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Wie man alle Eitelkeit dieſer Welt 
verſchmaͤhen, und Chriſto JEſu 
folgen folle, | 


durch den gottſeligen 


Thomas vonKempis 


Lateiniſch geſchrieben; - 


Yon einer Standes-Perſon aufs neue ins Deutſche 
uͤberſetzt, und mit Kupfern gezieret: 


wWobey 


deſſen kurtzgefaſter Lebens⸗ a0 
befindlich iſt. | 
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„ 
Luc. XI. 23. 
Jeſus ſprach zu allen : 


Wer mir folgen will, der verleugne ſich 
ſelbſt, und nehme ſein Creutz auf ſi 9 
taglich, und folge mir nach. 
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| Juverlſiige Nachricht 
| on 
TH OMA a KEMPIS 


Leben und Schriften. 
Jy S iſt der ſelige Thomas, ſonſt mit dem Zunas 
men Malleolus, auf Niederdeutſch Hamerken, 

d. i. 3Zammerlein genant, zu Rampen, einem ſchlech⸗ 
ten Stadtlein bey der Maas herum, in der Utrech⸗ 
tiſchen (andere ſagen Collniſhen) Piceces, geboren 
im Jahre 1380. Sein Vater iſt ein Handwercks⸗ 
mann oder Taglohner von geringem Vermogen ge⸗ 
weſen, welcher ihn bey zunehmenden Jahren, als 
einen Knaben von guter Art, nach Deventer, der 
Hauptſtadt in Ober⸗Yſſel geſchickt, als woſelbſt zu 
der Zeit vor andern Orten gute Lehrer waren. Hier 
lebte er nun als ein armer Schuler bey dem gottſeli⸗ 
gen Florentio yon dem Almoſen, welcher ihm denn zur 
wahren Bekehrung und Verleugnung des Weltwe⸗ 
ſens einſten eine ſo nachdrückliche Ermahnung gege⸗ 
ben, daß ſie bey ihm gute Wirckung gehabt. 
Er genoß alſo die Anführung dieſes frommen 
Mannes, welcher des berühmten rechtſchaffenen Leh⸗ 
ers Gerhard Grott oder Groot (wie er eigentlich 
in Niederdeutſchen hieß, woraus hernach Gerhardus 
Magnus gemachet worden) Nachfolger geweſen. 
Wobey denn wohl zu _— daß durch dieſe —_ 
. gott 
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gottſeligen Manner ſo manche redliche Leute zur 
Erkaͤntniß GOttes und Chriſti nach dem Maß ſelbi⸗ 
ger ſonſt elenden Zeiten gelanget ſind: wie unter an⸗ 
dern Taolerus ſelbſt, Rusbroch und unſer Rempis 
bezeugen, davon das Leben Gerhardi und Florentii, 


fo Kempis ſelbſt aufgeſetzt, im 1II. Theil des Lebens 


der Alt-Varer nachzuleſen. Dix war nun ſchon 
eine beſondere Gnade uber unſern Thomam, daß die 
Gabe in ihm durch ſolche gute Anſührung erwecket 
wurde. Denn er hielt ſich inſonderheit fleißig zu 
Florentio, nahm deſſen Lebens⸗Art, Sitten, Ge⸗ 
ſpraͤche und Verrichtungen wohl in acht, und in der 
That bewieſe er auch ſolche hernach in ſeinem Leben 
und Wandel: wie er denn auch damalen ſchon einen 
Eckel an allen vergaͤnglichen Dingen, an Ehren, 
Reichthümern und Wohlluſten dieſer Welt hatte, 
und nur in GOtt, dem hoͤchſten Gut, ſein Vergnuͤ⸗ 
gen ſuchte. 25 : 
Als nun Thomas ein ſo gottsfuͤrchtiges Leben fuh- 
rete, recommendirte ihn D. Florentius ſeinem leib⸗ 
lichen Bruder, welcher zu der Zeit Prior oder Vor⸗ 
ſteher eines unweit S woll neu erbauten Cloſters war, 


welches der Berg St Agnes genennet wurde. In 


demſelben hielten ſich ſolche Religioſen auf, die 
Canonici regulares hieſſen, weil ſie an die Regeln 
des H. Augultini gebunden ſind. Unſer Thomas 
gieng in ſein 2oſtes Jahr, als er mit gutem Yorde- 
dacht ſich dahin begab, und nachdem er 5 Probe⸗ 
Jahre völlig ausgeſtanden, hat er im ſechſten das 
Ordens⸗Kleid angeleget, und im ſiebenten ſein Pro— 


feſs gethan. Hier hat er nun alle Stuffen dieſes 


Ordens durchgegangen, und war ſo freundlich und 
leutſelig gegen alle, daß er wider ſeinen Willen durch 
einſtimmige Wahl zum Supprior oder Unter⸗Vorſte⸗ 
her des Cloſters gemacht wurde. Weil ſie aber ſa⸗ 
hen, daß er gern mit Almoſen zu thun hatte, beſtell⸗ 
ten ſie ihn hernach zum Procurator oder Schaffner: 
welches Amt er zwar fleißig verwaltet: ow of 

; aber 
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aber dadurch von ſeinen geiſtlichen Betrachtungen 
und von Verfertigung erbaulicher Schriften abge⸗ 
halten ward, (oder wie ein anderer deutlicher ſchreibt, 
quia erat homo nimis internus, weil er ein ſo gar in⸗ 
wendig eingekehrter Menſch war,) gaben ſie ihm 
ſein Suppriorat wieder; und iſt er in dieſer einſamen 
Lebens⸗Art mit groſſem Ruhm und gantz beſonderm 
Segen des Cloſters bis an ſein Ende, da er Anno 
; zu 21471 den 24. Juli, im 92. Jahr ſeines Alters aus 
Ge⸗ dieſer Welt giena, verblieben, daß er alſo allhier 
der! gantzer 71 Jahr in einem gottlichen deben und Wan⸗ 
eben! del zugebracht hat. . 

Es iſt diß gewißlich als etwas gutes und unge⸗ 


ren meines anzuſehen, daß er eine ſo lange Zeit in ſteti⸗ 
itte, ger Betrachtung und ungehindertem Genuß gott⸗ 
mi licher Dinge leben können. Woraus denn ein jeder 


leicht erachten kan, welch eine grundliche und leben⸗ 
füh⸗ dige Einſicht und Erfahrung er in geiſtlichen Sa- 
leib chen muſſe erreicht haben: obwol dasſenige, was 
Jor⸗ ihm GOtt ſonderlich in ſeinen hohen Alter geſchenckt, 
var, verborgen blieben iſt ; die Welt es auch vielleich 
In nicht tragen mochte. Es iſt auch zu vermuthen, das 
J, Jer ſeine Schriften, und ſonderlich dieſes Buchlein 


= von der Nachfolge Chriſti, bey reifern Jahren, 
— nach langer Prüfung und Übung, aufgeſetzt haben 
rbe⸗ werde. 


obe- Er war übrigens von aͤuſſerlicher guten Geſtalt, 
das einer mittelmäßigen Statur, hatte eine ſchwartz⸗ 
„braune lebhafte Farbe und ſcharfes Geſicht, daß er 
eſes auch im hochſten Alter ohne Brille alles leſen koͤn⸗ 
— nen. Dem Muͤßiggang war er uberaus feind: dero⸗ 
— wegen er immer, bald mit leſen, ſchreiben, ſingen, 
rſte beten, arbeiten, und andern guten Verrichtungen iſt 
15 beſchaͤfftiget geweſen. Er ſchrieb eine feine Hand, und 
tel. zeugen ſeine vielen theils von ihm ſelbſt verfertigte, 
„theils aber nur bloß zum gemeinen Nutzen abgeſchrie⸗ 
wer! bene Bucher , daß er die ſo edle und unwiederbring⸗ 
liche Zeit ſehr wohl * habe. Man hat 
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* 
von ihm noch übrig die gantze Bibel in 4 Baͤnden, 
ein groſſes Kirchen⸗Buch und etliche Wercklein des 
ſeligen Bernhardi, welche er mit vielem Fleiß gar ſau⸗ 
ber abgeſchrieben hat. R 
Wenn er in einer Geſell ſchaft war, da man von 
weltlichen Dingen redete, ſaß er da als ein Stum⸗ 
mer, und wenn er gleich gefragt wurde, ſo antworte⸗ 
te er dennoch nichts, (ohne wenn er vermerckte, daß 
es irgend zu was nuͤtzlich ſeyn konte) eben als ob ihm 
die Sachen, welche man auf die Bahn brachte, gantz 
unbekant waͤren: Hingegen wenn von Gott und 
himmliſchen Dingen die Rede war, und man ſeine 
Meinung verlangte, war es nicht anders, als ob ein 
gantzer Strom nachdencklicher Worte aus ſeinem 
Hertzen hervor braͤche. Zu bewundern iſt auch, daß 
er alles, was nicht goͤttlich war, oder zum gottlichen 
Leben und Wandel dienete, ſo unwerth hielte, daß 
er auch nicht einmal ſolcher Dinge Benennung und 
Gebrauch zu wiſſen begehrte. 5 
Er liebte ſonderlich die Einſamkeit: dahero er 
zum oͤftern dieſen Wahlſpruch (welchen man auch auf 
ſeinem zwar ziemlich veralteten Bildniß, das man 
noch zeiget, liefet) im Munde hatte: Overal heb ik 


ruſte geſoekt, maer nergens gevonden, behalven in een 


hoexken meet een bo:xken. Das iſt: Ich habe uber: 
all Ruhe geſucht , aber nirgends gefunden, als in 
einem Winckelchen mit einem Buͤchelchen (in angello 
cum libello.) 

In Ertragung widerwaͤrtiger Dinge war er ſehr 
geduldig, daß er auch die Fehler und Laſter der 
Menſchen, ſo viel ſichs nur wolte thun laſſen, in 
Liebe erduldete, ja gar zumoͤftern guttg entſchuldigte: 
und hat er bey den Seinigen zu ſeiner Zeit ein be- 
ſtaͤndiges und einſtimmiges Zeugniß eines recht 
chriſtlichen und GOtt ergebenen Wandels erhalten; 
ſonderlich aber einer tieffen Demuth, welche auch 
aus allen ſeinen Schriften hervorleuchtet. 
Hierdey iſt ferner wohl anzumercken, wie wa 
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zu leugnen, daß durch Gerhardum Magnum (gleich⸗ 


wie auch nachgehends durch Florentium) wie bereits 
oben beruͤhret, eine merckliche Erweckung in vieler 
Hertzen gebracht worden. Denn ob er gleich nicht 
ins Cloſter gieng, ſo aͤnderte er doch, als GOtt 
ſein Hertz zur Buße geruhret hatte, ſeine vorige eitele 
Lebens-Art und hoffaͤrtige Kleidung, fieng an ſich 
aufs Predigen zu legen, und beſtrafte gar ernſtlich, 


wie allerley andere Laſter, alſo auch vornemlich den 


Wucher, die Ehebrecherey, den Concubinat der Prie⸗ 
ſter, den Geitz und Ehrgeitz derjenigen, die etliche 


geiſtliche enchcia zugleich beſaſſen, und dergleichen 
mehr. 
beyderley Geſchlechtes zur Keuſchheit, zur Verach⸗ 


Darneben ermahnete er die jungen Leute 


tung des weltlichen Prachts und aller anderen Be⸗ 


triegereyen des Satans. Sein anſehnliches Ver⸗ 


mogen wendete er darzu an, daß er in ſeinem Hauſe 
ſolche Perſonen bey ſich leben ließ, die nach ſeinem 
Erempel ſich eines ſtillen und keuſchen Wandels be⸗ 
fleizigen wolten. Es begaben ſich auch viele ledige 
Weibs⸗Perſonen unter ſeine Direction, welchen er 
ein eigen Haus einraͤumete, darinne ſie zu nehen, 
zu wircken, und andere weibliche Arbeit zu verrichten 


angehalten, und darneben in guten Lehren unter⸗ 


wieſen wurden. Noch eine groͤſſere Zahl armer 
Schuler und Clericorum kam zu ihm, welchen er et⸗ 
was mit Abſchreiben erbaulicher Bücher (denn die 
Druckerey war noch nicht im Gebrauch) zu verdie⸗ 


nen gab, und den Lohn nach und nach bezahlte, damit 


ſie deſto ofter kommen, und eine gute Vermahnung 
—— auch das Geld nicht auf einmal ausgeben 
oͤchten. 

Unter den Gott ſuchenden Seelen, welche bey 
Gerhardo ſich aufhielten, war auch mehrbelobter Flo- 
rentius, gebürtig von Leiderdamm, nicht weit von 
Utrecht, aus einer angeſehenen Familie, welcher 
auf Gerhardi Verlangen zu Deventer Prieſter und 
Vicarius, auch da jener Anno 1384, im 44ſten Jahr 
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8 Leben und Schriften 
ſeines Alters verſtorben, in der Direction ſolches 


rem Vorgeſetzten ſolten ſie, ohne Zwang, aus Liebe 


ſich wieder verloren hat. 


Wercks deſſen Nachfolger worden. - 
Gleichwie nun dieſer Florentius des Gerhardi ange; 
fangenes Werck einige Jahre mit groſſem Fleiß undſ 
Segen fortgeſetzet hat, alſo ſind auch von der Zeit 
an, da die Cloſter. Windesheim und S. Agnes bey 
Swoll erbauet worden, manche gute Seelen auff 
ſolchen Weg zum ernſtlichen Chriſtenthum angefuͤh⸗ 
ret, und iſt denen darinne lebenden, an ſtatt deſſen, 
daß Gerhardi und Florentii Schüler bloßhin Fratres 
oder Brüder geheiſſen, der Rame Canonicorum ſub 
regula divi Auguſt ini, oder Canonicorum regularium# 
beygeleget worden. Solche Congregation hat an- 
faͤnglich dieſes beſonders gehabt, daß ſie ihre Lebens— 
Art ohne eine Gelubde gefuhret, und hat Florentius 
ſeine Untergebenen hauptſaͤchlich dahin angewieſen, 
daß ſie dem Leben der Apoſtel und der erſten Chriſten 
ſo nahe, als nur moͤglich, zu kommen trachten, da⸗ An 
bey in der freywilligen Keuſchheit und Armuth bey— 
ſammen leben, und ſich der von Gerhardo angefange— 
nen modeſten Kleidung bedienen ſolten. Sie ſolten 
nicht betteln, ſondern zu ihrem Unterhalt etwas 
mit Bücherſchreiben und Informiren verdienen. Ih⸗? 


in allen guten Sachen gehorchen, ſich unter einan— 
der lieb haben, und auch den Neben-Menſchen, ſon⸗Aul 
derlich den Armen, Liebthätigkeit beweiſen. Dieſe 

Art zu leben hat denn durch viele Lander Nachfolgerpas u. 
bekommen, und iſt auch aus ſolcher Congregationteinpis 
manche gute Seele, als ein Segen, in andere Or⸗icht an, 
den gepflantzet worden, ſo daß wenigſtens eine Zeit⸗Porauf 
lang dadurch eine denckwürdige Erweckung in derſpon det 
Kirche, mitten unter dem aͤuſſerlichen Verfall, vor⸗Hutoris 


gegangen: obgleich mit der Zeit, wie es zu geſchehenſßeliſche 


pfleget, die Andacht und ernſtliche Übung im Guten 1 — 
a 


Zu der Congregation in dem Cloſter S. Agnes]|u<tet 


nun hat unſer Thomas a Kempis auch gehoret, wieſpervor, 
| | Jeducus 
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Nich war, geſchrieben hat. 
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Jodocus Badius in deſſen Lebens⸗Beſchreibung dieſe | 
Umſtande anfuͤhret. Und iſt wohl mercklich, daß 
Kempis Leben ſich bis aufs Jahr 1741, und alſo faſt 


Wan die Zeit erſtrecket, als GOtt bekanter maſſen ei⸗ 


ne ſo groſſe Bewegung in der gantzen Chriſtenheit 
entſtehen laſſen, da denn das Gute, welches von den 
obgedachten Mannern angerichtet worden, und das⸗ 
jenige, was GOtt hernach durch andere gewircket, 
gleichſam einander die Hand geboten. „ 
Was nun auch unſers Kempis Schriften anlan⸗ 


Wet, deren Anzahl und Inhalt in G. Arnolds Be⸗ 
Iſchreibung der Myſtiſchen Theologie zu finden, ſo iſt 
u wiſſen, daß cx zwar von Geburt ein Deutſcher 


jeweſen ; aber nach der Art damaliger Zeiten latei⸗ 
iſch, wiewol etwas beſſer, als insgemein braͤuch⸗ 
var, Und dieſe lateiniſche 
Schriften ſind bald nach dem Anfang der Druckerey, 


And zwar ofters, gevruct worden, als ein Zeugniß, 
Joie hoch man ſchon dazumal ſelbige geachtet haben 


uſe. Denn man hat uralte Editiones von Anno 
1480. und 1485. der Bucher de Imitatione Chriſti, 
Ind der gantzen Operum von 1494. zu Nurnberg ge⸗ 


ruckt, item eine Venetiſche 1501. und 1565. ſodann 


interſchietliche Antwerpiſche, Pariſiſche, Amſter⸗ 
amiſhe , Coͤllniſche, und eine von Vovay, welche 


Ale zeugen, wie ſehr dieſe Bucher abgegangen und 


geſuchet worden. In deutſcher Überſetzung iſt auch 
as meiſte und erbaulichſte aller Schriften unſers 
eempis mit einem weitlaͤüftigen hiſtoriſchen Vorbe⸗ 


icht an. 1712. zu Stendal in s vo ans Licht getreten; 


borauf hernach zu Samburg nebſt den Buchern 


Fon der Nachfolge Chriſt: noch einige andere unſers 
Futoris unter dem Titul, der Büliſche und Evans 


— Kempis, in 8vo mehrmalen zum Vorſchein 

en. 3 
Das Buͤchlein aber von der Nachfolge Chriſti 
euchtet als ein Kleinod unter allen ſeinen Schriften 
hervor, und kan man ſich nicht gnugſam _— 
OY ern, 


10 Leben und Schriften 
dern, wie diß kleine, unanſehnliche, einfaͤltige Buch 


faſt in der gantzen Welt ſo viel Liebhaber gefunden 
hat, daß es auch beynahe in allen Sprachen Eu- 


rope und anderer Nationen nberſest und unzehlich⸗ 


mal aufgelegt worden. Woraus man denn billig 


ſchlieſſen muß, das es ſo viel Nutzen und Frucht in 
der Chriſtenheit geſchaffet habe, als vielleicht iema⸗ 


len einiges anderes. Alſo iſt es, wie ein gewiſſer 


Freund verſichert, in etliche und zwantzig Sprachen, 


zum wenigſten aber, ſo piel man gewiß weiß, ſehr oſt 
Lateiniſch / Sochdeutſch/ Hollgndijch , Engliſch, 
Frantzoͤſiſch / Italiaͤniſch, Spaniſch, Ungariſch 
Polniſch , Boͤhmiſch, Rußiſch oder Moſcowitiſch, 


Schwediſch, Daͤniſch, Griechiſch / (ſowol in alt als 


neu Griechiſcher Sprache) ja gar Ebraͤiſch, Tur 


kiſch und Arabiſch, heraus kommen; auch iſt es in 


Lateiniſche, Frantzoͤſiſche und Deutſche Verſe ge- 
bracht worden, womit man ohne Zweifel eine et: 


bauliche Ubung geſucht hat: und iſt zu vermuthen, 
es werde auch nach und nach in manche America 


niſche Sprachen, (wo es nicht ſchon geſchehen) 


überſetzt werden, indem ſo viel Chriſtliche Plantagen 


aus Engeland und Deutſ<land daſelbſt ſich feſte 
ſetzen, und gute Bucher begieriger als die ſatten Eus 
ropaͤer ſuchen. Vom Konige in Mauritanien, wel 
cher es in gemeiner Tur>iſher Sprache einem Je 
ſuiten ums Jahr 1598 in ſeiner Bibliotheck gezeige 
hat, iſt es hoͤher geſchaͤtzt worden, als alle ,andelt 
Mahumetaniſche Bucher. | 
Weil denn faſt keine Sprache noch Zunge in El 
ropa und ſonſt iſt, worinne dis Büchlein unſer 
Thomaͤ nicht zu finden ware, und ſo gar alle ſon] 
unterſchiedene Parteyen der Chriſtenheit hierin 
einig ſind, daß es naͤchſt der heiligen Schrift da 


einfaͤltigſte, erbaulichſte und kraͤftigſte mit ſey 3 f 


ſiehet man ja augenſcheinlich daraus ſo wol G Otte 
Neigung und Vorſorge vor das darin enthalten 
Zeugniß der Wahrheit, als auch ſo vieler 5 1 
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Menſchen Begierde und Hochachtung deſſelben, die 
s in ſo unzehlichen Editionen angenommen und ges 
hrauchet haben. So wird man auch nicht leichtlich 
in Buch naͤchſt der Bibel nennen koͤnnen, das ſo gar 


Whne Zahl an allen Orten und Enden bekant wor- 


den waͤre, und wird ſich der uͤberſchwaͤngliche Se⸗ 
gen davon in der Ewigkeit erſt recht offenbaren: 
wiewol auch hier auf dieſer Welt ſehr viele demſel⸗ 


pen ihre wahre Erweckung und Beſſerung naͤchſt 


Gott zuſchreiben. | 
Alſo wird unter andern von Carolo Boromzo he: 
zeuget, daß er inſonderheit durch dis Buchlein ſey 


hu GOtt gezogen worden; dergleichen man auch 
von Philippo Nevio und Alexandro Saulio findet; 


ingleichen von dem Herrn Baron von Renty, einem 
Noͤnigl. Geh. Rath zu Paris, u. a. m. Von Hiero- 
nymo Natali wird erzehlet, wie er allezeit in dieſem 
Buche gefunden, was ſich auf ſeinen gegenwaͤrtigen 
Zuſtand geſchicket, da ers aufgeſchlagen gehabt. Und 
ein reicher Mann, Eſaias Nietner, Erbherr auf 


Rodmeuſchel, hat ſich ſo davon geruͤhrt und einge⸗ 


nommen bezeuget, daß er auch verordnet, man ſolte 
es ihm mit ins Grab geben. Auch bekennet Petrus 
Poiret pon ſich ſelbſt in der Vorrede uber ſeinen 
rantzoͤſiſchen Kempis commun, GOtt habe ſich dieſes 
uchs bedienet, ihn zu erwecken, und aus ſeinem 
Schlaf zu bringen, damit eine Brünſtigkeit ihm zu 
folgen in ihm entſtehen koͤnnen. Es iſt auch kein 
weifel, es wird noch manche Seele durch dieſe 
eugniſſe fernerhin geruͤhret werden. 

Aus ſolcher wircklichen Erfahrung nun haben 


die anſehnlichen Lehrer unter allen Parteyen diß 
Buͤchlein einmuͤthig geruhmet und hoch recommen⸗ 
diret, ſo daß ein neuer Seribent bezeuget, daß deſſen 
wuͤrde iedermann erkenne; und weiter hinzu ſetzet: 


es ſey zwar klein, doch ſeines Nutzens und Ruhms 

wegen groß, deſſen wunderbare und artige Schreib⸗ 

Art, Nachdruck in den Ausſpruͤchen, und > 
| | | 7 


12 Leben und Schriften 


Funcken der Gottſeligkeit viele weitlauftig ge 
rühmt gehabt. 0 
Aus der Romiſchen Kirche wollen wir das Be 
kaͤntniß des Bellarmini anhoͤren, welches uns ſtat 
aller ſeyn fan. Dieſer ſchreibet Lib. de Script. p. 24: 
alſo : Diß Wercklein iſt gewiß hochſt nuglich, un H. 
billig in der gantzen Kirchen mit hochſter Einſtin Pre 
mung angenommen und gebrauchet, auch faſt i In 
* alle Sprachen überſetzet. Ich habe es traun vol dat 
meiner Jugend auf bis ins Alter oft geleſen uni 52, 
* wlederholet, und iſt mir allezeit neu vorfommen goͤtt 
ſchmecket auch meinem Herken noch immer wun Sci 
barlich wohl. 12 
Aus den Lutheranern will ich nur zwey benen 
nen, da nemlich Joh. Arnd dieſes Buchletn in ver 
ſtaͤndigerm Deutſch publictrek, und in der Yorredi 
ſehr wichtige Erinnerungen beygefuͤget: D. Jo⸗ 
chim Sildebrand aber ietzt gedachtes judicium Bel 
larmini durchaus gut geheiſſen hat, und nennet e 
dieſen Kempis Doctorem Chriſtianiſſimum und A. 
forem commendatiſſi mum, de Arte Mon. C. I. p. . 
item einen Honig⸗ſuͤſſen Lehrer. Cap. VIII. p. 129 
Unter den Reformirten ſchreibet Gi5bertus Voèti 
in Aſcet. Proleg. p. 8. ſeqq. Diß Büchlein über 
treffe die andern Akcetiſhen Bucher aus del 
* Padſithum gar ſehr, und zwar (1) wegen der ſtete 
„Vorſtellung und Einſchaͤrffung der VerleugnunF freye 
* ſein ſelbſt; (2) wegen des Anhanges an Chris und e 
© und des Aufſehens nach himmliſchen und geiſtlicheF mit J 
Dingen; (3) wegen des groſſen Zeugniſſes vof du d 
der Wahrheit unter dem Pabſtthum. Dahero dil nach! 
* Leute im Pabſtthum deſto ſicherer zu dieſem Buͤcſf lieb, 
lein angewieſen werden konten, weil ſte darinne le! Aber, 
neten das inwendige und geiſtliche Beten, Bi Saft 
trachten, Verlangen, Kaͤmpfen, Verleugnen, B} ſo wir 
ſchauen, Liebe und Nachfolge Chriſti u. ſ. w. alf ches d 
a welches alles darinne ſchlecht und kraftig > ter iſt 


Eiger 
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19 ge Redner - Kunſt und affectirte Worte mit einem 
»Schrift⸗maͤßigen Stylo vorgeleget werde. 
as Be Unter den drey Haupt⸗Religionen abgeſonderten 
$ ſtat} Leuten hat dieſes Buchlein auch ſeine Nebhaber ge- 
p. 242 funden. Der bekante Hie recommendiret es nachſt der 
h / un} H. Schrift am erſten, woſelbſt man von dem rechten 
inſting Prediger lernen koͤnne, den man hoͤren ſolle. 
faſt I Im II. Theil der Sendbriefe p. 95. Seinrich Mola 
in vol hat es auch Niederlaͤndiſch uͤberſetzt: und Robert 
00 ung Barclay ſetzet den Autorem unter diejenigen, ſo die 
mime goͤttliche Liebe geſchmecket, und die Macht des 
wu Geistes Gottes empfunden haben. Apol. p. 251. 
Wer weitere Nachricht hiervon verlanget, der 
kan von unſerm Kempis noch G. Arnolds Leben der 
Alt⸗Vaͤter, deſſen Ketzer⸗Hiſtorie, item Beſchrei⸗ 
bung der Myſtiſchen Theologie und deſſen hiſtori⸗ 
ſchen Vorbericht bey oben erwehnter deutſchen Uber- 
m Bel ſetzung der Schriften des Thomas von Kempis nach⸗ 
met e ſchlagen. Kurtz aber davon zu ſagen; Dif iſt ein 
d 4 Büchlein, welches billig ein Extract nicht allein der 
P. H. Schrift, ſondern auch faſt aller anderen geiſt⸗ 
„129 lichen Bucher heiſſen mag, darinne , was zum gott- 
Foztif lichen Leben und Wandel dienet, nichts ausgelaſſen 
ubelF it. Denn es lehret dich, mein Leſer: (1) wie du 
von deinem tieffen Verderben, welches iſt der boſe 
ſteteß Eigenwille, durch die Kraft JEſu Chriſti dich bes 
gnung freyen und reinigen; (2) zu dem wahren Licht 
pril und Erkaͤntniß GOttes kommen; und (3) alsdann 
mit Ihme ewig vereiniget werden ſolleſt. Spüreſt 
5 vo du nun in deinem Hertzen ein ſolches Verlangen 
ro di nach den hochſten Gut, ſo gewinne dieſes Buͤchlein 
Buch lieb, laß es deinen Gefaͤhrten ſeyn, und lies es oft: 
ne le Aber, welches das vornehmſte iſt, laß es auch zu 
Saft und Kraft, zu Geiſt und Leben an dir werden; 
ſo wirſt du kommen zu einem geſegneten Ende, wel⸗ 
ches der vollige Genuß GOttes und aller ſeiner Guͤ⸗ 
ter iſt. Welches ich dir von Hertzen wüͤnſche. 
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| Dodes⸗Betrachtung: 


Wie ſolche im 23 Cap. des erſten Buchs 
von ihm beſchrieben worden, 


} anjetzo in deutſche Verſe gebracht. 


A <> } do Hs A AS 


T, 


encket doch, ihr Menſchen⸗Kinder, 
I An den letzten Todes⸗Tag! 
11 Dencket doch, ihr frechen Suͤnder, 
An den letzten Seiger⸗Schlag! 
vs Zeute ſind wir friſch und ſtarck, 
1s Morgen fullen wir den Sarg, 
Und die Ehre, die wir haben, 
wird zugleich mit uns begraben. 


2. Doch wir dumme Menſchen ſehen 

Nur was in die Augen faͤllt: 

was nach dieſem ſoll geſchehen, 

Bleibt an ſeinem Ort geſtellt; 

An der Erde kleben wir, 

Leider! uͤber die Gebuͤhr, 

Aber nach dem andern Leben 

will der Geiſt ſich nicht erheben. 


3. wo ihr euch nicht ſelber haſſet, 
Ach! ſo legt die Thorheit ab: 
was ihr thut, und was ihr laſſet; 
So gedenkt an euer Grab. 
Ewig Gluͤck und Ungeluͤck 
Baͤngt an einem Augenblick. ; 
| Niemand Fan uns Buͤrgen geben, 
| Daß wir noch bis morgen leben. 
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4. Ungewiſſenhaffte Leute 
Zittern vor der Todes⸗ Pein: 
Gute Chriſten wolten heute 
Lieber aufgeloͤſet ſeyn. 
Dann ſte wiſſen; daß der Tod 

Iſt ein Ausgang ihrer Noth: 
Und gemablte Todten⸗Koͤpfe 
Sehn ſie an als Blumen⸗Toͤpfe. 


5. Vor der Suͤnde ſoll man zittern, 
weil ſie Gottes Zorn entzuͤndt; 
Aber nicht vor Leichen⸗Bittern, 
welches gute Boten ſind: 

Einmahl muͤſſen wir daran, 
Lieber bald dazu gethan. 

Heute laßt uns lernen ſterben, 
Daß wir morgen nicht verderben. 


6. was hilft doch ein langes Leben, 

hne Buß und Beſſerung ! 

wer nicht will nach Tugend ſtreben, 

Ach der ſterbe lieber jung! 

Unſre Bosheit nimmt nicht ab, 
Sondern mehrt ſich bis ins Grab: 

Frey von Suͤnden wird man nimmer, 

Mancher wird ja taͤglich ſchlimmer. 


7. Daß doch nur ein Tag des Lebens 
Moͤchte frey von Laſtern ſeyn! 
Doch mem wuͤnſchen iſt vergebens, 
Unter uns iſt niemand rein: 

Man bleibt ſuͤndig von Tatur, 

Bey der neuen Creatur. 

Viele pflegen Schertz zu treiben, 
wann ſte ſich an Gott verſchreiben. 


8. Langes Leben, groſſe Suͤnde! 
Groſſe Suͤnden, ſchwehrer Tod, 
Lernet das an einem Kinde, 
Dem iſt Sterben keine Hy : 

| 2 5 
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Selig, wer bey guter Zeit 
Sich auf ſeinen Tod bereit, 


Ii Und ſo oft die Glocke ſchlaͤget al 
Mit Seines Lebens- iel erweget. 2. 
N = 
Hit 9. Jede Patienten⸗Stube W. 
Wit Kan euch eine Schule ſeyn S! 
1 Saͤhrt ein andrer in die Gruber S 
Bll warlich thr muͤßt auch binnetn. St 
14 Steht thr auf, ſo ſprecht zu Gott: = 

Tt Heute kommt vielleicht der Tod! | 
| [ Legt ihr euch, fo fubrt im Munde: | 7 


Heute kommt vielleicht die Stunde! 
to. Stuͤndlich ſprecht: In deine Baͤnde, Rt 


Err, befehl ich meinen Geist! Ke 
Daß euch nicht ein ſchnelles Ende Be 
 Unverboft von hinnen reißt. S Li 

J Selig, wer ſein Haus beſtellt, 
17 Gott kommt oft unangemeldt : — 
| | | Und des MNenſchen Sohn erſcheinet — | 
{og Ju der Zeit, da mans nicht meynet. — 
1 II. Das Gewiſſen ſchlaͤft im Leben, De 
* Doch im Tode wacht es auf: | v7 
* Da ſieht man vor Augen ſchweben, w. 
| Seinen gantzen Lebens:Lauft, S. 


Alle ſeine Koſtbarkeit, 
Gaͤbe man zur ſelben Jeit, 


— —— — . —äñä — — 
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wenn man nur geſchehne Sachen | Ut 
Ungeſchehen koͤnnte machen: 7 
bt 12, Darum brauchet eure Gaben | 25 
| 1 Dergeſtalt in dieſer Zeit, | De 
| wie thr wuͤnſcht, gethan zu haben Ac 
wenn ſich Leib und Seele ſcheidt: Ui 


Sterben iſt kein Kinder-Sptel, 

wer im SErren ſterben will, 
Der muß erſtlich darnach ſtreben, | ba] 
wie man ſoll im 3Erren leben. MM 


eſe 
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13. Dieſe welt geringe ſchotzen 

Allen Laſtern widerſtehn ; 

An der Tugend ſich ergoͤtzen, 

willig Gottes wege gehn; 

Wahre Lebens:Beſſerung, 

Stete Fleiſches⸗Juͤchtigung, 


Sich verlaͤugnen und mit Sreuden, 
Schmach um Chriſti willen leiden, 


14, Das ſind Regeln vor Geſunde, 
Da man Zeit und Krafte hat: 
In der letzten Todes⸗Stunde 
Iſt es insgemein zu ſpat: 


Kranckheit gleicht der Pilgrimſchaft/ 


Reines gibt dem Geiſte Kraft: 
Beydes macht die Glieder mide 
Und verſtoͤhrt den Seelen⸗Friede. 


15. Suchet Gott ſtets zu verſohnen, 
Greiffet ſelbſt nach Chriſti Blut 
Rein Gebete wird euch dienen, 
Daß man nur zur Sroͤhne thut: 
Denckt ihr ſelber in der Zeit, 
Nicht an eure Sterblichkeit, 
warlich in der Grabes⸗Soͤle | 
Sorgt kein Menſch far eure Seele. 


16. Jetzund iſt der Tag des Geiles, 
Und die angenehme Zeit: 
Aber leider! meiſtentheiles 
Lebt die welt in Sicherheit! 
Taͤglich ruft der treue Gott, 
Doch die welt treibt ihren Spott! 
Ach die Stunde wird verflieſſen, 
Und Gott wird den Zimmel ſchlieſſen. 


17. Da wird mancher erſt nach Gele, 
Bey des Braͤut gams Ankunft gehn: 
Und da wird die arme Seele 
Vor der Thuͤre muͤſſen ſtehn: 


= Darum 
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Darum haltet euch bereit, 

Fuͤllt die Lampen in der Jett, 

Sonſt erſchallt das Lied vom Ende: 
weicht von mir, ihr $36llen Braͤnde. 


18. In dem gantzen Biebel⸗Buche 
Koͤmmt mir nichts ſo ſchrecklich far, 
Als die worte von dem Spruche: 
Ihr Verfluchten weicht von mir! 
Selig, wer davor erſchrickt, 

Eh er noch den Tod erblickt; 
Furcht und Jittern hier auf Erden, 
Schafft, daß wir dort ſelig werden. 


19. Hier in lauter Freuden ſchweben, 
Macht im Tode lauter Noth: 
Aber auf ein traurig Leben 
Folgt ein Sreuden⸗ reicher Tod: 

Drum mit dieſer welt hinweg, 
Achtet ſie vor Koth und Dreck, 
Und erhebet eure Sinnen, 
Daß ſie Chriſtum lieb gewinnen. 


20. Toͤdtet eure boͤſe Glieder, 
Creutzigt euer Fleiſch und Blut: 
Druͤckt die boͤſe Luſt darnieder, 
Brecht dem willen ſeinen Muth: 
werdet JEſu Chriſto gleich, 


Nehmt ſein Creutz und Joch auf euch, 


Daran wird euch Chriſtus kennen, 
Lind euch ſeine Juͤnger nennen. 
21. Auf ein langes Leben harren, 
Da man taglich ſterben kan, 
Das gehoͤrt vor einen Narren, 
Nicht vor einen klugen Mann: 
Mancher ſpricht bey Geld und Gut, 
Liebes Hertz ; ſey wohlgemuth, 
Und in vier und zwantzig Stunden 
Iſt die Seele ſchon verſchwunden. 


22, Ach! 
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22. Ach wie ofte hoͤrt man ſagen, 
Daß ein Menſch entleibet ſey: 
Ach wie mancher wird erſchlagen, 
Oder bricht den Hals entzwey, 
Einen andern ruͤhrt der Schlag, 
wohl in Sauff⸗ und Spiel⸗Gelaͤg, 
Mancher ſchlummert ohne Sorgen, 
Und erlebet nicht den Morgen. 


23. Feuer, waſſer, Luft und Erden, 
Blitz und Donner, Krieg und Peſt, 
Muͤſſen unſre Moͤrder werden, 

wenn es Gott geſchehen laͤßt: 
Niemand tj? vom Tode frey, 

Tur die Art iſt mancherley: 
Insgemein ſind unſre Stunden, 
Einem Schatten gleich verſchwunden. 


24. Nach Verflieſſung dieſes Lebens, 
Haͤlt GGtt keine Gnaden⸗ wahl! 
Jener Reiche rief vergebens, 
In der Pen und in der Guaal. 
Fremdes Bitten hilft euch nicht, 
Und wer weiß/ obs auch geſchicht: 
Alſo fallt in wahrer Buſſe 


Eurem Götte ſelbſt zu Fuſſe, 


25. Sammlet euch durch wahren Glauben 
Einen Schatz, der ewig waͤhrt, 
welchen euch kein Dieb kan rauben, 
Lind den auch kein Roſt verzehrt: 
Nichts iſt Ehre, nichts iſt Geld, 
Nichts iſt wolluſt, nichts iſt welt: 
Alles Trachten, alles Tichten, 
Muß man auf die Seele richten. 


26. Freunde machet euch in Zeiten 
Mit dem Mammon den ihr habt; 
Laſſet von bedraͤngten Leuten 
Reinen Menſchen unbegabt f 
Chriſtus 


— 
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Wo Chriſtus nimmt die wohlthat an, 
Gleich als waͤr es ihm gethan: 1 
Und der armen Bettler Bitten, 8 
Hilft euch in des Zimmels Zutten. 


| | 27. Euer wandel ſey im Simmel, 
Da iſt euer Burger-Recht : 

Lebt in dieſem welt⸗Getuͤmmel, 
Unbekandt, gerecht und ſchlecht; 
Slieht vor aller Sclaverey, 
Machet eure Seele frey, 
Daß ſie ſth zu GGtt erhebe, 

Und hier als ein Fremdling lebe. 


28. Dieſe Gnade zu erlangen, 
Spahret das Gebete nicht: 
Netzt mit Thraͤnen eure wangen, 
Bis daß Gott ſein Sertze bricht: 
Ruffet JEſu Chriſto nach. 
wie er dort am Creutze ſprach : 
Vater, nimm an meinem Ende, 
Weine Seel in deine Baͤnde. 
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Kachfolge Shriſti: 
Begreifft in ſich noͤthige Vermahnungen zum 


rechtſchaffenen Chriſtenthum und wahren 
be Leben. 


58 


Dub x 'Capitel. 


on der Nachfolge Chriſti, und Ka al⸗ 
ler Eitelkeit dieſer welt. 


ner HENR und Heiland JEſus Chriſtus 
MN ſpricht, Joh. 8. v. 12. Ich bin das Licht der 
elt / wer mir nachfolget / der wird nicht wandeln 
Finſterniß, ſondern wird das Licht des Lebens 
ben. Mit welchen Worten er uns vermahnet, 
If wir ſeinem heiligen Leben und Wandel nachfol⸗ 
n ſollen, wenn wir wahrhaftig erleuchtet und von 
1 Blindheit unſers Hertzens be⸗ 
ehet werden wollen. Dannenhero unſer hochſter 
216 und groſte Sorgfalt dahin gerichtet ſeyn ſoll, 
I} wir das Leben JEſu Chriſti ohne Unterlaß be⸗ 
achten moͤgen. 
2, Die Lehre JEſu Chriſti iſt vortrefflicher, als 
ies; was alle Helligen jemals gelehret haben, ad 
we 


22 Von der Nachfolge Chriſtt 


welcher Menſch von GOtt den Geiſt der Erfantni 
erlanget, der trifft darinne das verborgene himmliſt 
Manna an. Alleine es geſchicht insgemein, daß ihn 
viele durch die Predigt des Evangelii ſchlecht e 
zundet werden, weil ſte nemlich den Geiſt Chriſi 
nicht haben. Darum, welcher Menſch die Leſt 
Chriſti recht verſtehen, und deroſelben Kraft empſiy 
den will, der muß ſein gantzes Leben darnach an 
zuſtellen trachten. | 5 
3. Was hilft es dich, o Menſch, daß du, zu 
Exempel, viel von der heilige Dreyeinigfeit dif 
tiren kanſt, wenn du keine gruͤndliche Demuth in 
Hertzen haſt, als ohne welche du der heiligen Dre 
einigkeit nicht gefallen magſt? Denn in Wahrheiß Kun 
keine hohe Worte machen einen Menſchen heilig un{ſelbſ? 
gerecht; aber ein tugendhaftes Leben machet i 
bey GOtt angenehm. Es iſ mehr zu wunſchen, d. £1; 
man die wahre Buße im Hertzen empfinde, als w 
man viel davon zu ſchwatzen wiſſe. Denn wenn Mottesft 
auch die gantze heilige Schriſt auswendig herzuſag 
wuſteſt, und verſtundeſt alle Weisheit der Gelehxtq 
ſo ware dir ſolches doch nichts nutze ohne die Guß 
Gottes und ohne hertzliche Liebe zu ihm. Denn 
iſt doch alles eitel und nichtswürdig, auſſer GY 
lieben und ihm allein treulich dienen. Dieſes iſt! 
hochſte Weisheit: Sein Bertz zu goͤttlichen Di 
gen erheben, und durch die Verachtung weltlich 
Dinge zum Reich Gottes hindurch dringen. 
4. Darum iſt es eine groſſe Thorheit und Eitelks 
vergaͤnglichen Reichthum ſuchen, und ſeine Hoffum 
darauf ſetzen. Es iſt auch Nichtigkeit, nach Ehn 
und hohem Stande ſtreben. Eine groſſe Eitel 
iſt es, den fleiſchlichen Wolluſten ſich ergeben! 
welcher willen man hernach deſto harter geſtraſß 
wird. Es iſt Thorheit, ein langes Leben wünſch 
und eines gottſeligen Lebens wenig achten. Guß 
Eitelkeit iſt es, das gegenwaͤrtige Leben, welt 
ſchnell dahin faͤhret, hoch halten, und ſich * 
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antniMyſtige wenig bekuͤmmern, noch dahin eilen, wo⸗ 
mich bſt ewige Freude auf uns wartet. Gedencke oft 
$ ihre den Spruch: Das Auge ſiehet ſich nimmer ſatt, 
bt end das Ohr hoͤret ſich nimmer muͤde; und dar⸗ 
ChriliW befleißige dich, dein Hertz abzukehren von der 
 LehiMebe aller ſichtbaren Dinge, und wende dich zu dem 
empinWiſtbaren : Denn die ihren fleiſchlichen Bewe⸗ 
ach ngen folgen, die beflecken ihr Gewiſſen, und ver- 
1 þ ten die Gnade GOttes. 

; 


1 1 tel. 
FO Das 2. Capitel 


| Duale man in wahrer Demuth nicht viel auf ſeine - 


rhei Kunſt und weisheit, ſondern vielmehr auf ſein 
iy r ſelbſt Erkaͤnntniß ſehen ſoll. 

n 1 

hen, . Lle Menſchen verlangen von Natur viel zu 
als dv wiſſen : Aber was hilft viel wiſſen ohne 
wenn Wottesfurcht? Denn wahrhaftig ein einfaltiger 
rzu{agManer , welcher GOtt in wahrer Demuth dies 
lehr | iſt viel beſſer, als ein hoffaͤrtiger Gelehrter, 
l<er des Himmels Lauff betrachtet, darbey aber 
eber nicht erkennet. Ein Menſch, der ſich ſelbſt 
Gebt erkennet, wird gering und klein in ſeinen Au⸗ 
und hat keinen Gefallen, von andern Menſchen 


cher wetlichen Dinge, und mangelte der wahren 
ngen. Whe GOtres , was huͤlfe michs fur GOtt, welcher 
Eitelkehſch nach meinem Wandel richten wird?: 
. Enthalte dich, lieber Menſch, daß du nicht ver- 
Wieſt - vieles zu wiſſen; denn das bringet viele 
W'uhe und groſſen Betrug. Die viel wiſſen, wol⸗ 
gerne geſehen ſeyn, und fur weiſe Leute ge- 


alen werden. Es ſind mehr als zu viel Dinge in 


aer Welt, welche der Seelen nichts nutze ſeyn, ob 
Gihhze ſie {hon weiß. Und deßwegen begehet derſelbe 


— 


uhmet zu werden. Hatte ich die Wiſſenſchaft 


e grofſe Thorheit, welcher nach andern Dingen 
A und nicht nach ſolhen , welche zur Selig | 
| | | 1 | 10 


* 


| ll! 24 Von der Nachfolge Chriſti 


und 
1 eit beforderlich ſind. Die Wiſſenſchaft, welche Hund 
11 —— Worten beſtehet, bringet der Seele ke nich 
10 Ruhe; aber ein gottſelig Leben troſtet das Gemüflke ! 
It und ein gut Grwiſſen bringt groſſe Zuverſicht er 
Il GOTT. :rtreflicer deine Wien es 
lit 3. Je groͤſſer und furtrefflicher deine; iſſenſch 1 
110 iſt, je ſchwereres Gericht hajt du zu gewarten, moth 
16 ferne du nicht auch heilig darnach lebeſt. Darn 99 
100 haſt du gar nicht Urſach, dich wegen deiner Ru daß 
Wil und Wiſſenſchaft zu erheben, ſondern vielmehr di Dif 
f wegen deſſen, ſo dir vertrauet iſt, zu fuͤrchten. 6 Diſp 
du dir eindildeſt, viele Sachen zu wiſſen und mi — 
zu verſtehen, ſo gedencke, daß noch weit mehr Ub * 
iſt, welches du nicht weiſſeſt. Trachte nicht nach! Mor! 
hen Dingen, und bilde dir nicht ein, klug zu 0 5 
ſondern bekenne deine Unwiſſenheit. Denn wa Darn 
10 du dich andern vorziehen wolteſt, ſo ſolt du twiſt ürie 
1; 8 daß noch viel geleyrtere und erfahrnere Leute, de 4 5 
tl du; gefunden werden. So du aber etwas migliq Eng 
Jt lernen und wiſſen wilt, N demuthig , 810 
. bor d gering geachte . | ng 
Fil N bf recht erkennen, und ſich felbſt on 
at ſchmaͤhen, iſt dic hochſte Kunſt und 2 dir vi 
| kehre. Von hich ſelbit nichts halten, andere du Edt, 
aber hoher und beſſer achten, iſt eine groſſe Wi 115 di 
heit und Vollkommenheit. Sieheſt du einen offa on nn 
lich ſündigen, oder einen ſchweren Fall * * 
n= halte dich nicht beſſer als ihn: denn du wei al hm ef 
| i wie lange du ſelbſt im Guten werdeſt beſtehen kon | 
| 9 Wir ſind zwar alle voller Gebrechen; abel Mo empfin 
i dafür halten, daß niemand gebrechlicher ſey, a Eine la 
Das 3. Capitel. a 
| r Lehre der goͤttlichen wahrheit, und ſider 
nl 988 Per Kis — menſchlichen Lehre. und be 


3 Ehre ut 
9 FT Oh! dem, welchen die goͤttliche Wah! hindert 
BY CV Biker lehret und unterweiſet, nicht f 
Bilder und vergaͤngliche Worte, ſonbern burch, 


1 


8 _ —_ 


1 
und wie ſie an ihr ſelbſt iſt. Denn unſere Sinnen 

velche und Gedancken betriegen uns ſehr oft, und ſehen 
le kein nicht weit. Was hilft viel und weitlaͤuftig Gezan- 
Gemülß ke von verborgenen und ſubtilen Dingen, um wel⸗ 
rſicht cher willen uns am Tage des Gerichts keine Straffe 

I treffen wird, ob wir ſte gleich nicht gewuſt haben. 
ſſenſchall Es iſt eine groſſe Thorheit, daß wir nuͤtzliche und 
arten, Nnöthige Dinge verſaͤumen, und hingegen uns um 
DarnY{adliche und vorwitzige Sachen bekümmern. O 
er Ku daß wir mit ſehenden Augen blind ſeyn! 
nehr M 2. Warum befleißiget man ſich ſo ſehr auf die 
en. ( Diſputir⸗ und Rede⸗Kunſt, da doch das ewige Wort 


alein uns von allen Jrrthumern befreyen kan? 
Denn durch dieſes Wort ſind alle Dinge gemacht, 
und von dieſem Wort reden alle Dinge, und dieſes 
Wort hat von Anfang zu uns geredet, ohne welches 
auch niemand etwas verſtebet oder recht urtheilet. 
Darum mag nur derjenige ein ruhiges und in GOtt 
zufriedenes Hertz haben, welchem alle Dinge in dem 
einigen GOtt eins ſind, der alle Dinge in dieſes 
Einige ziehet, und alles als in Gott betrachtet. 
O Gott, du einige Wahrheit, mache mich mit dir 
eins in der ewigen Liebe! In dir iſt alles, was ich 
wunſhe und begehre, darum verdrieſſet mich auſſer 
dir viel zu wiſſen und zu hoͤren. Rede du mein 
Gdtt, alleine zu mir, auf daß alle andere Lehrer, 
und die gantze Creatur vor deinem Angeſicht ſchwei⸗ 
gen und verſtummen mogen. | 


| 3. Je mehr ein Menſ< in ſich gehet, und in 
ihm ſelbſt einfaͤltiger wird, deſto mehr und hoͤhere 
Dinge er ohne alle Muͤhe verſtehen lernet, denn er 
empfanget das Licht des Verſtandes von oben herab. 
Eine lautere, einfaͤltige und beſtaͤndige Seele zer⸗ 
ſreuet ſich nicht hin und wieder in mancherley Ge⸗ 
ſhaͤften, denn ſie wircket alles zu GOttes Ehren, 
und befleißiget ſich ledig zu ſeyn von aller eigenen 
Ehre und Nutzen. Denn es beſchweret und vers 
hindert den Menſchen * nichts ſo ſehr, als die 
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merſtorbene Begierde und Neigung des Hertzens 
zu vielen aͤuſſerlichen Dingen. Ein frommer und 
andaͤchtiger Menſch uͤberieget und ordnet ſeine 
Wercke zuvor innerlich, ehe er ſie aͤuſſerlich volibrin; 
get, und laͤſſet ſich von denſelben nicht zu ſuͤndlichen 
Begierden neigen, ſondern richtet ſie vielmehr nach 
der wahren Vernunft ein. Es iſt kein groͤſſerer 
Streit und Kampf, als wenn man bemuhet iſt, 
ſich ſeloöſt zu überwinden. Und eben dieſes ſoll un- 
ſere taͤgliche Arbeit ſeyn, nemlich uns ſelbſt uber: 
winden, ohn Unterlaß in GOttes Kraft ſtaͤrcker 
werden, und in allem Guten zunehmen. 5 

4. Alles, was in dieſem Leben vor vollkommen 
geachtet werden moͤchte, das hat ſeine Unvollfom 
menheit bey ſich, und alle unſere Wiſſenſchaft iſ 
nicht ohne groſſe Finſterniß. Darum auch die de: 
muthige Erkaͤntniß ſeiner ſelbſt viel ſicherer zu GOtt 
führet, als eine groſſe Wiſſenſchaft vieler Kunſte, 
Es iſt zwar Kunſt und Wiſſenſchhaft an ſich ſelbſt 
nicht zu verwerfen, denn ſolche iſt eine gute Gabe, von 
Gott verordnet; aber ein gutes Gewiſſen und tu: 


gendhaftes Leben iſt dieſem allen weit vorzuziehen.! 


Alleine weil die Menſchen insgemein lieber viel 
wiſſen wollen, denn gottſelig leben, ſo gerathen ſte 
8 3 und bringen wenig oder keine 
__xwx__ 

5. Ach! wenn man doch ſo viel Fleiß anwendete, die 
Laſter auszurotten, und die wahren Tugenden zu 
pflantzen, als man wol anwendet auf unnütz Diſpu⸗ 
tiren und Streit-Fragen ; ſo wuͤrde gewiß in allen 
Ständen, bey Groſſen und Kleinen, ſich ſo viel Bos 
heit und Aergerniß nicht finden. Am Tage des Ge: 


richts wird man nicht fragen, wie viel wir gelernet, 


ſondern wie viel wir gelebet haben; nicht wie beredt, 
ſondern wie gottsfürchtig wir geweſen ſtnd, Man 
ſage mir doch, wo ſo viel gelehrte Leute geblieben 
ſind, welche in ihrem Leben in der Welt _— 
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waren? Sie wurden wol in ihrem Leben hoch ge— 


ſchaͤtzet; aber nun gedencket man ihrer nicht mehr. 
5, Wie eitel und vergaͤnglich iſt doch alle Herrlich— 
keit dieſer Welt! Wolte GOtt, daß das Leben der 
Menſchen mit der guten Wiſſenſchaft uͤbereinſtimmen 
moͤchte, jo ware das Studiren und Lernen wohl an- 
gewendet. Aber wie viele Menſchen gehen mit aller 
ihrer weltlichen Weisheit und Kunſt ewig verloren, 
weil ſie ſich ſo wenig um den wahren Gottesdienſt 
bekuͤmmern! Denn indem ſie viel lieber groß ange⸗ 
ſehen, als demuͤthig ſeyn wollen, werden ſte eitel und 
zu Narren in dem Dichten ihres Hertzens. Der iſt 
lecht groß, welcher viel Liebe zu GOtt und ſeinem 
Naͤchſten hat, in ihm ſelber aber klein iſt, uno alle 
Ehre dieſer Welt vor nichts haͤlt. Der iſt recht klug, 
welcher alles zeitliche fuͤr Koth achtet, auf daß er 
Chriſtum gewinne. Und der iſt recht wohl gelehrt, 
welcher ſeinen eigenen Willen verleugnet, hingegen 
aber den Willen GOttes thun und vollbringen lernet. 


Das 4. Capitel. 


wie man nicht zu geſchwind urtheilen, noch ihm 
ſelbſt zu viel trauen ſoll. 


0 88 iſt nicht einem jeglichen Wort und Gedaucken 
O zu trauen, ſondern alles furſichtig und lang— 
muthig nach dem Willen GOttes wohl zu uberlegen. 
Denn 0 wie leichtlich glaubet und redet man eher 
boſes als gutes von einem andern; ſo groß iſt die 
menſchliche Unart! Aber weiſe Leute glauben nicht 
ales, was geredet wird, weil ſie wiſſen, daß die 
Henſchliche Gebrechlichkeit ſehr zum Boſen geneiget 
if} und leichtlich in Worten ſtrauchelt. Es iſt eine 
groſſe Weisheit, in ſeinem Thun nicht zu ſchnell ſeyn, 
noch halsſtarrig auf ſeinem Kopf beſtehen, noch auch 
ſedermann ohne Unterſcheid glauben; ingleichen was 
Han hort, nicht alſobald _ ausplaudern. Laß 
| —X dir 


93: heilige Schrift muß man nicht leſen, un pieler 


2. Alle Menſchen ſind Luͤgner, aber die Wahrhei 
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dir aber einen weiſen und gewiſſenhaften Mann ra falle 
then, und begehre allezeit mehr von einem frommen ohne 
Chriſten unterwieſen zu werden, denn deinem eige 
nen Willen zu folgen: Denn ein gottſelig Leben 
machet einen Menſchen wetſe in GOtt, und bringet 
groſſe Erfahrung. Je mehr einer in ihm ſelbſt de 
müthig und dem Willen GOttes gehorſam iſt; | 
weiſer, ruhiger und friedſamer er in allen Dinger 


werd. 
Das x. Capitel. 
wie man die heilige Schrift leſen ſoll. 


von 


ig it 
ziger, 
ver a 


kluge Beredſamkeit, ſondern vielmehr gottlideMiod 1 


Wahrheit daraus zu lernen. Man muß die heiligen Ye! 


Dinge 
er in 
ind at 
hen we 


Schrift mit Beyſtand deſſelbigen Geiſtes leſen, wel 
cher ſie verfertigen laſſen, und darinne nicht ſo wil 
ſubtile und hohe Reden, als Nutzen und Erbauum 
ſuchen: darum auch ja jo gerne andaͤchtige und ein 
faͤltige, als hohe und tiefſinnige Bucher leſen. Hale 
nicht viel auf das Anſehen desjenigen, der etwas ge 
ſchrieben hat, ob er von vieler oder weniger Kun 
geweſen; ſondern laß dich die Liebe zur lautert 
Wahrheit zum Leſen bewegen, und ſiehe mehr au 
das, was, als von wem es geſchrieben worden. 
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des HErrn bleibt in Ewigkeit. Gott redet au 
mancherley Weiſe zu uns, ohne Anſehen dex Perſon 
Unſer Fürwitz iſt es, der uns oft in dem Leſen de 
heiligen Schrift verhindert, wenn wir nemlich etwa 
wollen ergründen und ſorſchen, da wir in Einfal 
füruͤber gehen ſolten. Wilt du nun aus der Schriſ 
Nutzen ſchoͤpfen, ſo lies dieſelbige in wahrem Glau⸗ 
ben, gantz demuͤthig und einfaͤltig, und begehre nid! 
den Namen eines Gelehrten dadurch zu erlangen. 
Frage und hore gern mit ſtillem Geiſt, was die heb 
ligen Manner geredet haben, und laß dir nicht mi 
| | "A 
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1n 1 fallen die Gleichniſſe und Spruͤche der Alten, denn 
mmen ohne Urſach haben ſie dieſelben nicht hinterlaſſen. 
1 elge⸗ | | 
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ringe 

bſt de von den unordentlichen Begierden des menſch⸗ 


iſt, j lichen Zertzens. 


ingen | = ; 
” GO bald der Menſch mit unordentlichen Begter- 
den nach etwas ſtrebet, ſv bald wird er unru⸗ 
ig in ihm ſelber. Denn ein Hoffaͤrtiger, oder Gei⸗ 
ziger, zum Exempel, hat nimmer keine Ruhe: Aber 
ver arm und demuthtg im Geiſt iſt, der wandelt in 
ieler Zufriedenheit. Ein Menſch, der ihm ſelber 
od nicht vollkoͤmmlich abgeſtorben iſt, faͤllet leicht 
1 Verſuchung, und wird oft in kleinen und geringen 
Dingen von der Anfechtung überwunden. Denn 
ſo walMoer im Geiſt ſchwach und noch fleiſchlich geſinnet iſt, 
jauuyWnd an irdiſchen Sachen haͤnget, der kan ſich von 
nd einen weltlichen Luͤſten und Begierden ſchwerlich ent- 
Halte halten; und darum wird er auch betruͤbt, wenn er 
vas geh derſelben entſchlagen muß, und erzurnet ſich leicht 
Kun ber den, welcher ſeinem Sinn widerſtehet. 
lauten 2. Wofern aber ein ſolcher Menſch ſeinen Willen 
hr auſthelanget hat, ſo wird er alsbald von der Anklage ſei⸗ 


en geſolget, welche ihm das ruhige Vergnuͤgen, dar⸗ 
ach er getrachtet hat, nicht zuwege bringen koͤnnen. 
Darum wird der wahre Friede des Hertzens erlan⸗ 
et, wenn man ſeinem eigenen Willen und Begier⸗ 
en widerſtehet; nicht aber, ſo man demſelben dienet 
nd folget. Derowegen iſt auch kein Friede in ei⸗ 
es fleiſchlich geſinneten Menſchen Hertzen, welcher 
) den irdiſchen Dingen ergeben hat, wohl aber 
En eifrigen geiſtlich geſinneten Menſchen an⸗ 


 - 
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es Gewiſſens beſchweret, denn er hat ſeinen Begier⸗ 
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Von der nichtigen vergeblichen Hoffnung, un 
daß man mit aͤuſſerlichen Dingen und guten 
werken keinen Ubermuth treiben ſolle. 


CP Idti und eitel, ja verflucht iſt der Menſ{ 
der ſich auf Menſchen verlaſſet, und ſetzet { 
ne Hoffnung auf irgend eine Creatur. Schaͤme dig 
aber nicht, in der Liebe YEſu Chriſti andern Leuteng 
dienen, und fur arm und elend in dieſer Welt ange 
hen zu werden. Setze kein Vertrauen auf dich ſelbſ 
ſondern ſtelle deine Hoffnung feſt auf GOtt. J. 
zwiſchen thue, ſo viel dir GOtt Vermoͤgen verleihe 
jo wird er mit deinem guten Willen vorlieb nehm 
und dir beyſtehen. Verlaß dich keinesweges auf de 
ne Kunſt und Wiſſenſchaft, noch auch auf einig 
Menſchen Witz und Geſchicklichkeit; ſondern 4 
dein Vertrauen auf GOttes Barmhertzigkeit, un 
cher den Demuthigen Gnade giebt, aber den Hofia 
tigen wiederſtehet, und die Stoltzen erniedriget. 
2. Wenn du reich biſt, ſo ruͤhme dich nicht dein 
Reichthums, noch auch deiner Freunde, ſo ſie gu 
und maͤchtig ſind; ſondern ruͤhme und freue dich 
Gott, welcher nicht nur alle Dinge giebt, ſonde 
auch ſich ſelbſt uber alle Dinge dem Menſchen zug 
ben verlangt. Erhebe dich nicht, ſo du ſtarck ul 
wohl, eſtaltes Leibes biſt, denn du kanſt durch el | 
kleine Kranckheit bald verderbet und ungeſtalt wah eme! 
den. Biſt du geſchickt, ſinnreich und mit Vernung allen 
begabet, ſo muſt du deßwegen keinen Gefallen an o bete 
ſelbſt haben; denn ſonſten wirſt du GOtt mißfaliſß Enge 
8 alles iſt, was du von Natur Gutes empfang 0 hal 
aſt. 8 | en. 
3. Achte dich nicht beſſer denn andere, damit 2. 
nicht für GOtt weit geringer geachtet werden 1 aber; 
geſt ; als welcher am beſten weiß, wie ein jeder naß nutze. 
ſeinem innerlichen Zuſtande zu achten iſt. wy wegen 
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dich nicht, ſo du vermeineſt gute Wercke zu haben: 
Eden GOttes Urtheil gehet viel anders, als der 
8 / un Menſchen Urtheil, und das, was den Menſchen 
zuten wohlgefaͤllet, iſt oftmals vor GOtt ein Greuel. Haſt 
lle. du ja etwas gutes an dir, fo halte doch andere Leute 
allezeit beſſer, denn dich ſelbſt, auf daß du in der De⸗ 
Menſiſ muth des Hertzens beharren moͤgeſt. Es wird dir 
etzet (lf gewißlich nicht ſchaden, wenn du dich gleich allen 
ime di andern Menſchen unterwirfeſt ; aber ſo du dich auch 
euten nur einem einzigen vorzieheſt, ſo wird es dir vielen 
t angel Schaden bringen. Denn die Demuͤthigen haben 
0 ſell groſſen Frieden; aber im Herken des Hoffartigen 
« 
erlethd 


iſ lauter unbeſonnener Eifer, Zorn und Unwille. 


mo 1 A 
— Das 8. Capitel. 
F einiuß wie nicht mit jedermann offenhertzig umzugehen 
ern ſch und mit weme Sreundſchaft zu pflegen. 


N 


eit, tit 
Hoffe 


2 Ffenbare dein Hertz nicht jedermann, ſondern 
iget. 


8 überlege deine Sachen mit weiſen und gotts⸗ 
ht deiußz fuͤſchtigen Leuten. Halte dich nicht zu jungen, 
ſie gußß muthwilligen, unbekanten Menſchen. Den Reichen 
» dich und Gewaltigen heuchle nicht, und ſey nicht gern 
ſondeßß um groſſe Leute. Geſelle dich aber zu den Demy- 
en zu thigen und Einfaͤltigen, zu den Sittſamen, Andach- 
irck uMtigen und Tugendhaften; da wirſt du zu deiner Er⸗ 
ich ei bauung etwas rechtes lernen. Mache dich nicht zu 
talt wah gemein mit den Weibern, (Mannern) ſondern gieb 
Zernußz allen frommen Weibern Maͤnnern) ihre Ehre, und 
-n an bete vor ſie. Suche aber GOtt und den heiligen 
tiffal_ſ Engeln bekant zu ſeyn, und Gemeinſchaft mit ihnen 
ipfang 0 haben, und meide zu viele Bekantſchaft der Men⸗ 
en. 
2. Du ſolt alle Menſchen zwar hertzlich lieben; 
aber zu viele Gemeinſchaft mit ihnen halken, iſt nicht 
nuge. Es geſchicht oft, daß eine unbekante Perſon 
wegen eines guten Zeugniſſes und gemeinen 1 
0 


damit! 
rden m 
Der Nd 


Uberhe 
dl 


o 
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ſamlich unterwerfen. Dann wahrlich es iſt viel | 
befehlen haben. Die meiſten Menſchen aber ſin) 


wohin du wilt, du findeſt dennoch keine Ruhe, es | 


dern Obrigkeit werde geholfen werden. 


ſind, mehr Belieben traͤget; aber wenn GOtt müßt 
der Ehre GOttes und des Friedens wegen fahren 
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hoch geſchaͤtzet wird, die doch, wenn ſie zugegen i 
kein Lob verdient. Eben alſo meinen wir of t dun 
unſere Geſellſchaft andern Leuten zu gefallen, un 
mißfallen ihnen doch, wenn ſie erfahren, wie wirf 
ſchlechte Zucht und Tugend beſitzen. 


Das 9. Capitel. 
Vom Nutzen des Gehorſams und der Unter 
thaͤnigkeit. OE 
Vs iſt ein groſſer Vortheil, unter eines anden 
Botmaͤßigkeit ſtehen, und ſich demſelben gehor 


cherer, einem andern unterthan ſeyn, als andern z 


mehr aus Zwang als aus Liebe andern unterthanig 
und darum martern ſie ſich ſelbſt, und plagen ſi 
mit Ungeduld; ja ſte koͤnnen die Freyheit der Seeln 
nicht erlangen, es ſey denn, daß ſte von gantzem Hera 
um Gottes willen gehorſam werden lernen. Laufe 


denn, daß du dich in demuͤthiger Unterthaͤnigkeit de 
nen Obern unterwirfeſt. Denn es betriegen ſic i 
rer ſehr viel damit, wenn ſie meinen, daß ihnen dul 
Veraͤnderung ihrer Wohnung und unter einer an 


2. Es iſt zwar nicht ohne, daß, nach dem Trieh 
der verderbten Natur, ein jeder gerne ſeines willen 
lebet, und zu denen, welche gleiches Sinnes mit ihn 


en? : 
yg 


uns ſeyn ſoll, ſo iſt nothig, daß wir unſern Willen 


laſſen. Denn wer iſt ſo weiſe, daß er vor ſich allein 
alle Dinge wohl verſtehen und wiſſen mochte ? Dat 
um ſo verlaß dich nicht zu ſehr auf deinen Verſtand, 
ſondern vernimm gerne auch anderer Leute Meinung. 
Iſt deine Meinung ſchon gut, und du ſteheſt gli ſ 
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pol davon ab, und folgeſt einem andern um GOttes 
illen, ſo wirſt du mehr Nutzen davon haben. Man 
legt zu ſagen, es iſt beſſer und ſicherer anderer Leute 
zaty hoͤren und annehmen, denn ſelber andern Leu⸗ 
n Nath geben. Und kan zwar ein jeder wol eine 
ute Meinung haben: aber, daß man auch gar kei⸗ 
em Menſchen folgen will, ob man ſchon vernünftige 
11d gewiſſe Urſachen darzu hat, das iſt ein Zeichen 
er Hoffart und Halsſtarrigkeit. 


Das 10. Capitel. 


von Vermeidung unnuͤtzer und uͤberfluͤßiger 
Reden. | 


5 ite dich, ſo viel es ſeyn kan, vor den unruhigen 
W Gejhatten der nienſchlichen Geſellſchaft: denn 
jel von weltlichen Sachen reden, bringt der An⸗ 
cht groſſe Hinderniß, ob man ſchon eine aufrich⸗ 
ge Meinung dabey hat. Denn wir koͤnnen gar 
ichtlich mit der Eitelkeit dieſer Welt verunruhiget 
ud beſtricket werden. Ich wolte, daß ich nicht in 
viel menſchlicher Geſellſchaft geweſen ware, und 
niger dabey geredet haͤtte. Aber wie kommt es, 
aß wir jo gerne reden, und viel Geſchwaͤßz lieben, 
a wir doch ſo gar ſelten ohne Verletzung unſers 
hewiſſens wieder zun Stillſchweigen gelangen koͤn⸗ 
en? Die Urſach iſt, daß wir durch anderer Leute 
quſpruch gerne getroſtet ſeyn, und unſer mit vielen 
I veren Gedancken abgemattetes Hertz gerne er- 
ff üg ichtert wiſſen wollen. Darum reden wir gerne 
Willen Won Dingen die uns lieb ſeyn, und da wir Luſt zu 
fahrenWiben ; imgleichen von ſolchen, die uns Widerwaͤr⸗ 

* th verurſachen, davon wir gerne frey ſeyn 

/ en. | 1 | 

rſtan n 2. Aber ſolches alles geſchicht leider vergeblich und 
inung Wine Frucht. Denn wahrhaftig, ſolcher auſſerlicher 
* oſt dienet zu groſſer Verhinderung und Sthaden 
| | e 


egen iff 
Ft durt 
en, Ul 
e wir 


Inter; 


anden 
gehe 
viel | 
dern z 
er fin 
thank 
gen fi 
Seelen 
Hetze 
Lauffi 
7 06 |] 
eit del 
ſich ih 
n dur 
er an. 


| Triel 
willens 
nit ihn 


Il: 
tl 
( 36 
4 
U 


- - n 
. te i... ri 7 — — 92 
— — > w jo — — 


—— 
— — 2 2 222 — — 
—— — — — — as 


der inwendigen goͤttlichen Troſtuncen. Darum! 


ten zuzunehmen. Jedoch wild durch Chriſtliche 6 


len irdiſchen Begierden abzuſterben, GOtt pon ge 
nes Lobes und Dienſtes abzuwarten. Wir im if 
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1 W gt! 
8 el. 
ſet uns wachen und beten, auf daß uns keine 3; 
unnützlich vorbey gehe. So dir denn zukoͤmmt un 
gebuͤhret zu reden, ſo rede was nuͤtzlich und erbaul 
iſt. Die Urſach, daß wir unſern Mund nicht beſh 
zu bewahren wiſſen, iſt wol die boſe Gewohnhu 
als auch, weil wir ſo wenig Fleiß anwenden tm 61 


ſpraͤche und andachtige Unterredungen ein heilig 
Leben ſehr befoͤrdert; allermeiſt, wenn ſolche Mx 
ſchen ſich zuſammen halten, welche durch einen Gulf 
in Gott vereiniget, und demnach eines Sim 


ſind. 


Das 11. Capitel. 

wie man zum rechten Frieden in GGtt kommi 
moͤge / und was die meiſte Binderniß det 
Beſſerung ſey. 


Dem wir uns um anderer Leute Thun 1 
D Laſſen, welches uns nichts angehet, kei 
weges bekuͤmmern wolten, o wie wurden wir in! 
groſſer Zufriedenheit leben können! Denn es | 
derjenige fuͤrwahr keinen beſtaͤndigen Frieden halt 
welcher ſich in fremde Sorgen miſchet, und ſich i 
einen jeden aͤuſſerlichen Zufall bekuͤmmert, hingen Art! 


aber wenig oder ſelten recht zu ſic ſelbſt Fon 


Darum ſind die einfaͤltigen ſchlechten Leute | 
denn ſie werden vielen Frieden haben. 

2. Wie kommt es, daß etliche unter den Heil 
ſo vollkommen worden, und in Erkaͤnntniß der hin 
liſchen Dinge ſo weit gekommen ſind? Gewißlich! 
her, weil ſie ſich befliſſen haben, ihnen ſelbſt und 4 


ter Seelen anzuhangen, und aus allen Kraften | 


gentheil haben allzuviel zu thun mit unſern jul 
lichen Begierden, und bekuͤmmern uns alluſhrl 


rum lr ein Laſter ſelten überwinden, und werden nicht 
eine iger uns taͤglich zu beſſern, ſondern bleiben immer 
nint u{Wlicht und kaltſinnig. 1 
rbaulW. Wer ſic ſelber gaͤntzlich abſtirbet, und von ſei⸗ 


cht beſet 
ohnhecz 
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Sinn 


Eigenliebe frey wird, der kan gewißlich goͤttliche 
nge verſtehen lernen, und in himmliſchen Sachen 
e Erfahrung erlangen. Die allergroͤſte Hinder⸗ 
des goͤttlichen Anſchauens und Betrachtung iſt, 
wir von den irdiſchen Begierden und Luͤſten nicht 


e kleine Widerwaͤrtigkeit begegnet, werden wir 
bald fletninuthig, und ſuchen von Menſchen und 
irdiſchen Sachen getroſtet zu werden. 


die guten Streiter, den Kampf auszuhalten, 
tden wir gewißlich erfahren, wie uns die goͤttliche 
lfe ſo nahe ware. Denn Gott iſt ohn Unterlas 
eit denen zu helfen, welche treulich kaͤmpfen, und 
ſeine Gnade hoffen. Denn nur darum fuͤhret er 
in den Streit, auf daß wir durch ihn uͤberwin⸗ 
nogen. Wenn wir aber vermeinen, der Wachs⸗ 
m unſers Chriſtenthums beſtehe in aͤuſſerlichen 
ngen und Ceremonien, ſo wird unſere vermeinte 
dacht bald ein Ende haben. Darum laſſet uns 
Art dem Baum an die Wurtzel legen, und die 
theln der ſundlichen Begierden abhauen, auf daß 
jur Ruhe des Gemuͤths gelangen moͤgen. 
Wenn wir uns eifrig bemuͤheten, alle Jahr nur 
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Heilig 
der hing Vollkommenheit gelangen; aber wir befinden ſo 
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taglich wachſen und zunehmen; allein man 
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Jgänglichen Dingen. Darum koͤnnen wir ſo gar 


ſind, noch uns befleißigen, dem Wege und Exem⸗ 
der Heiligen nachzufolgen. Wenn uns auch nur 


. Blieben wir aber beſtaͤndig, mit dem Vo abr | 
0 


aſter zu überwinden, ſo würden wir gewißlich 


ger geweſen, als da wir ſchon ſo viele Jahre 
einbilden rechte Chriſten zu ſeyn. Unſere An⸗ 
1 Beſſerung und Gottſeligkeit ſolte von rechts⸗ 


et viel gethan zu haben, wenn man kaum einen 
2 - "hair: 
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Theil des erſten Eifers noch uͤbrig hat. Brau 
man nur im Anfang etwas mehr Ernſt und Arbe 
fo wurde ſich darnach alles gar leicht und mit Fin 
den thun laſſen. 5 : 
6. Es iſt zwar ſchwer, eine beliebte Gewohnhy 
i zu verlaſſen ; aber noch ſchwerer, ſeinen eigenen Wi 
10 len brechen und uͤberwinden. So du aber kleine wii 
10 geringe Sachen nicht lerneſt uͤberwinden, wie wilt Ot 
1 in groſſen und ſchweren Fallen den Sieg behallu he 
10 Darum widerſtehe alſofort im Anfang deinen 
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gierden, ſo bald ſte dich anfechten, und lege die boj w 

Gewohnheiten mit allem Ernſt ab, auf daß du n 
in ſchwerere Sunde geratheſt. Wenn du wifi 
was ſur groſſen Friede du dir ſelbſt, und wie gu rtf 
Freude du andern Frommen verurſacheſt, wenn! 
dich in der übung des Chriſtenthums wohl verhal 
ſo wurdeſt du keine groͤſſere Sorge haben, als in! 
Gottſeligkeit unaufhoͤrlich zuzunehmen. 


Das 12. Capitel. 
Vom heilſamen Nutzen der Truͤbſalen. 


S iſt uns ſehr heilſam und nuͤtzlich, daß r heil 
oftmals mit Creutz und Wider waͤrtigkeit M 
ſchweret werden: denn auf ſolche Weiſe lernt per bil 
Menſ in ſich ſelbſt gehen, daß er ſein Elend Mz; 
die Pilgrimſchaft dieſer Welt erkenne, und ſein Mis: + 
trauen auf keine zeitliche und vergangliche Di 
ſetze. Es iſt uns auch ſehr dienlich, daß wir muß 
mal uͤble Nachrede, Widerſpruch und Verleumbi 
erfahren miſſen, ob wir gleich guter Meinung | 
und recht handeln. Denn ſolches efördert ui} A 
Demuth, und bewahret uns für ehrgeigigen Ehen nit 
dungen. Denn wenn wir aͤuſſerlich von Meng 
gering geſchaͤtzet werden, und man uns wenig gu wol 
zutrauet, alsdenn bekuͤmmern wir uns erſt recht! 
das innere Zeugniß GOttes im Hertzen. Der 
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en hat der Menſch Urſach, ſich der Gnade GOttes 
eſtandig zu ver ſichern, daß er nicht noth habe, viel 


roſt bey Menſchen zu ſuchen. 


eplaget wird, da mercket er erſt recht, wie ſehr ihm 
zOttes Gnade und Beyſtand vonnoͤthen ſey, als 
n welchen er ſich zu allem Guten ungeſchickt befin⸗ 
i, Und alſo koͤmmt er zur goͤttlichen Traurigkeit, 
ufzet, betet, und fliehet zu GOtt in der Noth, wird 


abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn, erkennet und 
uſtehet, daß keine vollkommene Sicherheit und 
ahrer Friede in dieſer Welt zu finden ſey. 


Ne man den Anfechtungen widerſtehen und die⸗ 
ſelben uͤberwinden ſoll. : 


55 lange wir in dieſer Welt leben, koͤnnen wir 
N ohne Truͤbſal und Anfechtung nicht bleiben, wie 
heilige Hiob ſaget: Muß nicht der Menſch im⸗ 
im Streit ſeyn auf Erden? Derowegen ſoll ein 
er billig Sorge tragen, wenn er angefochten wird, 
<tetn und wacker zu ſeyn im Gebet, auf daß der 
fel nicht Raum finde, ihn zu betriegen: denn 
telbe ſchlaͤffet nicht, ſondern gehet umher wie ein 
lender Loͤwe, und ſuchet, welchen er verſchlingen 
ge. Es kan niemand in dieſer Welt zu ſolcher 
lkommenen Heiligkeit gelangen, daß er nicht bis⸗ 


alen. 
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len Anfechtung haben ſolte; ja wir koͤnnen und 
gen nicht ganz ohne dieſelbe ſeyn. Es ſind aber 
Anfechtungen dem Menſchen oft ſehr dienlich, ob 
we beſchwerlich ſind : denn dadurch gelanget man 


, 1 


em Guten unterwieſen. 
+ D 2. Alle 


2. Wenn ein Menſch von gutem Gemuͤth, und | 
er gern nach GOttes Willen leben wolte, in Truͤb⸗ 
l kommt, angefochten oder mit boͤſen Gedancken 


ſes vergaͤnglichen Lebens muͤde, wünſchet mit Pau⸗ 


emuth, wird von Suͤnden gereiniget, und zu 
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Truͤbſal gelebet, und durch ſolche Mittel im Glaub 


nen Creutz zu entfliehen, und laden ſich dadurch e 


trachtet, der wird wenig ausrichten: denn ſold 


und Sanftmuth mit GOttes Hülfe alles beſſer i 


ne Chriſten in deinen Anfechtungen oft guten R. 


tzens, welches ſich durth Mißtrauen von GO 


2. Alle Heiligen haben unter vielem Creutz un 


zugenommen; Hingegen alle die, ſo keine Anfechtuy 
gen haben erdulden wollen, ſind von GOtt abgefajſ, 
len, und verworfen worden. Es iſt kein Stand de 
ſes zeitlichen Lebens ſo heilig, und kein Ort ſo verbo 
gen, allwo keine Noth und Truͤbſal anzutreffen wat: 

3. So lange der Menſch in dieſer Zeit lebet, ka 
er ohne Anfechtung nicht bleiben. Denn die Urſa 
und Quelle aller Anfechtung ſtecket in unſerer Natut; 
das iſt die Suͤnde, darinnen wir geboren werde 
Und wenn gleich ein Creutz vorüber iſt, ſo folget ihy 
doch bald ein anders auf dem Fuß nach; alſo daß ni 
ohne Unterlaß etwas leiden muͤſſen, nachdem wir n 
ſere anerſchaffene Gluͤckſeligkeit und den Frieden ni 
Gott verloren haben. Viele bemühen ſich dem! 


ſchwereres auf. Denn durch die Flucht laͤſſet f 
kein Unglück überwinden; da man hingegen dun 
Geduld und wahre Demuth uber alle ſeine Fein 
den Sieg erhalten kan. Wer alleine aͤuſſerlich! 
Anfechtungen zu entweichen gedencket, und nicht i 
mehr die ſündliche Wurtzel derſelben auszurol 


wird deſto eher wieder angefochten, und die Tru, 
len nur deſto kraͤftiger empfinden. 
4. Du wirſt allgemach mit der Zeit durch Gedi 


winden, denn mit Ungeduld und hartnaͤckigem Wegne 
derſtreben. Unterdeſſen laß dir fromme und erfah m7 
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geben, und gehe du gleicherweiſe mit andern Al 
ſochtenen ſanftmuͤthig um, und ſprich ihnen Troſ 
gleichwie du wuͤnſcheſt, daß dir von anderu geſ 
hen moͤge. „ — "© 

F. Der Grund und Ulſorung aller boͤſen Vt 
chungen iſt die Unbeſtaͤndigkeit des menſchlichen 
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pendet. Denn gleichwie ein Schiff ohne Steuer- 
jann von den Wellen hin und her getrieben wird; 
ſſo wird ein Menſch, welcher GOtt als den :ir- 
Prung alles Guten verlaſt, und von dem rechten 
Peg abweichet, mannigfaltig verſuchet. Gleichwie 
as Gold im Feuer, alſo wird ein rechtſchaffener 
Shriſt in der Anfechtung bewaͤhret und erkannt. Denn 
dir wiſſen mehrentheils ſelbſt nicht, was in unſerm 
dertzen verborgen iſt; aber die Verſuchung zeiget 
ns; wie viel oder wie wenig wir vermoͤgen. Doch 
im Anfang aller Anfechtungen am meiſten ſich 
ohl fuͤrzuſehen!: denn gleich anfangs wird dem 
rind am beſten Widerſtand gethan, wenn demſelben 
ein Platz im Hertzen gelaſſen, ſondern, ſo bald als er 
ch meldet, die Thur der Seele durch gute Gedan— 
en verſperret wird: daher man zu ſagen pfleget: 
Laß die Kranckheit Anfangs nicht gar zu tieffe 
Wurtzel faſſen; | 
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e Fell Gonſt wird auch die beſte Cur dich ohn Sulf 
— ü NV und Zoffnung laſſen. 
-: cht enn es findet ſich erſtlich in Gemuth ein ſchlechter 


dance, ſodann eine ſtarcke Einbildung, hieraus 
waͤchſt eine Beluſtigung, bis endlich die boſen Be⸗ 
erden in ſündliche Einwilligung ausbrechen. So 
ird die Sünde geboren, und alſo ſchleicht ſich der 
e Feind allgemach gaͤntzlich in das Hertz des Men— 
en, wo man ihm nicht anfangs mit groſſem Ernſt 
gegnet. Je langer man aber verziehet, demſelben 
ziderſtand zu thun, je ſchwaͤcher wird man, wider 
zu ſtreiten, der Feind aber deſto gewaltiger zu 
erwinden. 1 
Etliche werden gleich anfangs, wenn ſie ſich zu 
dit wahrhaſtig bekehren, gewaltig angefochten, 
che bey dem Wachsthum ihres Glaubens. Etliche 
d thr gantzes Leben mit ſchweren Trubſalen umge- 
. Andere werden durch die Regierung gottlicher 
ſeisheit und Barmhertzigkeit gar ſanſtiglich mit 
eutz belegt; denn Se Allwiſſenheit kennt = 
2 er 
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ſer aller Vermoͤgen und Schwachheit, und weiß «pF 
jedwedes, ſo uns begegnet, zur Seligkeit ſeiner Auen!“ 
erwaͤhlten auszufuͤhren. 3 Heilen 
7. Darum ſollen wir in der Anfechtung keinen me 
weges verzagen, ſondern deſto bruͤnſtiger zu GOache f 
ruffen, daß er uns in aller Trubſal zu Hulfe kommen GO 
denn er iſt getreu, und ſchaffet, daß unſere Trübe wil 
ein ſolches Ende gewinne, daß wirs koͤnnen ertrage egielde 
Darum ſo laſſet uns von Herken demuͤthigen un 2- In 
die gewaltige Hand GOttes, denn der HErr iſt na Lücke 
denen, die demüthiges Geiſtes ſind, und hilft dena, d 
die zerſchlagene Gemuͤther haben. eiſten fl 
8. Wie viel ein Menſch in wahrer Gottſeligean Thu 
zugenommen habe, wird durch Noth und Anfech tuch, e 
offenbar: da erkennet man die gründliche Tugenem WI 
und ſiehet, wie ein Menſch bey GOtt in Gnaden erbt, f 
Es iſt gar eine ſchlechte Kunſt, andaͤchtig und brinſ nichts. 
ſtig im Chriſtenthum ſeyn, ſo lange man keine A! Mei! 
fechtung leidet: Wenn man aber zur Zeit der Truth und 
ſal groſſe Gedult ubet, da iſt Hoffnung, im Chriſta"! Geis 
thum weit zu kommen. Etliche werden für groe Nun 
Anfechtungen und ſchweren Faͤllen bewahret, fehl nheit 
aber taglich in geringen Sachen, damit ſie alſo wolf}! emal 
gedemüthiget auf ſich ſelbſt kein Vertrauen ſetzeichen,; 
weil ſie ſo gar in den kleinen Verſuchungen ſic deine 2 
ſchwach befinden. und be 


| den Gel 
Das 14. Capitel, m 69. 
wie man nicht fuͤrwitzig ſeyn / noch zur Lnzei 
| urtheilen ſolle. | 


glich un 
CFO Ende deine Augen auf dich ſelbſt, und hi 


lunft d 
a Men unt 
dich, daß du von anderer Leute Thun ul 

Laſſen nicht leicht urtheileſt: Denn andere Leute! Yon Beſe 

urtheilen, iſt eine vergebliche Muhe, und macht, dF 

man oft fehlet, und ſich leichtlich verſuͤndiget; 

hingegen ſich ſelbſt pruͤſen, richten und urtheilen, e An ſol 

heilſame und nützliche Arbeit iſt, Denn wie un noch 
| erg auch ſeyr 


Jen Heitz gegen eine Sache beſchaffen iſt, alſo ure 
eilen wir davon, und unſere Eigenliebe macht, daß 


cache fallen koͤnnen. Wenn wir aber in allen Din⸗ 
en Gott aufrichtig meineten und ſuchten, ſo wuͤr⸗ 
1 wir rechtſchaffen urtheilen, und uns von unſern 
egierden nicht fo leicht verfuͤhren laſſen. 


Tücke unſers Hertzens, oder auch ein aͤuſſerlicher 
fall, daß wir auf ein falſches Urtheil fallen. Die 
eiſten ſuchen ſich oft ſelbſt verborgener Weiſe in ih⸗ 
m Thun, und wiſſen es doch ſelbſt nicht, meinen 


rem Willen gehet, werden hingegen ungeduldig und 
rübt, ſo ſte ihren Willen nicht haben koͤnnen. Es 
run nichts gewoͤhnlicher, als daß wegen unterſchiedli⸗ 
er Meinungen und widerwaͤrtiger Zuneigungen 
dri ick und Zwietracht zwiſchen Freunden und Nach⸗ 
een, Geiſtlichen und Weltlichen, zu entſtehen pflegt. 
ob. Nun iſt zwar nicht ohne, daß man eine alte Ge⸗ 
e bnheit ſchwer verlaſſen kan, denn es will nicht 
t jemand von ſeiner Meinung und Etgenduncel 


ich deine Vernunft und Geſchicklichkeit mehr verlaͤſ⸗ 
und begiebeſt dich nicht in wahrer Demuth un⸗ 
den Gehorſam JEſu Chriſti, ſo wirſt du ſchwer⸗ 
zur wahren Erleuchtung GOttes gelangen. 
nm GOtt will haben, daß wir uns demſelben 
lich unterwerfen, und unſece fuͤr witzige blinde 
munft durch das Feuer der goͤttlichen Liebe 
ofen und uͤber winden ſollen. 


) hill 3 

nu Das 15. Capitel. 

* Von Beſchaffenheit der Chriſtlichen Liebes⸗ 
Jt wercke. e 


* (Cain ſoll um keines Dinges willen in der Welt, 
, uni noch auch einigem Menſchen zu gefallen, wer 
en uch ſeyn moͤchte, 3 Boſes thun. Ab: 8 
— kan 
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Dir mehrentheils kein wahres Urtheil von einer 
2. Insgemein verurſachet entweder die verborge⸗ 


< ſie ſtehen in gar gutem Friede, wenn alles nach 


Wocihen; Aber wiſſe, lieber Menſch, wo du dich 
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kan wol bisweilen ein gutes Werck aus Liebe un 
zum Beſten des Naͤchſten unterlaſſen, oder auch n 
einem beſſern verwechſelt werden. Denn wenn { 
ches, wie geſagt, in Liebe geſchicht, ſo gehet das gi 
Werck nicht verloren, ſondern wird ein beſſers di 
aus. Ein jedwedes aͤuſſerliches Wer, ſo gut es au 
ſcheinet, wenn es nicht in der Liebe geſchicht, iſt nich 
nuͤtze; was aber aus Liebe herruͤhret, wie gering un 
ſchlecht es auch ſeyn mag, das iſt heilſam und nützli 
Denn es gilt bey GOtt mehr, wenn das Hertz li 
reich iſt, und mit grundlichem Verlangen etwas 6 
tes verrichtet, als wenn das Werck ſelbſt aͤuſſell 
groß ſcheinet. | 1 nuth et 
2. Der thut viel und was groſſes, der viel liek 2. S 
und welcher das, was er thut, aus aufrichtiger MF net und 
nung thut, der thut auch viel; ingleichem, wer dq jolt du 1 
gemeinen Weſen mehr dienet, als ſeinem eigen befehlen 
Willen folget. Es ſcheinet auch manchmal etwas durch a 
rechter Christlicher Liebe gethan zu ſeyn, da es d verde : 
aus der ſündlichen Natur herrühret. Denn es ge guten E. 
ſchwer zu, wenn man der fleiſchlichen Begierden anderer 
des eigenen Willens los werden, und keine Wiel gen: der 
vergeltung noch eigenen Nutzen hoffen ſoll. welche at 
3. Wer in wahrer und vollkommener Liebe ſteiß du nun | 
der ſuchet ſich ſelbſt in keinem Dinge, ſondern verlWfanſt, wi 
get, daß alles und jedes zur Ehre Gottes gereig ale ande 
moge. Ein ſolcher liebreicher Chriſt beneidet keiß vunſchen 
andern Menſchen: denn er freuet ſich nicht uber I /eringſte! 
ne eigene Gluͤckſeligkeit, ſondern freuet ſich vielnqz inicre ei, 
wenn er mit andern in GOtt ſeine Seligkeit fin} 3. Wi 
Ingleichem ſchreibt er keinem Menſchen etwas berden, 
tes zu, ſondern gaͤntzlich GOtt allein, als von denz ius mißf. 
les Gute urſprunglich herkoͤmmt, in welchem auch n leben, 
Heiligen die wahre Ruhe der Seelen finden undi awas abe 
nieſſen. O wer ein Füncklein der wahren g0Fte {ar 
chen Liebe hat, der erfaͤhret bald, daß alle irdiz volen wi 
Dinge nichtig, eitel, und ſeiner Liebe unwürdig | ap BY 
el 
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Das 16. Capitel. 


wie man anderer Leute Schwachheit und Ge⸗ 
brechen dulden und tragen ſolle. 


Gus man an ſich und an einem andern nicht 
; verbeſſern kan, das muß man mit Geduld er⸗ 
<YF tragen, bis es GOtt anders zu ordnen gefaͤllet. Ge⸗ 
denke, es mochte vielleicht alſo nützlicher ſeyn, dich zu 
pruͤfen und in der Geduld zu uͤben, als ohne welche 
ale unſere Wercke wenig taugen. Indeſſen ſolt du 
um Verbeſſerung ſolcher Mangel zu GOtt beten, da⸗ 
nit er dir durch ſeine Gnade helfe alles mit Sanft- 
nuth ertragen. "2 | | 

2, So jemand von dir einmal oder zwey gewar⸗ 
"MY net und vermahnet wird, und doch nicht folget, ſo 
ot du nicht viel ſtreiten, ſondern die Sache GOtt 
befehlen, damit ſein Wille geſchehe, und ſeine Ehre 
durch alle Menſchen ſowol gute als boͤſe befoͤrdert 
werde: denn er weiß doch wohl das Boͤſe zu einem 
aten Ende auszuführen. Lerne Geduld haben, und 
anderer Leute Schwachheit und Gebrechen vertra⸗ 
gen: denn du haſt ja eben auch viele Mangel an dir, 
welche andere auch mit Geduld tragen muſſen. Wenn 
ſteſt du nun ſelbſt zu der Vollkommenheit nicht kommen 
verlfanſt, wie du wuͤnſchen moͤchteſt, wie wilt du denn 
ei ale andere Leute nach deinem Kopf haben? Wir 
vünſchen insgemein, daß andere gegen uns nicht im 
ſeringſten verſtoſſen mochten, und wollen doch ſelbſt 
uuſere eigene Mangel nicht beſſern. | 

3, Wir wollen immer, daß andere hart geſtrafft - 
ren, und wollen doch ſelbſt ungeſtrafft bleiben. 
Ins mißfaͤllet, wenn andere nach ihrem eigenen Wil⸗ 
en leben, und koͤnnen doch nicht leiden, wenn uns 
1194s abgeſchlagen wird. Wir ſehen gerne, daß an⸗ 
ere ſcharf im Zaume gehalten werden; aber ſelbſt 
11d vollen wir lieber an nichts gebunden ſeyn. Alſo ſiehet 
g [083091 wie ſo gar wenig wir unſern Naͤchſten gegen 


ins achten. nh 
4. Waren 
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4. Waͤren wir alle vollkommene Chriſten, waz 
hatte denn einer vom andern um Gottes willen jx 
leiden? Nun aber hat es GOtt alſo verordnet, daß 
einer des andern Laſt tragen ſoll, auf daß wir dai 
Geſetz Chriſti erfüllen, welches iſt das Geſetz der 
hertzlichen Liebe. Denn es iſt ja niemand ohne May 
gel und Gebrechen, niemand kan ihm ſelbſt helfen 
noch alleine vor ſich klug und weiſe genug ſeyn. Dar 
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[8 laute 
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um muͤſſen wir einander dulden, troͤſten, helfen, leh 
ren und ermahnen. Wie aber eines jeden Gottes 
furcht und Tugend beſchaffen ſey, das zeiget ſich an 
keſten, wenn man von andern etwas vertragen ſoll; 
ſintemal die Gelegenheit etwas zu leiden den Men 
{hen nicht ſchwaͤcher machet, ſondern nur offenbare 
wie ſein innerlicher Zuſtand beſchaffen fey. 


Das 17. Capitel. 
Von eines Chriſten Pilgrimſchaft und einſamen 
| Leben auf Erden. 


2 iſt vonnoͤthen, daß man ſich ſelbſt in vielen |; der 
Dingen überwinden lerne, wenn man mit au⸗MIgkeit! 
dern Menſchen in Friede und Einigkeit leben wil. 23 * 
Es iſt keine ſchlechte Kunſt, in Geſelſchaft leben, mit len a . 
vielen Leuten umgehen, und gleichwol ohne Beſchwe⸗ en 
rung alles ertragen, und GOtt bis in den Tod ge⸗ * = 
treu bleiben. Wohl dem, der ſic in der Welt von tes 
der Welt unbeſleckt bewahret, und ſein Leben mit ei achgefol 
nem ſeligen Tod beſchlieſſet. Wilt du dich rechtſchaf WA 10 
fen halten, und in der Gottſeligfeit zunehmen, jo aan in 
muſt du ſeyn wie ein Pilger und Wandersmann auf er De 
Erden; ja du muſt gantz und gar ein Thor und Narr e — 
werden um Chriſti willen, ſo du ein recht Christliches Ne gs 
Leben fuͤhren wilt. nigen 91 
2. Die auſſerlichen Wercke und Ubungen, der Ha Im alle © 
bit und die Kleidung find wenig mige aber die Vel, Ritt gelſet 
wandelung und Beſſerung des Lebens, und die Tod⸗ gen it 


tung der fleiſchlichen Luͤſte machen einen recht{halfe 


Von d 
9 Etra 
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ien geiſtlichen Menſchen. Wer etwas anders ſuchet, 
00's lauterlich GOtt alleine, und in GOtt ſeiner 
U eelen Seligkeit, der findet nichts anders denn nur 
da ubſal und Schmertzen Und dezhenige kan auch 
. icht lange im Friede und Ruhe bleiben, der ſich nicht 
d eſeißiget, geringer zu ſeyn als andere Leute, und 
an Nen andern zu dienen, — 12 
z. Mein lieber Chriſt, du biſt in der Welt, nicht 
1 1 herrſ<en; ſondern zu dienen, und dein Beruff for⸗ 
ert von dir arbeiten und leiden, nicht aber faulenzen 
nd müßig gehen. Denn alſo werden die Meuſchen 
a vieler Geduld und Leiden, wie das Gold im Feuer, 
'Wewghret, in welchem niemand beſtehen mag, als der 
ich von gantzem Hertzen um Gottes willen zu de⸗ 
nithigen: begehret. = 


Das 18. Capitel. 
von den Exempeln der heiligen Altvoͤter. 


W Etrachte die lebendigen Beyſpiele und Exempel 
oder heiligen Vater, in welchen die wahre Gott⸗ 
lakeit und Andacht fo ſchoͤn geleuchtet hat, ſo wirſt 
u erfahren, wie unſer Leben gantz nicht mit dem ths 
en zu vergleichen ſey. Ach, wie ſo gar wenig iſt 
qt a5entge, was wir tugendhaftes vollbringen, gegen 
on eu rechnen! Die heiligen Manner und Freunde 
; WOttes haben dem HErrn gedienet und Chriſto 
- Wi0gefolget in Hunger und Durſt, in Froſt und 
0 zloſſe, in vieler Muhe und Arbeit, in Wachen und 
ien, in Gebet und Danckſagung, in Schmach und 
leler Verfolgung. Alle die, welche dem HErrn 
ie Ito treulich nachgefolget ſind, haben unzaͤhlich 
tle und groſſe Drangſalen erlitten, als da ſind die 
eigen Apoſtel, Maͤrtyrer, Bekenner, Jungfrauen, 
Nd alle wahre Chriſten. Denn ſte haben ihr beben 
[Wt geltebet in dieſer Welt, auf daß ſie das ewige 
ſe. Nen beſitzen moͤchten. | 


? 


2, Wie i 
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beit das innerliche Hertzens-Gebet niemals unter 
laſſen. OY, 


tungen zu genieſſen. Sie begaben ſich alles Reich 


Sie lebten in wahrer Demuth, in einfaͤltigem Ge 


bey GOtt. Solche alle nun ſind uns mit ihrem heiß 
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2. Wie haben viel heilige Vaͤter ſo ein ſtrenge 
und abgeſondertes Leben gefuͤhret! wie haben ſie f 
viel ſchwere und langwierige Verfolgung erlitten. 
wie oft ſind ſie vom boͤſen Feind verſuchet ! wie hg 
ben ſie ſo viel eifriges Gebet und Thraͤnen GOtt ge 
opfert! wie ſtrenge und maͤßig gelebet! welchen groß 
ſen Eifer gehabt, im geiſtlichen Leben zuzunehmen 
welchen ſchweren Kampf in Überwindung ihres ſind 
lichen Fleiſches ausgehalten! wie haben ſie ſo ein 
reine und aufrichtige Meinung zu Gott gehabt! dx 
Tag in ſchwerer Arbeit, und die Nacht in ſtetem 6 
bet zugebracht! wiewol ſie auch mitten unter der NM 
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3. Sie haben alle ihre Zeit nuͤtzlich angewandt 
alle Stunden dauchten ihnen zum Gottesdienſt x 
kurtz. Sie vergaſſen oft des Leibes nothdurftiget 
Unterhalt, um die Suͤßigkeit der goͤttlichen Betrah 


thums, aller zeitlichen Ehre und Wurden, aller welt 
lichen Freundſchaft und Verwandtſchaft. Sie be 
gehrten nichts von der Welt, auch ſo gar kaum die 
Nothdurft des Lebens, und war ihnen ſchwer, aut 
zur hoͤchſten Noth dem Leibe zu dienen. Und ſolcher 
geſtalt waren ſie zwar arm an allen aͤuſſerlichen Din 
gen, aber ſehr reich in GOtt, an einer Gnade um 
allen Chriſtlichen Tugenden. Aeuſſerlich litten || 
groſſen Mangel, aber innerlich waren ſie voller gott 
lichen Gnade und himmliſcher Erquickung. 

4. In der Welt waren ſie Fremdlinge, aber be 
GOtt die naͤchſten und beſten Freunde. Ihnen ſelb 
waren ſie unwerth und gering, und in der Welt vel 
achtet, aber in GOttes Augen koſtlich, lieb und weit 


von 


Mass 
Y. ſoll 
erlich al 


horſam, wandelten in der Liebe und Geduld, drill 
nahmen ſte ſtets zu im Geiſt, und fanden viel Gnad 


ligen Leben zum Exemdel vorgeſtellet, und — 
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r Beſſerung unſers Wandels mehr bewegen, als 

ir groſſe Hauffe der falſchen und nachlaͤßigen Chri- 

1 zur Kaltſinnigkeit veranlaſſen und reitzen. 

W 5. Wie ſind die erſten Chriſten in ihrer anfaͤng⸗ 
chen Lauterkeit ſo andaͤchtig und eifrig geweſen! 


Wandel ! was fur ernſtliche Zucht, welch ein ſorg⸗ 
Witiger Gehorſam und Ehrerbietung gegen die Obern 
nde ſich bey ihnen! Es bezeugen noch heut zu tage 
liche Merckmahle, was fur heilige Leute es gewe⸗ 
1 wie ſte geſtritten und die Welt uͤberwunden ha⸗ 
n. Jetzt meinet man etwas groſſes zu ſeyn, wenn 
Watt fein grobes Laſter begehet, oder etwas mit Ge- 

uld überwindet, was einem widerfaͤhret. 88 
6, Ach! wie iſt doch ietzund in allen Staͤnden ſo 
oſſe Faulheit und Nachlaͤßigkeit, daß wir ſo bald 
pn der Liebe GOttes und Eifer der Gottſeligkeit ab⸗ 
Weiden, daß wir uns auch bey erfolgendem pan 
Ir Tragheit und Zaͤrtlichkeit unſers Fleiſches das 
Wei lieber nicht wuͤnſcheten. O! daß doch die Liebe 
Wet Tugend und Gottſeligkeit nicht ſo gar bey uns 
ſtorben waͤre, indem wir ſo vieler heiligen Leute 


auch ebſpiel und Exempel zur Aufmunterung und Nach⸗ 
lcher oe für uns haben.! err e 
Din, 4 n 
Fi Das 19. Capitel. 
n von den Übungen eines | rechtſchaffenen 2h. 


＋ As Leben eines frommen Chriſtlichen Menſchen 
N ſoll aller Tugenden voll ſeyn, auf daß er in⸗ 
lh alſo beſchaffen ſey, wie er von auſſen zu ſeyn 
emet: Und das von Rechts wegen. Denn ein 
ahrer Chriſt ſoll im Hergen mehr verborgen haben, 
Bott iſt ein Hertzenskündiger, und giebet achk au 
. Derowegen haben wir hoch vonnothen, den- 

ben ſtets und an allen Orten zu fürchten, und, os 


je andachtig im Gebet, wie brunſtig im Tugend- 


ihm aͤuſſerlich angeſehen werden kan. etl 


— en 
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zen, und fuͤrnehmlich wider alles dasjenige ſtrei⸗ 
dellggen, ſo uns im Chriſtenthum verhinderlich ſeyn will. 
even: it nothig, daß man allezeit ſowol die innerliche 
glei de ſchaffenheit ſeines Hertzens, als auch ſeinen aͤuſſer⸗ 


ns chen Wandel, wohl prüfe, denn alles beydes kan 


unserer Beſſerung vieles beytragen. .- 
n Fu . Ji es dir nicht moͤglich, daß du ohne Unterlaß 
ein Hertz zu GOtt erheben, und in dich ſelbſt gehen 
fange anſt, ſo thue ſolches wenigſtens etliche mal des Ta⸗ 
Jet es, als Abends und Morgens. Des Morgens nimm 
„i etwas Gutes fuͤr, des Abenos halte Rechnung 
e Weines Lebens halber, wie du den Tag zugebracht 
n ſug ac, in Worten, Wercken und Gedancen : denn du 
00irſt befinden, daß du oftmals GOtt und deinen 
e wahpächſten beleidiget haſt. Waffne dich als ein recht⸗ 
well haffener Streiter JEſu Chriſtt, auf daß du den liſtt- 
n Anlaufen des Teufels widerſtehen moͤgeſt. Be⸗ 
n fil vinge die Unmaͤßigkeit, ſo wirſt du alle Luſke des 
˖ ieiſches beſſer uberwinden. Sey nimmermehr gantz 
ell i gar muſig, ſondern lies, ſchreibe, bete, und übe 

h in gottſeligen Betrachtungen, oder arbeite ſonſt 


a it denen leiblichen übungen behutſam umzugehen, 
D lid) in der Furcht GOttes, ſonſt werden ſie ohne 
mhnterſcheid nicht viel nutzen. : 


ſ. Was nicht ſolche Verrichtungen ſind, welche 
N Erjorderung deines Antes öffentlich geſchehen 
| ſen, damit prale vor andern Leuten nicht: denn 
5 6¹ as dich allein angehet, das kanſt du ſicherer im ver- 
0 u Genen verrichten. Wenn du aber etwas offent⸗ 
v0 u verrichten ſchuldig bit} ſo ſey nicht faul dar⸗ 
ſondern williger, als zu deinen eigenen Geſchaͤff⸗ 
. Und wenn du nun das, was dir befohlen und 
ie Schuldigkeit iſt, treulich ausgerichtet, und noh 
im bas Zeit ubrig haſt, ſo komme gleich wieder zu dir 
De, daß du der Andacht Platz gebeſt. Die Men⸗ 
n konnen nicht alle einerley Ubungen in der Gott⸗ 

0 geit haben, ſondern dem einen it dieſes, einem 
E andern 


Ge vas nützliches zum gemeinen Beſten. Jedoch iſt - 
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Darum ſollen wir uns zum ſeligen Tod deſto ſorgfi 


ſer Heiland: wahrlich, ich ſage euch, er wird i 


NReflleißige dich, daß du dir vielmal eine begue, 


andern etwas anders mehr dienlich. Auch nach 6 
legenheit der Zeit mogen die Ubungen unterſchiedſi 
ſeyn: denn etliche ſchicken ſich beſſer zu den Feyerts 
en, etliche aber zu den Werckeltagen. Zur Zeit d 
nfe<tungen hat man andere nothig, als zur Zi 
der Ruhe und des Friedens. Wenn wir trau 
ſind, haben wir andere Betrachtungen, als wen 
wir uns in Gott freuen. * 
6. Bey Gelegenheit der hohen Feſttage muß mat 
ſich allezeit von neuem in der Gottſeligkeit zu übe 
anfangen, und den Exempeln der Heiligen nachm 
folgen trachten. Von einem Feſt zum andern, | 
von einem Tage zum andern, ſoll man ſich zu Ga 
alſo ſchicken, als ob man morgen aus dieſer We 
abſcheiden, und den ewigen Sabbath anfangen miſt 
Darum ſollen wir zu der Zeit, wenn uns zur A 
dacht Gelegenheit gegeben wird, der Gottesfurt 
und unſerer Chriſten⸗ Pflicht dergeſtalt abwarte 
8 als ob wir alſobald den Gnaden⸗Lohn y 
Ott empfangen ſolten. :  -þ 
7. So denn die Zeit unſers Abſchiedes aus dieſt 
Leben noch nicht vorhanden iſt, ſo muſſen wir daft 
halten, daß wir uns noch nicht genug dazu bereitt 
haben, und noch ungeſchickt ſind zu der Herrlichkei 
die an uns zu rechter Zeit ſoll offenbaret werd 
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tiger bereiten. Selig iſt der Knecht, welchen {i 
HErr, wenn er koͤmmt, wachend findet, ſpricht u. 


über alle ſeine Guter ſetzen. 


Das 20. Capitel. | 
wie der Menſch ſich der weltlichen Unruhe, ſo v 
moͤglich, entziehen ſolle, damit er durch der 
Leute Geſellſchaft nicht verfuͤhret werde. 


Zeit nehmeſt, allein zu ſeyn, um die gt | 
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Vohlthaten fleißig zu betrachten. Bemuͤhe dich nicht 
herum fürwitzige Kunſte und Spitzfindigkeiten, ſondern 
be dich in Leſung und Betrachtung ſolcher Dinge, 
urch welche du zur wahren Buſſe und Beſſerung 
aul hroͤgeſt befordert werden. So du dich der eiteln 
wentWind unnützen Geſpraͤche, wie auch des uͤberſtüßigen 
geitbertreibs und Spatzierens enthaͤltſt, und nicht 
Ferne neue Zeitungen anhören oder erzehlen wirſt, 
9 wird dir Zeit und Bequemlichkeit genug übrig 
yn, ſolche zu gottſeligen Betrachtungen anzuwen⸗ 
rn, en. Die groften Heiligen haben ſich allewege, ſo 
jel fie gekont, von vieler Geſellſchaft enthalten, und 
| _ in der ſtillen Einſamkeit GOtt zu dienen 
ſetrachtet. : : 
2, Es hat einmal ein heidniſcher Weltweiſer (Se- 
Wcca) geſagt, ſo oft er in Geſellſchaft geweſen, ſey er 
harten icht ohne Schaden des Gemuthes davon zuruck kom⸗ 
hen. Solches erfahren wir oft, wenn wir uns bey 
beltlichem Geſchwaͤtz etwas aufgehalten haben. 
Denn es ift leichter gantz und gar ſtillſchweigen, als 
Wit keinem Wort ſich verſtoſſen. Es iſt leichter und 
eser, gar zu Hauſe bleiben, als in Geſellſchaft ge⸗ 
Den, und ſich doch wohl bewahren wollen. Wer 
emnach gerne im geiſtlichen und innerlichen Leben 
Wiunehmen begehret, der muß mit dem HErrn JE⸗ 
vom Volck entweichen. Niemand wandelt ſiche⸗ 
Fe! als welcher gerne im verborgenen bleibet. Nie⸗ 
and redet ſicherer, als welcher gerne ſchweigt. Nie⸗ 
and kan andern Leuten beſſer vorſtehen, als welcher 
re ſelber andern unterthaͤnig iſt, Niemand iſt 
eiſer andere zu regieren, als welcher gelernet hat, 
ber gehorſam zu ſeyn. 
3, Wer das Zeugniß eines guten Gewiſſens erlan⸗ 
jet hat, der kan ſich erſt recht erfreuen. Indeſſen 


die Freude der Heiligen allezeit voller Furcht 
guess Ottes: Denn je grofſer die Gnade GOttes und 
ttligde Tugend bey ihnen iſt, deſto mehr finden ſie Urſach, 


ſch hertzlich fuͤr GOtt zu demüthigen, und deſto fur- 
E 2 ſichtiger 
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; ſichtiger zu ſeyn. Die Sicherheit der gottloſen Mun . 


den beſten Schein gehabt haben, ſind auch oft an 


zu ſuchen. O wie wurde derjenige ſo leicht ein un 


keit get encen, und alle Hoffnung in GO T {ek 
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ſchen hingegen entſtehet aus Hoffarth und Verne * 


ſenheit, wird aber zuletzt in einen Seelen⸗verdeh oh 6 
lichen Selbſt⸗Betrug verwandelt. Wenn du abe Rosen 
auch gleich fur einen frommen Menſchen gehalluichen. 
wirſt, und entzieheſt dich von der Welt, ſo viel . E 
ſeyn kan, ſo haſt bu dir doch keine vollkommene Sn und 
cherheit in dieſem Leben zu verſprechen. Nd die 
4, Diejenigen, welche fur den Menſchen oftinV|Myf and 
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ſchwereſten gefallen, weil ſte ihnen ſelbſt zu viel gz 
trauet haben. Derowegen iſt es beſſer, nicht gan 
ohne Anfechtung ſeyn, ſondern zum oftern verſücht 
werden, damit man nicht in Sicherheit gerathe, un 
in Hoffarth ſalle, und ſich hernach die Freyhel 

ehme, leiblichen Troſt und weltliche Ergetzlichte 


verletztes Gewiſſen behalten, der keine vergangliq 
Freude ſuchete, und ſich nicht allzu ſehr mit wel 
ichen Dingen bekuͤmmetrte! O wie würde derjenig 
den wahren Frieden und die kochſte Ruhe der Sei 
erlangen, welcher ſich aller unnützen Sorgen el 
ſchlagen, allein auf gottliche Dinge und ſeine Sell 


wolte! | 
5. Derjenige, welcher keine rechtſchaffene Bu 
und bittere Reue uber ſeine Sünden erfahren ha 
der iſt nicht werth, daß er von GOtt getroſtet weld! 
Wilt du aber rechtſchaffene Reue und Leid trage 
ſo gehe in das Kaͤmmerlein deines Hertzens, unde 
ſchlage dich der weltlichen Unruhe, wie geſchriebe 
ſtehet: Redet mit eurem Hertzen auf eurem! 
ger. In der einſamen Betrachtung findeſt du, ue 
bu ſonſt in aͤuſſerlichen Verrichtungen verlieren wil 
deſt. Je mehr man bey ſich ſelbſt einſam iſt, je 
ſer wird einem ſein leben: Alleine je weniger li 
ſein Hertz bewahret, und ſich mehr in aͤuſſerlßze 
Dinge zerſtreuet, deſto ſchwerer und kümmerug | 
: ” 
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Mey ird dieſes Leben zugebracht. Defiwegen wo du im 
erm lafang deiner Beſſerung dein Hertz und Gewiſſen 
deo be:yaireſt, ſo werd dir ſolches nachgehends zu 
barem Wohlgefallen und ſonderlichem Troſt ge- 
ball ichen. 5 ö 
iel 6. Eine GOttbegierige Seele wird in einem ſtil⸗ 
ne Sn und einſamen Leben groſſe Beſſerung erlangen, 
s die Geheimniſſe der heiligen Schriſt beſſer als 
ftnaef andere Weiſe erkennen lernen. Da wird ſte Ge- 
jt gg genheit haben, ihr Lager mit Thranen zu netzen, 
el id alle Nacht ihre Suͤnden zu beweinen, damit ſie 
t gaußzit ihrem Schöpfer ſo viel deſto bekanter werde, ſo 
riud4Mel ſie ſich von aller weltlichen Unruhe abſondert. 
he darum wer ſid) von der Geſellſchaft und Freund⸗ 
reyhehaſt dieſer ſuͤndigen Welt abkehret, zu dem nahet 
licht 6 Ott mit ſeinen heiligen Engeln. Es iſt beſſer, 
in Urborgen und unbekant leben, und fur ſeine Seele 
nglicghrgen, als durch Wunderwercke berühmt werden, 
| 1:11 ſeine Seligkeit ver ſaͤumen. Es ſtehet auch einem 
rjenigpttesfüͤrchtigen Menſchen wohl an, ſelten auszuge⸗ 
»Seelſeen, und alle Geſellſchaft gottloſer Leute zu vermei⸗ 
en ele n. | | | | 
Sel 7. Was wilt der Menſch doch in dieſer Welt viel 
> setzen ſich ſehen, da er wenig oder nichts beſtandiges er⸗ 
Wien kan? Denn die Welt vergehet mit ihrer Luſk, 
Buſßze fleiſchliche und irdiſche Begierden verleiten den 
en hißhenſchen oft, ſich in die Welt zu verlieren; aber 
weluchenn die Zeit der leiblichen Ergetzlichkeit vorbey iſt, 
trages hat der Menſch anders davon, als ein beſchwer⸗ 
[nd az Gewiſſen und ein zerſtreuetes Hertz? Denn wer 
bricht Freuden in die Welt ausgehet, der kommt oft 
m t Trauren wieder zuruͤck, und ein froͤlicher Abend 
u; get gern einen traurigen Morgen. Alſo gehet 
en wil? leibliche Freude zwar ſuf ein, aber am Ende ver⸗ 
je ſundet und koͤdtet ſieie. 
er us. Du magſt gehen, wohin du wilt, ſo wirſt du 
ſſerleh nichts anders zu ſehen bekommen, als Himmel 
cert” Erde, und die Elemente, aus welchen alle Dinge 
wil 3 beſtehen; 


54 Von der Nachfolge Chriſti | 
heſtehen; und dieſes alles kanſt du zu Hauſe eben 1 i hal 


wohl ſehen. Du wirſt doch unter der Sonnen nich neh. 
zu {ſehen bekommen, das lange Beſtand haben wü amen 
Du meineſt vielleicht, deine Begierden in dieſer Vilnd ee 
zu ſtillen; aber es iſt vergeblich, denn dazu witſt ß ii 
nicht gelangen. Und wenn du gleich alle verganglig{Wh dieſ 
Dinge ge genwaͤrtig ſehen koͤnteſt, was ware es da lend 
mehr, als eine lautere groſſe Eitelkeit? Darun nnen! 
hebe du vielmehr dein Hertz und Augen zu GOttn 2. $ 
Himmel, und bitte ihn, daß er dir deine SundWie un! 
vergeben, und die Ver ſaͤumniß deiner ſelbſt nicht ebrec 
rechnen wolle. Laß die unnütze und uppige Dinners 
denen weltlichgeſinneten eiteln Menſchen, und Winder: 
— — auf das, was dir von GO TT beſo: * 
en iſt. In fei 
9. Gehe in dein Kaͤmmerkein, und ſchließ die Ni reude 
der ſundlihen Begierden hinter dir zu: bete meine 
ruffe zu JEſu deinem Seligmacher, daß er zu {indern 
kommen wolle, und halte dich ſodenn beſtaͤndig pahre 3 
ihn, denn du wirſt ſonſt feinen Frieden auf andqF-ndige 
Weiſe erlangen. Haͤtteſt du nicht angefangen ines, wo 
Welt auszugehen, und dich mit unnothigen Dinnerden! 
zu bekuͤmmern, ſo wateſt du ſtets in gutem Fine du! 
geblieben. Aber ſo bald dir eine Luſt ankoͤmmt, nu ewohn 
Sachen zu wiſſen, ſo wird dein Hertz gewißlich ahnden 
bald dadurch derunruhiget werden. 


Das 21. Capitel. | 
Von der wahren hertzlichen Bereuung der Sil 
den, und ihrem Nutzen. 


Oferne du in der Gottſeligkeit zuzunehmen h 
langeſt, fo beharre ſtets in der wahren 6. 
tesfurcht, und ſey nicht allzu frey; unterwirf alle pov! und 

ne Sinnen und Gedancken der Chriftlichen Zuichtigen 

und ergieb dich keiner eiteln und unziemlichen Fu penn es 
de. Suche ſtets ein reuiges und zerbrochenes Haſfeſem Le! 
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Troſt habe, weil ihm ſodann der gottliche Troſt den 
naͤher iſt. Daß wir aber mehrentheils ſo wenig un 
ſo ſelten vom gottlichen Troſt etwas empfinden, u 
iſt die Schuld unſer, weil wir naͤmlich fo wenig waß 
re Neu und Leid im Herken haben, und uns des qui 
ſerlichen nichtigen Troſtes dieſer Welt jo ſwetli 
entſchlagen koͤnnen. . Tx 

4. Erkenne, o Menſch, daß du gewißlich alles git 
lichen Troſtes viel zu unwurdig biſt, hingegen ahn 
wohl verdieneſt, daß du mit vielen Trubjalen hein 
geſuchet werdeſt. Denn wenn ein Menſch dutd 
rechtſchaffene Neue betruͤbet wird, ſo wird ihm bi 


gantze Welt bitter und zuwider. Ein frommer Chriſ 


licher Menſch findet allezeit Urſach genug zu wein 


und betruͤbet zu ſeyn, wenn er ſein ſelbſt oder ſeinn 


Naͤchſten Elend betrachtet, und je mehr und beſſr! 


alles bedencket, je trauriger und betrubter wird a 


Allein die hoͤchſte und vornehmſte Urſach unſert 
Traurigkeit und Seelen-Schmertzens ſoll ſeyn n 


Betrachtung unſerer Suͤnden und Ueber tretung 


in denen wir uns dergeſtalt vertieft befinden, da 
wir zu gottlichen Dingen dadurch gantz ungeſchial 
und untuchtig gemacht worden ſind. | 
5. Wenn der Menſch ſich ofter ſeiner Sterblig 
keit erinnerte, und ſich nicht mit Hoffnung eines lai 
gen Lebens ſchmeichelte, ſo wurde er ſia) ohne Zu 
fel mit groͤſſerem Ernſt der Beſſerung befleifig2n. 5 
wer ſich die Holle und die zukunftige Pein fleißiger! 
Hertzen gehen lieſſe, der wurde gewiß hie zeitlichlt 
ber alles Un zemach und Truͤbſal leiden, und keine N 
beit oder Widerwaͤrtigkeit ſcheuen. Alleine weil un 
ſolches alles nicht recht zu Herken nimmt, und 
Gemaͤchlichkeit dieſer Welt mehr liebet, ſo ble 
man daher zum Chriſtenthum ſo kaltſinnig und of 


droſſen. Aber es iſt ein groſſer und erbaͤrmliche 


Mangel des Geiſtes, wenn der nichtige Leib wege 
ſeines Ungemachs ſo viel zu klagen hat. - 9 
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6. Bitte derowegen und flehe in hertzlicher De⸗ 
ith zu GOtt, daß er dir ein zerſchlagenes Hertz 
id einen zerknirſchten Geiſt geben wolle, und ſage 
it dem heiligen David: Speiſe mich, HErr, mit 
hraͤnen⸗Brod, und trancke mich mit groſſem Maß 
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Das 22. Capitel. 
trachtung uͤber den elenden Juſtand des Men⸗ 


heil 

dul ſchen in dieſem Leben. 

5m bi . | | 
Chr er Menſch ſoy wo er wolle, und wende ſich wo⸗ 


Z hin er wolle, fo iſt er elend, und bleibt elend, 
ſey denn, daß er ſich zu GOtt hinwende. In ſo⸗ 
Mme es dir nun nicht nach Wunſch und Willen ge⸗ 
t ſo {ey deßwegen nicht bekummert. Wer iſt wol, 
alles $195) ſeinein Wiüen haben konte? weber ich, 
< du, noch kein Menſch auf Erden. Es iſt nie⸗ 
and in per Welt, ber nicht ſeine Angſt und Trubſal 
hen muͤſſe, wenn er gleich ver vornehmſte im geiſt⸗ 
en oder weltlichen Stande ware. Es hat es aber 
Wahrheit niemand beſſer, als der, welcher um 
Ditcs willen etwas dulden und ertragen kan. 
2. Es pflegen die ſchwachglaͤubige und im Chriſten⸗ 
um ſchlecht erfahrne Menſchen oft zu ſagen : Sie⸗ 
wie iſt doch dieſer oder jener Menſch ſo reich, ſo 
chtig, gewaltig, und hoch angeſehen, wie lebt er 
glücklich in der Welt? Aber, mein lieber Chriſk, 
krachte doch die künftigen und himmliſchen Güter, 
wirſt bu erfahren, wie ſo gar alle zeitliche Guter 
chts dagegen zu ſchaͤtzen ſind: denn ſie ſind unge⸗ 
„und beſchweren die Seele, und koͤnnen nicht 
ie groſſe Sorge und Furcht beſeſſen werden. Die 
lückſcligkett eines Menſchen beſtehet nicht darinne, 
enn einer einen Überfluß der zeitlichen Guͤter hat, 
mer fan mit wenigem eben ſowohl vergnuͤgt ſeyn, 
hit vielem, Der Menſch vom Weibe l 
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lebet kurtze Zeit, und iſt voller Unruhe. Je Ehre 
licher und froͤmmer aber ein Menſch ſeyn wil, 
ſaurer und bitterer ihm ſein Leben wird: denn er 
et und empfindet den erſchrecklichen Abgrund dg 
Berderbens, darein der Menſch durch die Sum 
gerathen iſt, beſſer als ein anderer. Es iſt gewißihhuf 
einem vor ſeine Seligkeit bekuͤmmerten andachtign 
Menſchen ein groß Creutz und ſchweres Leiden, di 
er ſich mit den Nothdurftigkeiten dieſes Lebens au 
halten muß, als Eſſen und Trincken, Wachen un 
Schlaffen, Sorgen und Arbeiten, denn er moch 
gerne davon er{oſet, und frey von aller Sunde in 
Eitelkeit ſeyn. 5 ; 
3. Denn der innerliche Menſch wird durch dl 
auſſerliche Nothwendigkeiten dieſes Lebens ſehr h 
ſchweret; darum bittet der Prophet ſo angſtigliq! 
Die Angſt meines Bertzens iſt groß, fuͤhre mij 
aus allen meinen Noͤthen. Wehe aber denen, l 
ihr Elend nicht erkennen wollen, und dieſes nichi di 
und vergaͤngliche Leben ſo ſehr lieb haben. Denn 
giebt ſolche thoͤrichte Menſchen, welche ſich in di 
Sterblichkeit dergeſtalt verliebt haben, daß fie legte 11nſ 
hier ewig leben, und GOtt den Himmel laſſen nu lückſeli 
ten, ob ſie gleich ihre Zeit manchmal mit ſaurer Mduldig 
beit zubringen, oder gar das Bettel Brodt en, bis! 
V keit i 
4. O des unbeſchreiblich groſſen Elendes, daußhege. 
nen ſolche unglaͤubige und unſinnige Menſchen ſtedi 
denen anders nichts denn irdiſche und fleiſchll 
Dinge wohl gefallen! wie werden ſte doch an thi 
Ende mit Schrecken erfahren, daß alles, was ſte 
ehabt, ſo gar eitel und nichts geweſen iſt! Die 
| ligen und rechtſchaffenen Chriſten aber bekumme 
ſich wenig um ſolche Dinge, welche dem Fleiſch wo 
gefallen, oder in der Welt hoch angeſehen ſind, | 
dern ſtrecken ihre Hoffnung und Begierden nach!! 
ewigen Guͤtern: Denn ihr Gemüth iſt auf das el 
ge, beſtaͤndige und unſichtbare Gut gerichtet, K 
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Iſet ſich durch die Liebe des Sichtbaren nicht zu dep 
den ziehen. * 
5. Lieber Menſch, verzage nur nicht an der Beſ⸗ 
tung deines geiſtlichen Lebens, weil du noch Zeit 
nd Stunde darzu haſt. Warum wolteſt du den gu⸗ 
n Furſatz, dich zu beſſern, aufſchieben? Jetzt ſtehe 
uf Und fange an, und ſprich: Jetzt iſt die Zeit auf⸗ 
ſſtehen vom Schlaff, weil ich noch lebe; ietzt tft es 
eit Gutes zu thun, zu ſtreiten, und mich zu beſſern. 
Benn du nun bekuͤmmert und geiſtlich traurig wirſt, 
d dirs uͤbel gehet, ſo iſt es die Stunde, GOttes 
nade zu erlangen. Du muſt durch Feuer und Waſ⸗ 
gehen, ehe du zur Erguickung gelangeſt, Du ubers 
indeſt auch ehe die Suͤnde nicht, es ſey denn, daß 
1 dir wehe und Gewalt thuſt. So lange wir in 
eſem ſterblichen Leibe ſind, koͤnnen wir von aller 


Chih 
vill, 
er ſh 
nd d4 
Sind 
wißlhg 
chtign 
n; di 
18 dll 
n ui 
moͤchgg 
de n 


r< d! 


ehr! 


liglih unde und Schwachheit nicht gaͤntzlich frey werden, 
e mid deßwegen auch nicht ohne Leiden, Schmertzen 
ren, Mrd Bekümmerniß leben. Wir Menſchen mochten 


dieſer Welt gern vollkommene Ruhe erlangen, 
nd alles Elendes los ſeyn; alleine es iſt nicht mogs 
F<. Denn nachdem wir durch die Suͤnde unfere 

ſte Unſchuld verloren haben, ſo iſt auch die wahre 
hückſeligkeit verloren gangen. Darum laſſet uns 
duldig 6. 0 auf GOttes Barmhertzigkeit hof⸗ 
1 bis daß die Eitelkeit vergehe, und unſere Sterb⸗ 
gkeit in das rechte Leben verwandelt werden 


ge. 3 
6. Ach wie iſt die menſchliche Schwachheit ſo 
oh! Heute beichteſt du deine Suͤnde, und morgen 
ldringeſt du dieſelbe wieder. Jetzt gedenckeſt du 
< vor Sünden zu hüten, und uber eine kleine 
belle thuſt du ſie wieder, gleich als haͤtteſt du dir 
I<ts vorgenommen. Darum iſt es ſehr vonnoͤthen, 

i wir in Erinnerung unſerer Schwachheit und 
ndeſtandigfeit uns allezeit hertzlich vor GOtt des 
lthigen, und uns nicht das geringſte zuſchreiben. 
enn es kan durch Unachtſamkeit bald ſo viel _ 
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ren werden, als man kaum mit groſſer Muͤhe dun 
GOttes Gnade erlanget hat. | 
7. Was wirds doch zuletzt mit uns werden, hj 
wir im Chriſtenthum kaum angefangen haben, in 
gleichwol ſo traͤge und faul ſind? Wehe uns, wen 
wir ſo geſchwind Ruhe ſuchen, als haͤtten wir ally 
reit vollen Frieden und Sicherheit; da doch ny 
kein recht Merckmahl der wahren Gottſeligkeit ut 
Heiligkeit in unſerm Wandel erſcheinet! Es iſt al 
uoͤthig, daß wir allezeit ſeyn mogen als die anfahn 
den Schüler, die erſt zu guten Sitten angewohn 
werden: ſo ware vielleicht groſſe Hoffnung der n 
künftigen Beſſerung und Zunehmung im rechten ga 
lichen Leben. 
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Das 23. Capitel. e 

Von ernſtlicher Betrachtung des zeitlichen Wii tag 
Todes. wie he! 

; | tragen 
Y Menſch, ſiehe wohl zu, wie du in dieſem denſelb 
ben mit GOtt und deinem Gewiſſen ſtehſg. 3- E 

denn es iſt gar bald um dich geſchehen. Heute ien vie 
Menſch etwas, morgen iſt er nichts; er fleucht dat enn e 
wie ein Schatten, und bleibet nicht. Weun er a den ku 
aus den Augen hinweg genommen iſt, ſo vergſſſß bege be 
man ſeiner auch im Hertzen. Wie groß iſt doch! unberei 
Blindheit und Verſtockung des menſchlichen Hertzel plog!tch 
weil daſſelbe nur auf gegenwaͤrtige Dinge gedend: Denn d 
und ſorget nicht beſſer vor die zukunftigen! Es ſol be, da 
von Rechts wegen der Menſch in allem ſeinem Tatze S 
und Laſſen ſich alſo verhalten, als ob er gleich ietzußß geuen L. 
ſterben muͤſte. Denn wenn der Menſch ernjl_ #99 un 
trachtete, ein gutes Gewiſſen zu behalten, ſo wülß du dich 
er ſich nicht groß fuͤr dem Tode fuͤrchten. Es iſt geen biſt. 
nützlicher und ſeliger, die Sunde meiden, als den e. 4. D 
lichen Tod fliehen. So du dich aber heute zum Su belcher 
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ben nicht bereiteſt, wie wilt du dich morgen bereite 
* ä daz verden. 
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enn der morgende Tag iſt fur dich ungewiß; und 

er weiß, wie es morgen um dich ſtehen wird? 
2. Was hilft uns das lange Leben, wenn wir uns 

efſelben ſo wenig zu unſerer Beſſerung gebrauchen? 


Denn leider ein langes Leben dienet nicht allemal zur 
Beſſerung, ſondern macht, daß wir ſo viel mehr 
Sünde und Verdammniß auf uns laden. O daß 
doch mancher Menſch in ſeinem Leben einen einigen 
Tag wohl angewendet hatte! Ihrer viele bilden ſich 
wol etwas damit ein, daß ſte ſo viel Jahre Coriſten 
geweſen ſind, da doch noch keine Fruͤchte der Beſſe⸗ 
kung erſcheinen wollen. Meineſt du demnach, es ſey 
eine er ſchreckliche Sache um das Sterben, ſo gedencke 
nur, daß es noch weit gefaͤhrlicher und ſchaͤdlicher 
ſeyn mochte, langer zu leben. Wohl dem, welcher 
die Stunde ſeines Todes ſtets fuͤr Augen hat, und 
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ſch taglich zum Sterben bereitet! Sieheſt du etwan, 
wie heute dieſer, morgen ein anderer zu Grabe ge- 


tragen wird, ſo gedencke allezeit, daß du eben auch 
denſelben Weg wandern muſt. 


3. So du den Morgen erlebeſt, ſo gedencke, daß 
du vielleicht den Abend nicht erreichen moͤchteſt; 
wenn es aber Abend wird, ſo verſichere dich nicht, 
den künftigen Morgen zu erleben. Darum ſey all⸗ 
wege bereit, und lebe alſo, daß dich der Tod niemals 
unbereitet finden moͤge. Wie viel Leute ſterben nicht 
plog!tch und unverſehens, und ſo gar ubel geſchickt. 
Denn des Menſchen Sohn koͤmmt oft zu der Stun⸗ 
be, da man es nicht meinet. Wenn aber nun die 
lezte Stunde da iſt, ſo wirſt du von deinem vergan⸗ 
genen Leben viel anders halten und urtheilen als 
leh0, und wird dir nichts mehr ſo leid ſeyn, als daß 
10 1 zu beſſern ſo nachlaͤßig und unachtſam gewe⸗ 

4. Der thut wohl, und iſt recht ſelig zu ſchaͤtzen, 
welcher ſich befletþiget, in ſeinem Leben ſtets alſo zu 
ehn, als er wünſchet in ſeinem Sterben erfunden zu 
werden. Denn nichts * dem Menſchen eine jo 

= ' gtohſe 
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groſſe Freudigkeit und gute Vorbereitung zu einen 
ſeligen Tode geben, als wenn er lernet die Wel 
rechtſchaffen verſchmaͤhen; wenn er groſſen Fleiß an 

wendet, in der Gottſeligkeit und Tugend zuzuneh, 
men; wenn er mit ſertigem Gehorſam ſeine Schul 
digkeit verrichtet, ſich in hertzlicher Reue und Bekeh-F 
rung übet, ſich ſelber in allen Dingen verleugnet 
und alles Creutz und Ungemach um der Liebe Ehr 
willen mit Geduld leidet. So lange du die Geſum et 
heit haßt, ſo wende ſie wohl an, und thue Gut uruff 
weil du kanſt: Denn wenn du dieſelbige verloren Je Se 
haſt, ſo ſtehet es dahin, was du werdeſt vol bringe 
koͤnnen. Denn gleichwie viel Reiſen den Menſche 
ſelten beſſer machet, alſo werden auch die Krancken 
wenn fie wieder geſund worden ſind, ſelten frow 
5. Setze deine Hoffnung nicht auf Freunde uu, 
gute Bekanten, in der Meinung, daß fie von deinußß, 
Gütern künftig Gutes thun werden, denn fie werdußß 
dich viel eher aus dem Sinn ſchlagen, als du gedelg 
feſt. Darum iſt es beſſer, Gutes zu thun, ſo lang 
du Zeit haſt, und dich auf das Kuͤnftige zu {<i> 
als dein Vertrauen auf andere zn ſetzen. Sorg 
du nicht ſelber allhier fur deine Seele, ſo wird gewiß 
kuͤnſtig niemand ſur dieſelbe ſorgen. Jetzt iſt die dl 
genehme Zeit, ietzt iſt der Tag des Heils. Jekt i 
die unſchaͤtzbare Zeit, da du Gelegenheit haſt zur B. 
kehrung. Wehe dir, ſo du dieſelbe nicht recht ah 
wendeſt, und in dieſer Zeit das ewige Leben zu erlay 
gen trachteſt! Es dürfte die Zeit kommen, daß du e 
nen Tag oder Stunde zur Buſſe begehren moͤchtel 
und iſt doch ſehr ungewiß ob du ſte erlangen ws 


deſt. 5 | | : 

6. Darum gedencke, lieber Menſch, wie du di 
aus ſo groſſer Gefahr und ſo groſſer Sorge erretl 
kanſt, wenn du des Todes ſtets gewärtig, und i 
maln ſicher biſt. Beſleißige dich demnach ſtets 6il 
zu leben, daß du in der Stunde des Todes mehr i 
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ſach habeſt dich zu freuen, als zu fuͤrchten. Lerne 


Wa Wheyzeiten der Welt abſterden, auf daß du hier anfan- 
0 4 Beſt mit Chriſto zu leben. Lerne alles wie Koth ach⸗ 
uneh en, auf daß du ohne Hindernth zu Chriſto hinfahren 
chu joͤheſt. Creutzige deine leibliche Begierden durch 
dekeb echtſchaffene Neue und Buſſe, auf duß du nuit deſto 


roſſerer Freudigkeit abſcheiden moͤgeſt. 


ugne oy 7. Der Menſch hat ja nicht auf einen Tag die 


Shri | | 
1 Perſicherung ſeines Lebens, daß man ihm al o wohl 
Butez uruffen kan: Du Narr, dieſe Nacht wird man dei⸗ 
ror te Seele von dir fordern. Wie viele Menſchen has 


ringu den nicht vermeinet lange zu leben, und haben ſid) 
nſchu doch betrogen, indem ſte dieſes Leben unverſehens 
ind: end plötzlich haben verlaſſen müſſen? Haſt du nicht 
\ron- ren ſagen: Dieſer iſt durchs Schwerdt gefallen, 

pier iſt ertruncken, der hat den Hals gebrochen, ein 
erer iſt im Eſſen erſtickt, da hat einer im Spiel, 
andere durchs Feuer, der dritte durch Kranck⸗ 
keit ſein Leben verloren. Alſo macht der Tod ein Eu⸗ 


e un 
deinn 


wy & mit uns allen, und unſer Leben verſchwindet uns 
o langrmerckt, gleich einem Schatten. 

chicks, Wer, meineſt du, wird deiner viel gedencken, 
Sorgaladenn du geſtorben biſt? wer wird ſich nach dir ſeh- 
3 gew oder fur dich bitten? Darum, o lieber Menſch, 


kt iſt es Zeit, thue alles, was moglic und deine 
ſchuldigkeit iſt: denn du weiſt nicht, wenn du ſter⸗ 
1 muſk, und was nach deinem Tode erfolgen wer- 
„So ſammle dir denn Schaͤtze in die Ewigkeit, 
lange du noch Zeit haſt. Suche nichts mit ſo groſ⸗ 
Fleiß, als deiner Seelen Seligkeit, und befum- 
le dich fürnehmlich um GOttes Barmhertzigkeit. 
zaache dir die Heiligen GOttes zu Freunden, und 
ge ihrem Wandel nach, auf daß, wenn du abſchei⸗ 
„ ſie dich aufnehmen in die ewige Hutten. 
9. Halte dich als einen Fremdling auf Erden, den 
lluruhe dieſer Welt nichts angehet, und ſprich mit 

Wd aus dem 39. Pſalm: 5 
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Meine Stadt iſt in dem Bimmel, 


45 
Und mein wahres Buͤrger⸗Recht; by: 
Hier in dieſem welt⸗Getuͤmmel er Ge! 
Bin ich Pilger fremd und Knecht. nehr de 
Und erwarte, daß mit Freuden egen 
Du mich holeſt aus dem Leiden. ind Ve 
Behalte dein Hertz von der Welt frey, und erhebe, Hel 
es ſtets zu GOtt, denn du haſt ja hier keine bleibeu*! 140 
de Statte. Seußze und flehe mit hertzlichem Gehelllch 110 
und Thranen taͤglich zu GOtt, und mache dich behderel. 
reit, wenn dein Geiſt nun aus dieſer Welt hinfaͤhle 4 — 
ſelig abzuſcheiden, und bey IE ſu Chriſto zu ſeyn, Nis und 
Das 24. Capitel. * 
Vom Juͤngſten Gericht und des Menſchen glidWiegen 1 
ſeligen oder ungluͤckſeligen Zuſiand nach en, it 
dem Tode. 3 — 
In alen Dingen bedencke das Ende, damit diMenſ<er 
dermaleins vor dem ſtrengen Richter, dene Sund 
nichts verborgen iſt, beſtehen moͤgeſt: denn es win Fleiſ 
ſich derſelbe durch keine Geſchencke gewinnen [aſſeMWuwerer 1 
er wird auch keine Entſchuldigung annehmen, ſoecer deſt 
dern, was recht iſt, richten. Wie wilt du elendMet und 2 
und thoͤrichter Sunder dich dermaleinſt vor dem ahn geſuͤnd 
wiſſenden GOtt verantworten, der alle deines DWnerer ge 


ktzens Bosheit gründlich kennet, da du dich oftimuWnger mi 
für eines erzuͤrneten Menſchen Angeſicht fürchte Sauff 
Warum ſorgeſt du nicht vor den Tag des Gericht die W. 
da keiner den andern vertheidigen oder entſ<huldigoW< und ſt 
kan, ſondern ein jeder ſeine eigene Laſt wird tragt Es iſt 
muſſen, und vor ſich ſelbſt genug zu thun finden. en wird 
iſt die Zeit, da du noch Fruchte der Buſſe 3219Mhande 6, 
kanſt, da dein Gebet noch erhoͤret werden, und Wh und! 
Seufzen vor GOtt kommen kan, da du von Sünden Hun 
gereiniget werden, und das ewige Leben erlangte Stun 


fanſ, jäglicher 


2. E 
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2. Es iſt vor einen Menſchen ein ſehr heilſam und 
ützliches Fegfeuer in dieſer Welt, wenn er in wah⸗ 
er Geduld von andern unrecht leidet, dabey aber 
ehr den Naͤchſten wegen ſeiner Suͤnde, als ſich ſelbſt 
egen ſeines Ungemachs beklaget; fur ſeine Feinde 
ind Verfolger fleißig betet; ihnen ihre Beleidigung 
on Hertzen verzethet ; wenn er aber iemand beleidi⸗ 
ct hat, nicht verſaͤumet um Vergebung zu bitten ; 
ich leichter erbarmet denn erzuͤrnet; ſich ſelbſt um 
derer willen etwas abbricht und wehe thut, und 
< ſtets befleißiget, ſein Fleiſch zu ereutzigen und 
em Geiſt gantz zu unterwerfen. Es iſt nichts ſeli⸗ 
ers und nützlichers, als in dieſer Zeit ſich von Sun- 
en reinigen und die Laſter ausrotten, denn ſolches 
ird vergeblich ins kuͤnftige verſparet. Indeſſen be⸗ 
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ali>Miegen wir uns ſehr, wenn wir unſere? Eigenliebe 
«< Paen, welche uns unſer unbeſtandiges Fleiſch und 


ut eingiebt, 5 
3, Was wird das hoͤlliſche Feuer anders an dem 
Nenſen zu marterm und zu verbrennen finden, denn 
e Sunde ? Je mehr du derowegen in dieſer Zeit 
m Fleiſch folgeſt, und dir ſelbſt ſchmeichelſt, deſto 
verer wirſt du künftig leiden, und dem ewigen 
euer deſto mehr Urſach zu brennen geben. Auf was 
kt und Weiſe ein Menſch in dieſem Leben am melts 
n geſundtget hat, auf dergleichen Art wird er deſto 
merer geſtrafft werden. Da werden die Müßig⸗ 
nger mit feurigen Ruthen geſtaͤupet, die Freſſer 
Nd Sauffer mit groſſem Hunger und Durſt gequa- 
die Wolluͤſtigen und Unkeuſchen mit brennendem 
) und ſtinckendem Schwefel begoſſen werden. 
4, Es iſt keine Suͤnde, die nicht ihre eigene Strafe 
len wird. Die Hoffartigen werden mit ewiger 
bande beſtehen, die Geitzigen ſtetswaͤhrende Nr— 
nd 00With und hoͤchſtes Elend leiden, und wie die unſin⸗ 
Sünden Hunde für unſäglichen Schmertzen heulen. 
rlang |; Stunde in den hoͤlliſchen Schmertzen wird un⸗ 
; läglicher ſeyn, denn Ern Welt hundert Jahr 
| " Of 3 | | 
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der allerbitterſten Buſſe. Denn in dieſem Leben kan 
man doch zuweilen auch von der ſchwerſten Arbei 
ruhen, und von guten Freunden getroͤſtet werden; 
allein die Verdammten finden weder Ruhe nog 
Troſt. Darum ſo ſey ietzt ſorgfaͤltig, traure un 
trage Leid um deine Sunde, auf daß du am Tag 
des Gerichts mit den Auserwehlten zur Sicerhei 


gelangen moͤgeſt. Alsdenn werden die Gerechte 


mit groſſer ea ſtehen wider die, welche ſie ge 

et haben. Alsdenn wird der yber andere mi 
zu Gericht ſitzen, welcher ſich hier mit groſſer Demut 
anderer Leute Gericht unterworfen hat. Denn wil 
ein armer und demuthiger Frommer mit groſe 
— beſtehen, wenn ein Hoffaͤrtiger nichts al 


aͤngſtiget h 


Furcht und Schrecken haben wird. 


5. Alsdenn wird ſichs zeigen, daß nur der in di 
ſem Leben klug und weislich gewandelt hat, welche 
in dieſer Welt um Chriſti willen als ein Narr iſt bel 


achtet worden. Alsdenn werden die ſich freue 


welche mit Geduld viel Trubſal erlitten haben, un 


aller Bosheit wird das Maul geſtopfet werden. 
werden alle Gottesfurchtigen frolocken, und al 


Gottloſen trauren. Da wird ein gemarterter bei 


mehr Freude haben, als einer, der in Wolluſten gel 
bet hat. Ein verachtetes und geringes Kleid wi 
zu Ehren kommen, ein praͤchtiger Schmuck abel! 
Schanden werden. Denn wird ein armes Hauble 
mehr gelten, als ein Koͤniglicher Pallaſt. Denn wi 
eine beſtaͤndige Geduld mehr helfen, als aller We 
% 
6. Denn wird ein einfaͤltiger Gehorſam mehre 
hoͤhet werden, als aller Welt Kunſt und Geſchicklid 
keit. Da wird ein gutes Gewiſſen mehr erfreut 
als alle Wiſſenſchaft der Gelehrten und Weltweit 
Denn wird die Verſchmaͤhung des Reichthums hohe 
geachtet werden, als alle koſtbare Schaͤtze der Gt! 
ſen in dieſer Welt. Da wirſt du groͤſſern Troſt en 


pfinden, ſo du andaͤchtig gebetet, als wenn dy 
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foſtlich geſpeiſet haſt. So du dich der Verſchwiegen⸗ 
heit beſtiſſen, wirſt du mehr getroͤſtet werden, als ob 
du ein vornehmer Redner geweſen waͤreſt. Denn 
werden gottſelige Wercke mehr gelten, als viel ſchoͤne 
Porte. 1nd endlich wird ein recht Chriſtliches Le⸗ 
ben und eine ſtrenge Buſſe beſſer ſeyn, als alle zeit⸗ 
liche Ergetzlichkeit. Darum lerne in dieſer Welt ein 
flein weniges leiden, auf daß du der künftigen un⸗ 
endlichen Pein entgehen moͤgeſt. Ver ſuche dich hier, 
ob du künftig ewig leiden koͤnneſt? Denn ſo dich ein 
fleines zeitliches Leiden ſo ungeduldig macht, wie 
nolteſt du die ewige Hollen-Petn erdulden? Wahr⸗ 
lch du fanſt nicht zeitliche und ewige Freude zugleich 
haben, naͤmlich der weltlichen Luſt in dieſer Zeit ge⸗ 
nieſſen, und darnach auch mit Chriſto herrſchen. | 
7, Und wenn du denn endlich die gantze Lebens⸗ 
Jit in irdiſcher Wolluſt und Herrlichkeit zugebracht 
hatteſt, und muſteſt dieſe Stunde ſterben, was hulfe 
es dich denn? Darum iſt doch alles gantz eitel und 
tergeblich, ohne GOtt lieben und ihm allein dienen. 
Denn welcher GOtt von Hertzen lieb hat, der fuͤrch⸗ 
tet weder Tod noch Marker, weder Gericht noch Hoͤl⸗ 
Wi denn eine rechtſchaffene Liebe machet uns einen 
ſchern Weg zu GOtt. Es iſt nicht zu verwundern, 
daß derjenige ſich fur dem Tod und Gericht furchtet, 
Avelcher noch Luſt hat zu ſuͤndigen. Wer ſich aber ja 
urch die Liebe GOttes von der Suͤnde nicht will ab⸗ 
Id:ten laſſen, dem iſt es nützlich wenn er ſich durch die 
hurcht der Hollen ſchrecken laͤſſet. Wer denn endlich 
al) ale Furcht GOttes hintan ſetzet, der mag im Gus 
en keines weges beſtehen, ſondern faͤllet je eher je tief⸗ 
kr in des Teufels Strick, zu ſeinem ewigen Verderben. 


Das 25. Capitel. 
bon rechtſchaffener Beſſerung unſers gantzen 
Lebens. 


nen, und gedencke, worzu du in den Chriſten⸗ 
| | Stand 


Ey allezeit wacker und ſorgfaltig GOtt zu die. 
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Stand getreten, und der Welt abgeſaget haſt, ni; 
lich, damit du dem HErrn deinem Gott leben, um 
im Geiſt wandeln moͤgeſt. Darum trachte mit groß 
ſem Eifer, dich allezeit zu beſſern, denn du wirſt gc 
wiß in kurtzem den Lohn deiner Arbeit empfangen, 
und alsdenn wird ſorthin bey dir weder Furcht nog 
Leiden ſeyn. In dieſer Zeit haſt du nur eine klein 
Arbeit zu verrichten, dafür wirſt du eine unvergleich— 
liche Ruhe, ja ewige Freude finden. Wirſt du nun 
getreu nnd inbruͤnſtig in guten Wercken verbleiben 
ſo wird Gott auch getreu ſeyn, dir alles ſehr reich 
lich zu belohnen. Es iſt aber noͤthig, daß du in voſtr 
und unwandelbarer Hoffnung trachteſt den Sieg u 
erhalten. Aber nicht ſicher ſolt du ſeyn, damit dy 
__ Hochmuth falleſt, oder dich der Faulheit er 
gebeſt. 
2. Es war auf eine Zeit ein Menſch gar ſehr be 
kuͤmmert, und ſchwebete ſeiner Seligkeit wegen zwi 
ſchen Furcht und Hoffnung. Dieſer kam in groſſer 
Traurigkeit in die Kirche zum Gottesdienſt, betet 
und ſprach: O wenn ich wüſte, daß ich wuͤrde in 
Chriſtenthum beſtaͤndig bleiben! Alsbald horete er ini 
ſeinein Hertzen eine göttliche Antwort, die ſprach Pit groſſe 
Wenn du nun das wuſteſt, was wolteſt du dene füͤrne 
thun? Thue ietzund das, was du alsdenn thun wol-Winden , 
teſt. Darauf ward er bald getroͤſtet, und ergab ſchefallt. 
dem göttlichen Willen: damit verſchwand auch ſein} 5. Bey 
angſtliche Zweifelmuͤthigkeit, und verlangete nicht ful he dein 
witzig nachzuforſchen, was ihm künftig begegnen wurzehte und 
de, ſondern befliſſe ſich vielmehr zu lernen, was dan. So 
fey der gute und vollkommene GOttes Wille, um ;v]ute dich, 
allem Guten einen ſeligen Anfang zu machen, umzehan, ſe 
daſſelbe zu vollenden. uſtehen 
3. Hoffe auf den HErrn, und thue Gutes, bleiehet, ſo | 
im Lande, und nehre dich redlich. Befiehl dem HEMP! licblt 
deine Wege, und hoffe auf ihn, er wirds wohl machen.Widachtig 
Denn es iſt nichts, das den Menſchen ſo ſehr auſheet, ſo 
rechtſchaffener Beſſerung ſeines Lebens hindert, a % well 
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nin. Die Furcht, daß es ein allzu ſchwerer Streit ſey, der 
„um er zu viel Mühe und Arbeit koſte. Und man erſaͤh⸗ 
groß et doch, daß ſich diejenigen Leute am meiſten beſſern, 
% in der Tugend zunehmen, welche ſich befleißigen, 
ngen asjenige zu überwinden, welches ihnen ain meiſten 
noc ider und beſchwerlich iſt. Denn ein Menſch kan 
leine auf keine andere Weiſe ſo ſehr beſſern, und gröſ⸗ 
lei e Gnade bey GOtt finden, als wenn er ſich ſelbſt 
nun berwindet, und durch den Geiſt des Fleiſches Ge— 
iben hafte todtet. | 

reid} 4. Nun haben zwar nicht alle Menſchen gleich 
voter Micle Fehler und Gebrechen zu überwinden Allein 
eg u wird ein rechtſchaffener Liebhaber GOttes und 
it bunter Streiter Chriſti, muſte er auch noch ſo viel dru- 
it eier leiden, dennoch Kraft finden, und den Sieg be⸗ 
alten, mehr denn ein aͤuſſerlich ehrbarer Menſch, 
{ler nicht ſo groſſen Eifer um die Gottſeligkeit 
t. Es ſind fuͤrnehmlich zwey Dinge, welche zur 
ſeſſerung ſehr befoͤrderlich ſind. Eins, daß man ſich 
ſſelben mit aller Gewalt entſchlage, wozu die ver⸗ 
hte Natur am meiſten geneigt iſt; das andere, 
h man das Gute, welches am meiſten vonnothen, 
it groſſem Ernſt ſuche. Beffeißige dich aber alles 
(5 fürnehmlich zu meiden, und an dir ſelbſt zu uͤber⸗ 
men, was dir an andern Leuten gemeiniglich 
ſ. Beh aller Gelegenheit und in allen Dingen 
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thre und Exempel, ſo trachte denſelben nachzufol⸗ 
n. So dir aber etwas ſtrafliches vorkommt, ſo 
ile dich, daß du es nicht auch tyueſt; haſt du es aber 
than, ſo laß dirs leid ſeyn, und bemuhe dich davon 
buſtehcn. Denn wie dein Auge auf andere Leute 
het, ſo ſehen anderer Leute Augen wieder auf dich. 
bi: licblich und angenehm es iſt, wenn man eifrige, 
ſdaͤchtige, wohlgezogene und tugendhafte Menſchen 
het, ſo {wer und betruͤbt iſt es, diejenigen zu ſe⸗ 
% welche unordentlich wandeln, und dem, _ 

ie 


the deine Beſſerung. Sieheſt oder hoͤreſt du gute 
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ſie beruffen ſind, nicht nachkommen. Wie {ad 
iſt es, die Wercke ſeines Berufſs hintan ſetzen, y 
dem nachgehen, worzu man nicht verordnet iſt! 
6. Sey ſtets eingedenck, daß du zum Chriſtenthy 
beruffen biſt, und ſtele dir ohne Unterlaß das J 
deines geereutzigten Heilandes vor Augen. Dem 
oft du das Leben und Leiden JEſu Chriſti betracht 
ſo oft wirſt du Urſach ſinden, dich in hertzlicher Zi 
zu demuͤthigen, weil du demſelben noch fo wa 
gleichfoͤrmig worden biſt, ob du ſchon ſo lange! 
Chriſt geheiſſen haſt. Ein rechtſchaffener Chriſt, u. 
cher ſich andaͤchtig und inbruͤnſtig in dem allerheil 
ſten Leben und Leiden unſers HErrn JEſu Chit 
üͤbet, der wird darinne uberjiuſtg alles finden, 0 
ihm nuͤtzlich und noͤthig iſt} und braucht nicht, en 
anders auſſer JEſu zu ſuchen und zu verlangen. 
wenn JEſus Chriſtus der geereutzigte Heiland int 
ſer Hertz zu wohnen fame, wie wurden wit ſo h 
und zur Gnuge in GOtt gelehrt werden, und in 
Tugend zunehmen! 1 

7. Ein im Geiſt eifriger Menſch ertraͤgt und! 
det gern alle Dinge, welche ihm auferlegt werdt 
Ein Fauler und Nachlaͤßiger aber hat Trubſal ! 
Trubjal, und leidet Ungemach und Angſt an al 
Enden: Denn er mangelt des innerlichen Troſk 
und kan den aͤuſſerlichen auch nicht nach Wunſch! 
ben, Ein Menſch, der ein Chriſt ſeyn, und doch! 
ne Zucht und Ordnung leben will, ſtehet in Gefi 
eines ſchweren Falles: Und wenn er nach ſein 
Willlen und fein gemaͤchlich zu leben bemaher 1h 
wird er nur deſto mehr Widerwäͤrtigkeit erfahl 
denn es wird ihm allezeit etwas mangeln und zul 
der ſeyn. 5 3 | 
3. Wie haben es ſo viele rechtſchaffene Chi 
gemacht, die ein ſtrenges Leben gefuhret haben? 
find nicht viel ausgangen, haven ſich von der 60 
ſchaft enthalten, geringe bekoͤſtiget, ſchlecht gekleig 
viel gearbeitet, wenig geredet, lange gewachet, þ 
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ie bey der Nacht aufgeſtanden, und haben den 
ren gelobet. Darum ware es eine groſſe Schan⸗ 
W wenn du deine Zeit mit Muͤßiggang zubringen 
Wieſt, da ſo viel andaͤchtige Leute GOtt zu preiſen 
befliſſen haben. i 3 
0 daß man doch ſonſt nichts anders zu thun 
e denn allein ihm von gantzem Herken Lob und 
u ſagen! O daß man doch weder eſſen, noch 
en, noch ſchlaffen doͤrfte, um nur allein GOtt 
er, und himmliſchen Dingen abzuwarten. Denn 
wvürde man weit gluͤckſeliger ſeyn, als ietzo, da 
unſerm ſterblichen Leibe wegen allerhand Noth⸗ 
dienen muͤſſen. O wolte GOtt, daß wir dieſer 
chen Nothdurft nicht bedoͤrften, ſondern nur als 
e. Seelen geiſtliche Speiſe ſuchen koͤnten, welche 
von gar wenigen und ſelten geſchmecket wird! 
Wenn ein Menſch durch GOttes Gnade dar⸗ 


= nmt, daß er in keiner Creatur Troſt ſuchet, als- 
al ü gt GOtt an ſich ihm recht zu ſchmecken zu 
n a und er iſt wohl zufrieden mit allem was ihm 


Unehr begegnen mag. Alsdenn kan er uber al- 
bras die Welt hoch und herrlich halt, ſich wenig 
n; hingegen uber alles, was bey der Welt ge- 
und veracht iſt, ſich nicht betruͤben, ſondern ru⸗ 
u lein mit groſſer Zuverſicht gaͤntzlich in GOtt, 
er ſeiner Seelen alles in allem iſt: nnd alſo kan 
ichts verderben und zu Grunde gehen, ſondern 
(edet und dienet ihm ohn Unterlaß. Das iſt ein 
en des wahren lebendigen Chriſtenthums. 
LGedencke, daß es mit dir und allen irdiſchen 
en elnmal zum Ende kommen, und daß die ver- 
he Zeit nimmer wiederkehren werde. Darum 
die Beſſerung einen groſſen Ernſt ſeyn: denn 
Mühe und Arbeit wirſt du zu keiner Tugend 
zen, noch zu GOtt kommen. So du — 

au 


Wa aufgeſtanden, haben ohne Anterlaß gebetet, 
f che Betrachtungen gehabt, und ſich aller Zucht 
the unterworfen, Ja; nach dem Exempel Davids, 
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faul und verdroſſen zu werden, ſo wirſt du groſy 
Schaden davon empfinden: Wo du aber mit Ei 
und Eifer fortfaͤhreſt, ſo wird dir die Arbeit la 
ſeyn, und wirſt in der Gnade GOttes und Ausübung 
der Tugend groſſe Ruhe finden. Denn ein Liebhaß 
Gottes und der Tugend halt ſich zu allem bereit 
12. Es iſt viel ſchwerer, den Suͤnden und fliſ 
lichen Begierden widerſtehen, als leibliche Ah 
verrichten. Wer die kleinen Gebrechen und Schwan 
heiten nicht vermeidet, der faͤllet gemeiniglich in gi 
ſere Suͤnden. Wo du aber einen Tag zu deiner 
ſerung und des Naͤchſten Nutz zugebracht haſt; ſo un 
du auf den Abend Urſach dich zu freuen haben. I 
um wache ohn Unterlaͤß uber dich ſelbſt, erwecke! 
oftmals, und ermahne dich zum Guten, und ſi 
nicht ſo ſehr auf andere Leute, damit du dich | 
nicht verſaͤumen moͤgeſt. Du wirſt aber allezel 
viel mehr in deiner Beſſerung zunehmen, ſo viel 
deinem eigenen Willen abbrechen, und dem ſundli 
Fleiſch Gewalt anthun wirſt. Darzu helfe dir e. 
mir die Kraft unſers HErrn JEſu Chriſti. Ame 10. 
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FF ac folge Shriſti: 


er itt in ſich heilſame Vermahnungen von 
ſol dem innern Wandel und demuͤthigen Lei— 
. den aller Widerwaͤrtigkeit. 4 
0 8 18 24 r OR Oo 2 PIE oo oſt 
ion Das 1. Capitel. 

ndl von dem innerlichen Leben eines Chriſten. 

dit 


Aue. Hriſtus ſpricht: Das Reich GOttes iſt inwen- 
dig in euch. Darum, o Menſch, bekehre dich 
m HErrn von gantzem Herken, verlaß und ver⸗ 
"te dieſe elende Welt, ſo wird deine Seele die wah⸗ 
Ruhe finden. Lerne alle aͤuſſerliche Dinge ver⸗ 
nahen, und begieb dich zum innerlichen Leben, ſo 
ſt du erfahren, daß das Reich GOttes in dein 
az kommen wird. Denn das Reich Gottes iſt 
lechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt, 
ſen die Gottloſen nicht theilhaftig werden moͤgen. 
o du dem HErrn JEſu Chriſto deine Seele zu ets 
würdigen Wohnung bereiten wirſt, ſo glaube ge⸗ 
/ daß er zu dir kommen, und dir ſeinen himmli⸗ 
ih Troſt zeigen wird. Alle ſeine Herrlichkeit und 
ſlücher Schmuck iſt ein innerliches Gut, und ihm 
[let alleine inwendig im Hertzen zu wohnen. 
aun fo pfleget er auch einen innerlichen Men⸗ 
Ma oſters heimzuſuchen mit ſuͤſſem Geſpraͤch, hold⸗ 
3 ſeligem 


allerliebſten Braͤutigam dein Hertz, auf daß ihng 


wird ihn lieben, und wir werden zu ihm komm 


daſſelbe vor allen andern Dingen zu. Denn ſo! 


dein Vertrauen zu ſetzen. Denn wie geſchwind 1 
ſichs verſiehet: Chriſtus aber bleibet in Ewige 


ſterblichen und gebrechlichen Menſchen ſetzen, 0) 
uns ſchon lieb iſt, und nützlich zu ſeyn ſcheinet; i 


wie der Wind unbeſtaͤndig iſt. Setze hingegen 
deine Zuver ſicht allein auf Gott, furchte ihn al 


und es mit dir alſo {affen, wie dirs am nuͤtzlic 


und biſt ein Pilgrim und Fremder, du ſeyſt aud) 
du wolleſt, kanſt auch keine Ruhe finden, es ſey de 


— — Cc — 


74 Von der Nachfolge Chriſti 


ſeligem Troſt, groſſem Friede, und wunder bann. 2 


freundlicher Gemeinſchaft. e ein 


2. Auf demnach, o glaͤubige Seele, bereite dieWenn a! 
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falle zu dir zu kommen, und Wohnung bey dir! 
machen. Denn alſo ſpricht er ſelber: Wer michl 
bet, der wird mein Wort halten, und mein Vat 


und Wohnung bey ihm machen. So gieb nun d 
HErrn Chriſto Raum in deinem Herken, und ſchl 


Chriſtum haſt, ſo haſt du allen Reichthum, und ke 
dich wohl begnugen laſſen. Er wird dich verpfleg 
und in allen Dingen Sorge fur dich tragen; dat 
wirſt du nicht Noth haben, auf einigen Menſc 


aͤndern ſich die Menſchen, und vergehen, ehe n 


und ſtehet dir bis ans Ende beſtandig ben. 
3. Man muß keine Hoffnung auf irgend ei 


weniger ſich gar zu ſehr betruben, wenn er une 
widerſpricht, oder ſonſt widerwaͤrtig iſt. Dem! 
heute mit dir wohl daran iſt, kan morgen dein de 
und hingegen aus einem Feind auch bald wieder 
Freund werden; ſintemal des Menſchen Gen 


und liebe ihn uber alle Dinge, er wird fur dich ſt 
ſeyn wird. Du haſt doch hier keine bleibende E 


daß du mit Chriſto inniglich vereiniget biſt. 
4. Mein lieber Menſch, was ſieheſt du dich vi 
dieſer Welt um? iſt doch hier der Ort nicht, dad 
Ruhe finden koͤnteſt. Laß deinen Wandel im! 


N 
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11, Was aber in der Welt iſt, das muſt du alles 
e ein Wandersmann auf der Reiſe betrachten. 
denn alle Dinge fahren dahin wie ein Schatten, 
b du mit ihnen. Siehe zu, daß du nicht an der 


erbat 


? dieſt 
thing 


dir Welt flebeſt, ſonſt mochteſt du verſtricket werden, und 
mich lig verloren gehen. Sey vielmehr mit deinen Ges 


1 Val ncken allezeit bey GOtt, und richte dein Gebet oh⸗ 
ommene Aufhoͤren zu Chriſto deinem Heiland. So dir 
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cht gegeben iſt, himmliſche tiefe Geheimniſſe zu be⸗ 
achten, ſo bleibe mit deiner Andacht bey dem Lei⸗ 
e JEſu Chriſti, und ruhe gerne in ſeinen heiligen 
Funden. Denn wo du in rechtem Glauben zu den 
Funden des HErrn IEſu, als zu koͤſtlichen Heil⸗ 
Frunnen, flieheſt, ſo wirſt du in der Angſt deines 
hertzens groſſen Troſt empfinden, und wenig darnach 
agen, ob du von andern dabey verachtet oder ver⸗ 
rundet wirſt. 8 1 | 
. Iſt doch unſer liebſter Heiland JEſus Chriſtus 
oer Welt von den Menſchen verſchmahet, und in 
letzten Todes⸗Noth und aͤuſſerſten Vertolgung von 
len Freunden und Bekanten verlaſſen worden. So 
In Cheriſtus alle Schmach und Leiden geduldig ers 
agen hat, wie wolteſt du dich denn beſchweren, ſo 
ir etwas dergleichen widerfaͤhret? So Chlriſtus fet- 
Feinde und Widerſacher gehabt hat, warum wol⸗ 
du denn alle Leute zu guten Freunden und Wohl⸗ 
Iatern haben? Woher wird deine Geduld gecronec 
erden, ſo dir keine Widerwaͤrtigkeit begegnet? und 
ie fanſt du Chriſti Freund und Nachfolger ſeyn, ſo 
kein Ungemach wloerfaͤhret? Darum muſt du mit 
riſto und um Chriſtus willen leiden, ſo du mit 


uo zur Herrlichkeit eingehen wilſt. 

6. Wenn du nur ein einiges mal mit dem HErrn 
Eu recht inniglich umgangen wareſt, und ein we⸗ 
bon einer brennenden Liebe geſchmecket haͤtteſt, ſo 
WW: du gewißlich um deine Eigenliebe und Eigen⸗ 

"uy wenig bekuͤmmert ſeyn, ſondern vielmehr Freude 
en wegen der zugefügten Verachtung. Denn die 
22S 4 — 


—— — 
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rechtſchaffene Liebe JEſu Chriſti macht, daß du entliche 
Menſch ſich ſelbſt vor nichts halt. | Ein Menſch, Dy * 1 
JEſum Chriſtum und ſeine himmliſche WahrhMirtt du 
rechtſchaffen lieb hat, der geiſtlich geſinnet iſt, uind in d 
den unordentlichen Begierden ſeines Hertzens nia eude e 
folget, der kan gar leichtlich zu GOtt ſich wende 

im Geiſt uber alle irdiſche Dinge ſich erheben, umd il | 
GOtt vergnüglich ruhen. 

7. Der iſt recht klug, und erkennet die gottlid 
Weisheit, welcher von allen Dingen nach der Wahl 
heit urtheilet, und findet in denſelben, nicht was dif 
Welt glaubet und meinet, ſondern was thre wahn 
Beſchaffenheit iſt. Wer im Geiſt wandelt, und di 
aͤuſſerlichen Dinge gering achtet, der braucht keineg 
wiſſe Stunde, Zeit und Ort zu ſeiner Andacht, ſon 
dern kan derſelben allewege abwarten. Ein gelſili 
geſinneter Menſch kan gar leichtlich zu ſich {ell 
kommen, weil er ſich in die aͤuſſerlichen Dinge nt! 
mal gantz und gar verlieret. Einen ſolchen könne 
die aͤuſſerliche Verrichtungen nicht gar viel veriin 
dern, und alle Geſchaͤffte, welche die Zeit und Gel 
genheit erſordert, nicht ſchaden.: Denn wie ſic de 
gleichen etwas ungeſaͤhr zutraͤgt, ſo ſchickt er ſil 
drein, doch ohne Schaden ſeiner Seelen. Wel! 
ſeiner Seelen wohl beſchaſſen und zu GOtt geri 
tet iſt} der fragt wenig darnach, was die Menſche 
vor thoͤrichte und verkehrte Handel beginnen. Hil 
gegen wird ein Menſch ſo viel mehr im Guten vel 
Eindert und zerſtreuet, ſo viel er ſich aͤuſſerliche 
Dinge annimmt. | . 

8. Wenn der Menſch im Hertzen wohl beſchaffel 
und von der Sunde gereiniget ware, ſo würde thi 
alles zu ſonderbarem Nutzen und Beſſerung gele! 
hen: Weil du aber dir ſelbſt noch nicht recht ad 
ſtorben, und von den irdiſchen Dingen abgeſondel 
biſt, ſo mißfallen dir viele Sachen, und verunruhl 

gen dich. Denn es iſt nichts, das des Menſchen Heli 
ſo ſehr verunruhiget und verwirret, als die und 
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16 dafWertliche und unreine Liebe der Creaturen. Wo du 
ch, Naber den auſſerlichen Troſt gerne fahren laͤſſeſt, ſo 


hricWirſt du fahig ſeyn, himmliſche Dinge zu betrachten, 
„ud in deinem Hertzen eine ſtetswaͤhrende goͤttliche 
niht eude empfinden. 


enden : 
Das 2. Capitel. 


Me man ſich in wahrer Demuth GGTT und 


_ allen Menſchen unterwerfen ſoll. 

as d | Chte nicht ſo ſehr, ob iemand unter den Men⸗ 
wah ſchen es mit dir halt, oder wider dich iſt; ſon⸗ 
nd Men darauf dencke und ſorge allein, damit GOTT 
ine t dir ſeyn moge in allem, was du fürhaſt. Behalte 
„ sehn reines Gewiſſen, ſo wird dich GOtt wohl wiſſen 
ili beſhirmen. Denn wem Gott helfen will, dem 
ellen keines Menſchen Bosheit ſchaden. Wenn du 
e ni nerdeſſen nur ſchweigen und leiden kanſt, ſo wirſt 
onna gewißlich zu rechter Zeit die Hulfe des HErrn ers 


uhren. Er weiß am beſten Zeit und Weiſe dich zu 
loſen, darum ſolt du dich ihm gantz und gar erge- 
l. Es iſt allein GOttes Werck, dem Menſchen 
jen, und ihn aus aller Noth erretten. | 

2, Es iſt aber oft zu Beforderung der wahren De⸗ 


Jeri04Wiuth ſehe nützlich, wenn andere Menſchen um unſere 
nſchßzebrechen wiſſen, und dieſelben an uns beſtrafen. 


en wenn ſich der Menſch in Erkaͤntniß ſeines Ge⸗ 
hens demuthiget, ſo beſänftiget er andere Leute 
o leichter, und mag diejenigen, ſo mit ihm 1ibel 
ſrieden ſind, deſto beſſer beguͤtigen. = 
3. Ein demuthiger Menſch kan der Beſchirmung 
opulfe GOttes verſichert ſeyn. Einen Demüthi⸗ 
en hat GOtt hertzlich lieb, troſtet ihn, und neiget 
g zu ihm, giebt ihm groſſe Gnade, und nachdem er 
wohl erniedriget hat, ſo erhoͤhet er ihn zur ewi⸗ 
Herrlichkeit. Einem demuthigen Menſchen of- 
Waret Gott ſeine Geheimniſſe, ladet und ztehet 
klaͤftig und ſuͤßiglich 1 ſich. Darum, ſo auch 

3 ein 


fur jedermann der geringſte ſeyn wolteſt. 


IAchaffe, daß du den gottlichen Frieden zuerſi 


te, unterlaſfet hingegen ſelbſt, was ihm zu thun ni 
licher ware, Er mercket bald, was andere Mehſſh 


aber anderer Leute Entſchuldigung will man {cli 
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ein demithiger Menſch Spott und Schande lee 
muß, ſo bleibt er doch wohl zufrieden, denn die Ry 
ſeines Hergens ſtehet in GOTT, und nicht in ze 
Welt. Derowegen gedencke oder meine nicht, dy 
du etwas in Chriſto zugenommen habeſt, es ſey dey 
daß du in deinem Hertzen empfindeſt, daß du gen 


Das 3. Capitel. 
wie ein frommer friedfertiger Menſch beſchg 
fen ſeyn ſoll. 


deiner Seelen habeſt, ſo kanſt du denn mit a 
dern Leuten auch friedlich leben. Ein frtedferti 
Menſch iſt viel nuͤtzlicher denn ein groſſer Gelehtta 
Ein boshaftiger und ſeinen Begierden ergeben 
Menſch glaubt eher das Boſe als das Gute, und lz 
auch das Gute boſe aus; aber ein frommer friedli 
bender kehret alles zum Beſten. Wer in Gott un 
ſeiner Seelen Frieden hat, der iſt auf keinen M: 
ſchen argwoͤhniſch: Wer aber in ſich ſelbſt keine Rih 
hat , und iſt mit ſich ſelbſt nicht zufrieden, der wi 
von mancherley Argwohn umgetrieben; und wie! 
ſelbſt nicht ruhen kan, ſo laſſet er auch andere ni 
ruhen. Ein ſolcher ſaget oft, was er nicht ſagen ſk 
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zu thun ſchuldig find : was aber ſeine eigene St 
digkeit iſt, das laſſet er wohl unterwegen. Derohe 
ben iſt nothig, daß du zum erſten deinen Eifer wid 
dich ſelbſt richteſt, ſodenn kanſt du auch um dein 
Naͤchſten deinen Eifer zeigen. 9 

2, Man kan insgemein ſeine Sache trefflich wi 
entſchuldigen, und ihnen eine ſchoͤne Farbe gebe 


gerne anhoͤren. Aber man handelte beſſer 1 
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<ter, wenn man ſich zum erſten beſchuldigte, ſei⸗ 


leide 7 | 

een Naͤchſten aber zu entſchuldigen ſuchte. Wilt du, 
in A man dich und deine Gebrechen leiden und ertra⸗ 
t, Mn ſole, ſo leide und ertrage du auch eines andern 


ehler. Darum erkenne, daß du von der wahren 
ebe und Demuth noch weit entfernet ſeyſt: denn 
ſeſelbe wird nicht unwillig oder zornig uͤber einen 
dern, ſondern uber ſich ſelbt. 

. Es iſt keine Kunſt, mit frommen und ſanftmuͤ⸗ 
ger Menſchen umgehen, denn das gefallt allen 
n Natur wohl, indem ein iedweder gerne mit ans 
un im Friede lebet, und diejenigen am meiſten lie⸗ 
, welche mit ihm eines Sinnes find. Hingegen 
es eine groſſe Gnade GOttes, und ein loblich tu⸗ 
mit aWndhaftcs Werck, bey harten, verkehrten, unge⸗ 
lachten und widerwaͤrtigen Leuten ſeyn, und doch 
iedlich mit ihnen leben. 3 

4. Es giebt Leute, welche fur ſich ſelbſt friedliebend 
ind land, und mit andern gerne Frieden halten: Hinges 
rießen giebt es noch mehr ſolche wunderliche Koͤpfe, 
)tt Melche weder in ſich ſelbſt ruhen, noch auch andern 
nige Ruhe goͤnnen mogen : welche zwar allen an⸗ 
un Leuten beſchwerlich fallen, ſich ſelbſt aber am al⸗ 
lbeſchwerlichſten. Das ſind aber die beſten, welche 
h ſelbſt im Friede halten, und auch andere zum 
lleden zu befördern trachten. Unterdeſſen iſt aller 
tiede, welchen man in dieſem elenden Leben wüͤn⸗ 
en und hoffen kan, mehr in einem geduldigen und 
Fnuthigen Leiden zu ſuchen, als in dem, wenn man 


h dem 
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Sch ne Widerwaͤrtigkeit einpfindet, und nichts leiden 
erohcgil. Wer am meiſten leiden kan, der wird zum 
r widWoſten Frieden gelangen; und ein ſolcher heiſt ſo⸗ 
dein an mit Recht ein Uberwinder ſeiner ſelbſt, ein Herr 


! Welt; ein Freund Chriſti, und ein Erbe des 
h wo inmels. 

gebe 
ſeltt 
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Das 


ieglicher innerlich beſchaffen iſt, ſo urtheilet er au 


vor Angſt und Tribſal zu halten, ſo dencke nur, n 
ein boͤſes Gewiſſen davon am allermeiſten uh! 


80 Ven der Nachfolge Chriſti 


Das 4. Capitel. 
Von der Reinigkeit des Hergens, und einer auß 
richtigen einfaltigen Meinung zu GGtt, 


De ſind zween Fluͤgel, welche den Menſchen yg 
allen irdiſchen Dingen zu GOtt erheben, hy 
Einfaltigfeit und die Lauterkeit. Die Meinung un 
der Grund des Hertzens ſoll einfaltig und recht{<y; 
fen zu GOtt gerichtet, die Begierden aber von al 
zeitlichen Dingen lauter und gereiniget ſeyn : in 
wenn denn der Menſch Gott einfaͤltig meinet, 
kan er durch die reine Liebe denſelben faſſen un 
ſchmecken. Alles, was du aus guter Meinung thuſ 
das kan und mag dir nicht ſchaden, wo du im Hy 
en von aller unordentlichen Begierde frey bil 
enn aber magſt du den Genuß ſolcher innerlich 
Freyheit haben, ſo du nichts anders denn GOtt 
Wohlgefallen und des Naͤchſten Nutz meineſt un 
ſucheſt. Wo dein Hertz rechtſchaffen und auftich 
gegen Gott iſt, ſo wird dir die gantze Creatur ſl 
Spiegel des Lebens und ein Buch heilſamer un 
nützlicher Lehren ſeyn. Alsdenn jo wirſt du befinds 
daß keine Creatur jo gering und klein iſt, welche di 
1 Gute GOttes nicht beweiſen und abbild! 
Olke. | | 
2. Wareſt du im Herken fromm, und von di 
Welt⸗Liebe rein, ſo moͤchteſt du alle Dinge ohi 
Hinderniß ſehen und wohl begreiffen. Denn ein el 
Hertz durchdringet Himmel und Hoͤlle. Wie aberel 
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von dem, das auſſer ihm iſt. Findet ſi irgend 
in dieſer Welt etwas von rechtſchaffener wahl 
Freude, ſo iſt dieſelbe gewiß bey einem Menſchen, i 
reines Hertzens iſt : Iſt aber hingegen auch ett 


Gleichwie das Eiſen im Feuer den Roſt verſe 
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d gantz glüͤend wird; alſo wird ein Menſch, der 
h gantz zu GOtt bekehret, von der Unreinigkeit 
r gu Traͤgheit des ſuͤndlichen Fleiſches gereiniget, und 
t. emen neuen Menſchen verwandelt. 

3. Wenn der Menſch anfaͤngt im Chriſtenthum 
lich und nachlaͤßig zu werden, ſo fuͤrchtet er auch 
e gar kleine Arbeit, und wendet ſich gerne zu al⸗ 
ley aͤuſſerlichem Troſt: Wenn er aber anfangt ſich 
<t{<afen zu überwinden, und behertzt in den Wes 
n GOttes zu wandeln, ſo ſchaͤtzet er alles vor ge⸗ 
Ig cry was thm zuvor grof und {wer ge- 
enen hat. 


Das 5. Capitel. 
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n Hen Betrachtung fern ſelbſt, und von der Seelen⸗ 
i Rube in GG CTC. 
lich 5 

Oli 9851 Menſchen ſollen uns gar nicht auf uns 
t ug {161i verlaſſen, denn es gebricht uns mehr⸗ 
cen göttliche Gnade und hünmliſcher Sinn; und 
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wenige ſchwache Licht, ſo in uns iſt, kan man 
ich Nachlaͤßigkeit auch gar bald verlieren: darzu 
men wir oft nicht wahr, daß wir noch in ſo groſ— 
Blindheit ſtecken. Wir thun oft, was nicht recht 
und machen es damit noch arger, wenn wirs ent- 
uleigen wollen. Zu zeiten werden wir durch un- 
eeigene Begierden und Unwillen beweget, das hal⸗ 
wir denn fur einen gottſeligen Eifer, ſtraffen klei⸗ 
Fehler an andern, und uberſehen unſere eigene 
bbe Gebrechen. Wenn wir von andern etwas lets 
| [dilen, ſv ſind wir bald empfindlich darzu, und 
ten es groß; bedencken aber dabey nicht, was an⸗ 
e bon uns leiden muſſen. Wer allezeit ſein eigen 
un und Laſſen wohl überlegen wolte, der wurde 
t Urſach ſtuden, von andern übel und hart zu urs 


„en. 
1 b. Ein innerlich⸗geſinneter Menſch ſorget fur al- 


Dingen und über alles fiir ſeine eigene Seele: 


WW und 


kuͤmmerſt. So du gaͤntzlich auf GOtt und auf di 
ſelbſt gerichtet biſt, fo wird dich alles, was du yg 


den in der Welt zerſtreuet biſt? und wenn du al 


So du nun mit GOTT vereiniget werden, undi 


wahreſt; wo du dich aber mit leiblichen zeitliche 


unſerer Seelen. 
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und wer alſo fuͤrnehmlich auf ſich ſelbſt wohl Achtung 
giebet, der kan von andern leichtlich ſtillſchweige 
Du wirſt nimmermehr rechtſchaffene Andacht im 
Innigkeit üͤberkommen, es ſey denn, daß du dich u 
nig um andere und hauptſachlich um dich ſelbſt h 
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auſſen empfindeſt, wenig bewegen und verunruhign 
Wo biſt du, o Menſch, wenn du dir ſelbſt und da 
ner Seelen nicht zugegen, ſondern mit deinen Begin 


Dinge durchlaufen und durchſuchet, dich ſelbſt ah 
verſaͤumet haſt, was biſt du deſſen ſodenn gebeſſtt! 


ihm die wahre Ruhe erlangen wilt, ſo muſt du fur{Wen zuf 
um dich aller andern Dinge entſchlagen, und auf di henn eh 
ſelbſt wohl Acht geben. nibren 

3. Derowegen wirſt du groſſe Beſſerung erla{W99110e! 
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gen, ſo du dich vor aller zeitlichen Sorge wohl! 


Dingen befummerſt, wirſt du am innern Menſ 
ſehr abnehmen. Du ſolt kein Ding in der Welt hat 
herrlich und groß halten, noch dir etwas angeneiq 
und wohlgefaͤllig ſeyn laſſen, es ſey denn lauter ul 
allein GO TT und was goͤktlich iſt. Darum ad 
alles gantz eitel und nichtswuͤrdig, was dir etwan n 
Troſt und Ergetzung aus den Creaturen zukommt 
und begegnen konte. Eine GOtt⸗liebende Seele 00 
ſchmaͤhhet alle Dinge, welche unter und geringer! 
Gott find. Denn allein der wahre, ewige und 
endliche GOtt, welcher alles in allem erfüͤllet, iſ) 
rechte Freude unſers Hertzens, und der eintzige d 


Das 6. Capitel. 
Von der Freude eines guten Gewiſſens. 


Sp Inem Chriſtlichen gottſeligen Menſchen ſol? 
Zeugniß eines guten Gewiſſens die groſi 1 
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id der fuͤrnehmſte Ruhm ſeyn. Habe allezeit ein 
utes Gewiſſen, ſo haſt du auch eine ſtetswaͤhrende 
Freude. Ein gutes Gewiſſen kan zumal viel ertra⸗ 
en, und iſt bey aller Wider wartigkeit gutes Muths: 
jingegen ein boͤſes Gewiſſen tft allezeit ſurchtſam und 
ruhig. So dich nun dein Gewiſſen nicht verkla⸗ 
et, ſo magſt du wol einer ſaſſen Ruhe genieſſen. 
Freue dich hingegen nicht, es ſey denn, daß du recht 
huſt. Denn die Gottloſen haben keine rechte Freu⸗ 
e, noch auch etwas vom wahren Seelen⸗Frieden: 
die Gottloſen ſind wie ein ungeſtuͤm Meer, und ha⸗ 
en keinen Frieden, ſpricht der HErr. Und ob ſie 
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effect eich ſagen wolten : Wir haben guten Frieden, kein 
und infa wird uns treſſen, und wer it, der uns Scha⸗ 
1 kun en zufuͤgen moͤchte? jo glaube ſolches doch nicht, 
uf denn ehe ſie ſichs verſehen, ſo wird der Zorn GOttes 


ntbrennen, und alsdenn werden alle ihre Wercke zu 
handen und ihre Anſchlaͤge zu nichts werden. 


erla e 
| 2, Einem rechtſchaffenen Liebhaber GOttes koͤmmt 


hl! 


itical nicht ſchwer an, ſich der Trubſalen zu freuen: denn 
enſhedes heiſt, ſich des Creutzes 51175 Chriſti ruͤhmen, 
It Henn man in Trubſal frölich iſt. Wer aber von 
genen enſchen Ehre ſucht, und ſich der Menſchen freuet, 


er hat bey ſeiner Ehre und Freude keine Beſtaͤndig⸗ 
eit zu hoffen: Denn die Freude dieſer Welt endiget 
ich allezeit mit Leiden und Traurigkeit der Seelen. 
die Welt vergehet mit ihrer Luſt. Frommer Chri⸗ 
en Ehre iſt, ein gutes Gewiſſen haben, nicht aher 
Won Menſchen gelobet werden. Rechtſchaffene Glaͤu⸗ 
ie haben ihre Freude in und von GOtt, und fro⸗ 
dfen uͤber die Erkaͤntniß der goͤttlichen Wahrheit. 
Wer an der ewigen Herrlichkeit der Kinder GOttes 
Theil zu haben verlanget, der achte keiner zeitlichen 
hre: Wer aber zeitliche Ehre ſuchet, und dieſelbe 
nicht von gantzem Hertzen verſchmaͤhen kan, der hat 
un gewiſſes Zeugniß, daß er ſich um die ewige wenig 
kuͤmmert. Wer weder des vergaͤuglichen het 
. n 
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noch der zeitlichen Schmach groß achtet, der fan 
groſſer Zufriedenheit des Hertzens verbleiben. 
3. Wer ein unbeflecktes Gewiſſen hat, der kay 


allem gar leicht zufrieden ſeyn, und ſich wohl wi 


vertragen. Du biſt doch deßwegen nicht beſſer, 
man dich lobet, noch auch geringer, ſo man dich {q 


det. Was du biſt, das biſt du, und fanſt von { 


nem Menſchen beſſer gemacht werden; ſondern p 


dich GOtt erkennet, ſo bleibſt du. Siehe wohl! 
und gieb Achtung, wie du im Grund deines Herſh 


beſchaffen biſt, ſo wirſt du nicht groß achten, ob u 


was die Leute von dir reden. Der Menſch (ih 
was vor Augen iſt ; aber der HErr ſiehet das Hy 
an. Der Menſch ſiehet insgemein auf das auſy 


liche Werck; aber GOtt prufek die innerſten Gehe 


cken der Seelen. Die Etgenſchaft einer GOtten 
benen demuͤthigen Seelen iſt, allezeit wohl und ie 


thun, aber dabey nichts von ſic ſelbſt halten. A 


Zeichen eines reinen und allein zu GOtt geridttt 


Hertzens iſt, von keiner Creatur verlangen getroſt 
— ͤ 1 

4. Wer fur ſich kein Zeugniß von der Welt beg 
ret, der giebt zu verſtehen, daß er ſich gantz undg 
GOtt ergeben habe. Denn darum iſt einer ni 


tüchtig, ſo er ſic ſelbſt lobet, ſondern ſo ihn! 
 HErr lobet, ſpricht Paulus. Die Beſchaffenſ 
eines Menſchen, der im Geiſt wandelt, beſtehet M 


innen, ſo er innerlich mit GOtt umgehet, und 


von keiner Begierde nach aͤuſſerlichen leiblichen N 
gen einnehmen und aufhalten laſſet. 
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wie man Jteſum Chriſtum unſern Seiland it 


alle Dinge lieben ſolle. 


Heli iſt der, welcher verſtehet, was da ſeh, 


ſum lieb haben, und um JEſu willen ale! 


dere Dinge, auch ſich ſelbſt, verachten. Es muß ' 
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erechtſchaffener Liebhaber JEſu um des Geliebten | 
ſen alle andere Dinge, welche ihm lieb ſeyn moͤch⸗ | 
berlaſſen, denn JEſus will uber alle Dinge gantz j 
W:in geliebet werden. Die Liebe der Creaturen iſt 
riglih und unbeſtandig ; die Liebe JEſu aber iſt | 

teu, und bleibet in Ewigkeit. Wer den Creatu- 

anhanzt, der vergehet mit ihnen, weil. ſie ver⸗ 

glich ſind ; wer aber JEſum recht faſſet, der wird 

gli beſtehen. Darum ſo liebe und behalte den⸗ 

gent zum Freunde, der, wenn alles von dir wei⸗ 

dich dennoch nicht verlaſſen, ſondern dich vom 

get Tod erloͤſen wird. Denn du muſt doch zuletzt 

der Welt und allem, was in der Welt iſt, Ah- 

ed nehmen, du magſt wollen oder nicht wollen. 

, So bleibe denn beſtaͤndig bey JEſu, wie im 

1, alſo auch im Sterben, und beſiehl dich der 

ue des enigen, der, wenn alles dich verlaͤßt, dir 

ne helfen kan. JEſas, dein Liebhaber iſt alſo 


T N — A's 
richte tet, daß er nichts von allen Creaturen neben ſich 
getriten kan, ſondern er will das Hertz gantz alleine 

u und darinne als ein Koͤnig auf ſeinem Thron 
lt ben chen und regieren. So du derowegen dich ſelbſt 
und a allen Creaturen ausleeren moͤchteſt, o wie wurde 


Heiland ſo gerne Wohnung beh dir machen! 


er ni 
ihn Mu, auſſerhalb GOtt, auf etwas anders deine 
affenanung ſetzeſt, fo glaube nur, daß du damit zu 
het Meiden werden muſt. Denn wie kanſt du dich auf 
und erbrochenes und zerſtoſſenes Rohr verlaſſen? Iſt 
hen ales Fleiſch Heu, und alle ſeine Herrlichkeit 


ine Blume des Feldes. 
So du auf den aͤuſſerlichen Schein der Men⸗ 
eoß achten wirſt, ſo biſt du betrogen: und 
du bey andern Troſt und Hülfe ſucheſt, ſo wirſt 
ehr Schaden als Nutzen davon tragen. Sucheſt 
u in allen _ Chriſtum und ſeine Ehre, ſo 
i ealsdenn auch Chr iſtum in allen Dingen ge- 
Anden: ſucheſt du aber dich ſelbſt, ſo wirſt du 
"ſt war finden, aber zu deinem ewigen Vers 
1 derben. 
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derben. Denn ein Menſch, der JEſum nicht u! 
noch ihn uber alle Dinge zu lieben trachtet, der Mera 
ſich ſelbſt groͤſſern Schaden, als ihm die gantze Vr all 
und alle andere Feinde nicht zu thun verm6gen, 3. L 
? | Ji . | 


Das 8. Capitel. 5 
Von der holdſeligen Sreundſchaft JEſu Chr wild 


8 | ; | OE erli; 
CFE dir JEſus mit ſeiner Gnade zugegen r bal 
23% ſo muß dir alles recht und wohl ſeyn, enn d 
kan dir nichts beſchwerlich vorkommen: Wenn eilt du 
JEſus nicht gegenwaͤrtig zu ſeyn ſcheinet, ſo feud 
auch alles andere ſchwer und bitter vor eine ga chtſche 
ge Seele ſeyn. Wenn JEſus in deinem Han JE 
nicht zu dir redet, ſo iſt aller anderer Troſt ut du 
und vergeblich: redet aber Chriſtus nur ein Mpperowe 
ſo kanſt du groſſen und herrlichen Troſt haben f etw 
de nicht Maria gleich auf von dem Ort, da ſie i leude! 
Bruder beweinete, als Martha zu ihr ſprach: ntze N 
Meiſter iſt da, und ruffet dich? Selig iſt die digen. 
de, wenn uns JEſus von dem Weinen zur geil eiche di 
Freude ruffet. Denn du biſt doch ein durres ebſte Ft 
und ein harter Stein, ſo du ohne JEſu biſt : 11M 4. All 
du etwas anders auſſer JEſu begehreſt, ſo bl her allet 
thoͤricht, eitel und unweiſe. Denn wenn du s Cri 
nicht haſt, ſo haſt du groſſern Schaden, als wenW0e! Lie 
die gantze Welt verloren haͤtteſt. freunden 
2. Was hulfe es dich, ſo du auch die gane WE! wi 
hatteſt, und wareſt ohne JEſu? Denn ohne d vor « 
ſeyn, iſt die wahrhaftige Holle, und die eigeMe9ben 1 
Pein der Verdammten: Aber mit und bey Wegehre | 
ſeyn, iſt das allerſuſſeſte himmliſche Paradis ealich gel 
nun JEſus bey dir iſt, ſo kan kein Feind deine horet al 
le ſchäden. Wer JEſum findet, der findet den eich alſo 
Schatz und das allerhochſte Gut: Wer aber n nicht; 
verlieret, der verlieret mehr als zu viel, ja 00 iemar 


die gantze Welt. Wer ohne JEſum lebet, 1 Nin 8 
| J 5 een; If 
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1. erirmſte : Wer aber wohl mit JEſu ſtehet, der iſt 
the Ar allerreicheſte. Eo SD 
igen. . Das iſt die ſchoͤnſte Kunſt, mit JEſu leben for 


1; und JEſum zu behalten wiſſen, iſt die groſte 
lugheit. Darum ſey demuͤthig und friedfertig, ſo 
ird JEſus bey dir ſeyn: Sey andachttg und ruhig, 
wird JEſus bey dir bleiben. So du dich aber zu 
ſerlihen Dingen abwendeſt, ſo wirſt du IEſum 
ir bald vertreiben, und ſeine Gnade verlieren: Und 


Chriſ 


9eget| : 

— en du ihn vertrieben und verloren haſt, wohin 
zen it du ſodenn fliehen? oder wo wilt du dir einen 
,o eund an ſeine Stelle ſuchen? Denn ohne einen 
ne glu chtſchaffenen Freund magſt du doch nicht leben. So 
n Hen JEſus nicht fur allen dein Freund ſeyn wird, fv 
oft Hat du gewißlich recht verlaſſen und ohne Troſt. 
ein Merowegen biſt du thoricht, ſo du dein Vertrauen 
en. Af etwas anders ſetzeſt, oder irgend eine andere 
a ſſeih ende ſucheſt. Man ſoll viel lieber erwehlen, die 
rach: Winke Welt zum Feind zu haben, denn JEſum zu be⸗ 
die Sidigen. So ſoll dir demnach unter allen Dingen, 
geiſla eiche du lieben koͤnteſt, nur alleine IEſus ver aller 
irres Mebſte Freund und theureſte Schatz ſeyn. 

ſt: . Alle Menſchen ſollen um IEſu willen, JEſus 
ſo er allein um ſein ſelbſt willen geliedet werden. JE- 
du e Chriſtus tt es alleine, welcher deiner abſonder- 
Is wehen Liebe wuͤrdig iſt, denn er iſt alleine vor allen 


freunden der allerbeſte und getreueſte Freund. Um 
Eſu willen ſoll man Freunde und Feinde lieben, 
Nd vor alle zu ihm beten, damit ihnen allen Gnade 
egeben werde, JSſum zu erkennen und zu lieben. 
degehre nicht, o Menſch, daß du von iemand ſon⸗ 
ellich gelobet und geliebet werdeſt, denn das alles 
horet alleine GOtt zu, indem niemand iſt, welcher 
eich alſo geliebet und gelobet werden koͤnte, weil 
n nichts gleich iſt. So ſolt du auch nicht wuͤnſchen, 
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Ag iemand ſein Hertz an dich haͤnge, noch auch ſolt 
„dae dein Hertz mit eines ſterblichen Menſchen Liebe be⸗ 


Net; ſondern laß JEſum dir und einem jeden 
| 1 | froin- 
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wenn der gottliche Troſt vorhanden iſt: Hingegen! 
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frommen Chriſten den hoͤchſten Zweck aller wah gerit 


0 fein? 

J. Sey in deinem Hertzen frey, unverwirret wit bi 
ledig von allen Creaturen: Denn du muſt ein renin di 
und lauter Hertz zu GOtt haben, ſo du erfahren u ung iſ 
ſchmecken wilt, wie freundlich der HErr ſey. u itet ge 
auch darzu wirſt du nicht gelangen, es ſey denn, da getr⸗ 
dich die vorkonmende Gnade Gottes zu ſich zehn der 
und leite, auf daß, wenn du dich von allen Creat{Waqtige 
ren entlediget und beurlanbet haſt, du alleine ui eitet! 
ihm vereiniget werden koͤnneſt. So bald die Gnane 2. De 


Gottes in einen Menſchen koͤmmt, wird er kram 
zu allen Dingen: wo ſie aber hinweg ſcheidet, wu 
er ſchwach, arm und elend, und tauget zu nichts, al 
daß er zur Strafe behalten werde. Unterdeſſen fil 
ein Menſch niemals kleinmuͤthig werden, und be 
zweifeln, ſondern nach dem Willen GOttes gun 
Muth haben, und alles, was ihm begegnet, um de 
Ehre JEſu Chriſti willen mit Geduld leiden: Den 
auf den Winter ſolget der Sommer; wenn die Nach 
vergangen, wird es wieder Tag; nach deln Ungew⸗ 
ter laͤſſet GOtt die Sonne wieber ſcheinen, und nat 
dem We nen und Heulen überſchuͤttet er uns mil 
Freuden. 
25 ht {hr 
llaſſen 
lich al 
3, Es 
geit de 
herwind 
ehen, 
Nenſch « 
Wejert m 
gegen r Christ 
es eine groſſe und {were Sache, beyde goͤttlichegenden 
und menſchlichen Troſtes mangeln, um der EF ſuche 
Gottes willen in ſeinem Hertzen elend und verlaſeußtehret! 
ſeyn, und in keinem Dinge ſich ſelbſt ſuchen, noch = bung 


wie ſich der Menſch in Ermangelung alles Tro 
ſes, und ſo ihm die Gnade entzogen wird 
verhalten ſolle. 


S iſt nicht ſchwer, noch fiir etwas ſonderliche 
zu achten, allen menſchlichen Troſt verſchmaͤhel 


Das II. Buch 9. Capitel. 89 


geringſtein auf ſein eigen Verdienſt ſehen. Es 
fein Wunder, daß du wohlgemuth und voller An⸗ 


wahre 


et echt biſt, wenn du die Gnade GOttes empfindeſt: 
in en die Stunde der gottlichen Gnaden⸗Heimſu⸗ 
en ung it einem jeden angenehm. Der faͤhret oder 
. UnMitet gewiß gar ſanft, welcher von der Gnade GOt⸗ 


$ getragen wird. Und was iſt es zu verwundern, 
aß del keine Laſt fuͤhlet, welcher von GOtt dem All⸗ 


h zieht 


reatuWadtigen getragen, und von dem hochſten Fuhrer 
ne ni itet wird? 2 
Gnade 2. Der Menſch hat es allezeit gerne, daß er ge- 


fraitiG@oſtet werde: hingegen faͤllet es ihm ſehr ſchwer, 
7 WG selbſt zu verleugnen. Aber die heiligen Maͤrty⸗ 
ts, A und Diener GOttes uberwanden die Welt leicht⸗ 


en , indem ſie alles was in der Welt angenehm war, 


d veWrſhmaheten ; lieſſen ſich auch ſo gar von ihren Bi⸗ 
gute offen und Seelen-Hirten, die ihnen ſonſt uber als 
um des lieb waren, um der Liebe Chriſti willen trennen, 
Deu litten ſolches mit Geduld: uberwanden alſo 
Nachuch die Liebe des Schoͤpfers die Liebe der Menſchen, 
gewiß erwehleten an ſtatt menſchlichen Troſtes goͤttli— 
d nales Wohlgefallen. Alſo ſolt du auch lernen, etwa 


15 müßen Verwandten und lieben Freund um der Liebe 
Ottes willen zu verlaſſen. Deßgleichen ſoll dir auch 
Wot ſchwer vorkommen, ſo du von deinem Freund 
tlaſen würdeſt, weil du wohl weiſt, daß wir doch 
dich alle von einander ſcheiden muͤſen. 
Es gehoͤret ein gewaltiger Streit und eine lan⸗ 
zeit darzu, bis der Menſch ſich ſelbſt rechtſchaffen 
ſerwinden, und alle ſeine Begierden von der Welt 
ziehen, und zu GOtt kehren lernet. Wenn der 


Tro 
rd} 


rlichezzenſch auf ſeiner Eigenliebe beſtehet, ſo ſuchet er 
jaͤhengeeit menſchlichen Troſt: Aber ein wahrer Liebha⸗ 
gen "fg! Cbriſti und fleißiger Nachfolger ſeiner gottlichen 
licheggenden faͤllet nicht auf dergleichen Ergetzlichkeit, 


Ehe ſuchet nicht ſolche fleiſchliche Sußigkeit; ſondern 
kasan ehret vielmehr um Chriſti willen die beſchwerlich⸗ 
ey ung und harteſte Arbeit auszuſtehen. 


H 3 4, So 
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4. So dir demnach ein innerlicher geistlicher dul en He 
von GOtt wiederfahret, ſo nimm ihn mit dem lende 


ſtem Danck an; gedencke aber dabey, daß ſolche penn! 
ne pur lautere Gnaden⸗Gabe GOttes ſey, welche ald w 
keinesweges verdienet haſt, und erhebe dich deßwan bald le 
nicht, noch bilde dir etwas damit ein, oder mache er uns 
daruber zu viel Freude; ſondern ſey um ſolcher Gnem Y 


willen deſto demuthiger, und wandele deſto fur 
mer und behutſamer in allen deinen Wercken, da 
die Stunde des Troſtes wird ſich wieder verlien 
und darauf neue Anfechtung folgen. Wenn dir al 
der goͤttliche Troſt nachmals entzogen wird, ſo n 
3age deßwegen auch nicht, ſondern erwarte mit? 
muth und Geduld, bis du abermal von GOtt hen 
geſuchet wirſt: denn GOtt vermag dir noch n 
groͤſſere Gnade und Troſt, als vor deme, zu ſend 
Denn dieſes iſt nichts neues und ungemeines bey! 
nen, welche GOttes Weg und Weiſe kennen: ſink 
mal alle Propheten und andere heilige Mam 
8 ſolche Abwechſelung haben erfahren m 
en. 

F. Daher ſagte David in ſeinem glücklichen 
ſtand, da es ihm wohl gieng : Ich werde nimm 
mehr darnieder liegen. Da ihm aber die Gnd 
entzogen ward, ward ihm viel anders zu muthe/ de 
um ſagt er bald darauf aus eigener Erfahrung:“ 
du dein Angeſicht von mir verbargeſt, da erſq! 
ich. Indeſſen verzweifelte er doch keinesweges, 
dern betete und ſeufzete deſto ernſtlicher zu 69 
und ſprach : Ich will zu dir, HErr, ruffen, zu 69 
[| meinem HErrn will ich flehen. Und aljo ward elt 
horet, und empfand den Nutzen ſeines Gebets, m 
1 ches er mit folgenden Worten bezeuget : Der He 
| hoͤret mich, und erzeiget mir Gnade, der HEl 
| mein Helfer. Wie denn? Er ruͤhmet ferner! 
ſpricht: Du haſt mir meine Klage verwandelt ine 
| nen Reigen, du haſt mir den Sack ausgezogen,! 
| mich mit Freuden geguͤrtet. Weil es denn den 1 
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her den Heiligen GOttes alſo ergangen iſt} ſo dorfen wir 
emu lende in unſerer Schwachheit auch nicht verzagen, 


olche enn wir uns zu zeiten in brunſtiger Andacht, und 
elche ald wieder in kaltſinniger Bloͤdigkeit befinden; denn 
eßwen ald laſt ſich der Heilige Geiſt ſpuͤren, bald entziehet 
ache er uns ſeine empfindliche Gnade wiederum nach ſei⸗ 


nem Wohlgefallen. Darum ſagt der heilige Hiob: 
Du incl ihn taͤglich heim, und verſucheſt ihn alle 
Stunden. =: ; 

6. Nun HErr, weß ſoll ich mich denn troͤſten? 
oder worauf ſoll ich hoffen? Auf nichts anders, als 
alleine auf deine unendliche Barmhertzigkeit, und auf 
deine lautere goͤttliche Gnade. Denn ob mir ſchon 
alles, was troͤſtlich ſeyn kan, zugegen ware, fromme 
nd andaͤchtige Chriſten, gute und getreue Freunde, 
herrliche, geiſtreiche und 1 * Bücher, {hone Mus 
ſe und geiſtliche Lieder; ſo helfen doch alle dieſe Din⸗ 
e wenig, und ſchmecken meiner Seelen nicht, wo mir 
ie Gnade GOttes nicht zugegen iſt, und ich in mei⸗ 
nem Elend verlaſſen ſeyn muß; weil alsdenn keine 
befſere Artzney zu finden iſt, als wahre Geduld, Ver⸗ 
— ſein ſelbſt, und Ergebung in den goͤttlichen 

len. 

7. Es iſt niemals ein ſo heiliger und andaͤchtiger 
Menſch geweſen, dem die Gnade GOttes nicht zu 
zeiten entzogen, und er alſo in ſeiner Inbruͤnſtigkeit 
faltſinniger worden waͤre. Es iſt noch nie ein Hei⸗ 
lier ſo hoch erleuchtet und in GOtt entzuͤcket wor⸗ 
den, welcher nicht vor oder hernach angefochten wor⸗ 
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u Gd den ware. Denn derjenige iſt nicht wuͤrdig, daß ihm 
d erMoottliche Geheimniſſe offenbaxet werden, welcher 
8, „ nicht um GOttes willen Truͤbſal und Anfechtung er⸗ 
r Hei litten hat. Die vorhergehende Anfechtung iſt gemei⸗ 


mglich ein Zeichen des nachfolgenden Troſtes, weil 
denen, welche durch die Anfechtung wohl bewaͤhret 
ud, gottlicher Troſt vom Himmel verſprochen wird. 
Ver uͤberwindet, ſpricht der Heiland, dem will ich 
gehen zu eſſen von dem Baum des Lebens. 
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8. So wiſſe denn, o lieber Menſch, daß der gut i 
liche Troſt zu dem Ende gegeben wird, damit en 
Chriſt deſto kraͤftiger geſtaͤrcket werde, Creutz in 
Trubſal zu ertragen: Hinwiederum erfolget auch dy 
Anfechtung darauf, damit er ſich des Guten, ſo ihn 

wiederfahret, nicht uderhebe. Denn der boſe Fein 
{lafet nicht, ſo iſt auch das ſündliche Fleiſch nigt 
gaͤntzlich todt. Darum laß nicht nach, dich zum ſtete 
Kampf zu bereiten, ſintemal du zur Rechten und zu 
Lincken Feinde genug haſt, welche nimmer ruhen, ſou 
dern dir unaufhoͤrlich zuſetzen, und zu thun geny 
machen werden. 
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Daß der Menſch die Ruhe des Fleiſches nicht ſy 
chen, ſondern in allen Dingen vor alles, ſo⸗ 
wol Gutes als Boͤſes, GET T danck⸗ 
bar ſeyn ſoll. 


CFFacun wilt du, o Menſch, Ruhe und Zuſti⸗ 
denheit ſuchen, da du doch zur Arbeit geboret 
biſt? Ergieb dich zur Chriſtlichen Geduld, und trad; 
te nicht nach vielem Troſt, ſondern dence mehr dil 
Creutz zu tragen, als viele Freude zu haben. Welche 
weltlich⸗geſinneter Menſch wolte nicht auch gerif 
Troſt und Er quickung von GQtt haben, ſo er ſold! 
allezeit erhalten koͤnte? Denn die goͤttliche Troͤſtu⸗ 
gen gehen weit uber alle weltliche Ergetzung und 
leibliche Freuden. Denn alle weltliche Ergetzlichtel 
iſt entweder eitel und ni<tswurdig, oder auch uneh! 
lich und ſchaͤndlich. Aber die geiſtliche Wolluſt und 
gottliche Freude iſt alleine rechtſchaffen, lieblich, troſ 
lich, tugendhaft, und wird allein denen von Sundel 
gereinigten Seelen von GOtt mitgetheilet. Jedod 
mag ſich niemand dieſes göttlichen Troſtes nach eig 
nem Willen und Begierden gebrauchen, denn die Zell 
der Anfechtung bleibet nicht immer auſſen. Di 


chen, 

ute. 
Id her! 
Mehin, 
Wer; 

chte, 

ib alle; 
er den 
ehr un 
Ignen | 
es laut 
IE (H | 
ll; der 
„ fon] 
Mer el 
Ottes 


Das II. Buch 10. Capitel. 93 


t goth 2. Die eigenwillige unrechtmaͤßige Freyheit des 
lit en emüͤths, und das Vertrauen auf ſic ſelbſt, iſt der 
6 un ttlichen Heimſuchung ſehr hinderlich. Denn GOtt 
uch hu Wheinet es zwar wohl, und thut uns Gutes, wenn 
ſo iu uns mit ſeinem Gnaden⸗Troſt beſeliget; Allein | 
Fein Wer Menſch thut ſich den hochſten Schaden, wenn | 
nicht kr nicht alles mit demuͤthigem Danck GO zu⸗ | 
 ſteten breibet und ihm wiedergiebet. Daher koͤmmt es, 
a die gottliche Gnaden⸗Gaben nicht ferner aus 
OD in uns, noch durch uns auf andere ſich 
gieſen moͤgen, wenn wir namlich GOTT dem 
geber undanckbar ſind, und die Gaben nicht wie⸗ 
zu ihrem erſten Urſprung mit Danckſagung zu⸗ 
if flieſſen laſſen. Denn einem danckbaren Mens 
jen wird allezeit mehr Gnade wiederfahren: aber 
1 Hoffartiger verlieret das, was ein Demuthiger 
ohl erlangen kan. : | 
3. Es ſoll ein Menſ< keinen Troſt begehren, 
enn ſein Hertz dadurch von Bereuung der Suͤn⸗ 
1 ud ernſtgaſter Buſſe abgehalten wird; noch 
uch den goͤttlichen Betrachtungen nachzuhaͤngen 
chen, wenn er dadurch in Hochmuth gerathen 
ite, Denn es iſt nicht alles heilig, was hoch 
nd herrlich zu ſeyn ſcheinet; noch alles, was an⸗ 
ehm, iſt nützlich; noch alle Begierde rein und 
iter ; noch alles, was dir lieb und werth ſeyn 
achte, GOtt angenehm. Diejenige Gnade ſoll 
ib- allezeit am allerliebſten ſeyn, dadurch wir im⸗ 
We! demuthiger werden, in der Furcht GOttes 
ehr und mehr zuzunehmen, und uns ſelbſt vers 
inen lernen. Denn welcher erkennen lernet, daß 
es lauter unverdiente Gnade ſey, und erfaͤhret, 
as es auf ſich habe, von GO T verlaſſen wer⸗ 
; der darf ſich gewißlich nichts gutes zuſchrei⸗ 
% ſondern muß vielmehr geſtehen, daß er ein 
ler elender Bettler ſey. Gieb GO TT, was 
Ottes iff; und ſchreibe hingegen dir ſelber 6 
md 
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was dein iſt: naͤmlich, dancke Gott hertzlich fir 0 - 
alle ſeine Gnade, und erkenne, daß du nichts dem ehe 
Sünden haſt, und der Sünden Straffe mehr a bemut 
eee mme 

4. Eigene dir allezeit die geringſte Stelle zy 
ſo wirſt du erhoͤhet werden: denn was für GHt 
hoch ſeyn ſoll, das muß in der Niedrigkeit ſt 
hen. Die groſten Heiligen GOttes ſind die ge 
ringſten in ihrem Hertzen, und je herrlicher fur 
Gott, je demuͤthiger bey ihnen ſelbſt. Welche vo 
ler Wahrheit und himmliſcher Glorie ſind, di 
achten am wenigſten dieſer Welt Ehre. Je kj 
ſer in GOtt gegründet und beveſtiget, je wein 
von allem Stoltz und Ubermuth. Welche Got 
alles zuſchreiben, was ſte gutes empfangen haben 
die ſuchen keine Ehre von Menſchen, ſondern ſx 
berlangen allein von GOte geehret zu werden 

noch mehr aber wünſchen ſie allezeit, daß GOL? 
in ihnen und allen Heiligen über alle Dinge g 
lobet und geehret werde, das iſt ihre ſtete Sorg 
und Bemühung. | Eh 
7. So ſey demnach hertzlich danckbar, wenn di 
ein weniges empfangen haſt, denn ſo wirſt du dag 
eines groͤſſern würdig machen. Laß dir eine kla 
ne Gabe ſo angenehm ſeyn als eine groſſe, un Schm. 
was der Welt veraͤchtlich ſcheinen moͤchte, hal ben J 
du vor ein groſſes Gut. So du die Würdigkeßz gegnet 
des hoͤchſten Gebers betrachteſt, ſo wirſt du kei von il 
Gabe vor klein und gering anſehen: Denn diz ein we 


wie 


N 
Reiche 
tragen 
aber 1 
gerne 
thin g 
Menſe 
hen; 
leiden. 
nen de 
nig n 
Seine 
wunde 


iſt je nicht klein und gering zu ſchaͤtzen, was di verlaſſ 
von dem allerhoͤchſten GO TT geſchencket wi und w 
Und ware es auch, daß uns GOtt Strafe uß 2. 
Plagen zuſchicken wolte, ſo ſoll uns doch ſolche willen 
alles gleichwol lieb ſeyn: Denn was er auch in haben, 
mermehr uber uns verhaͤnget, das thut er ale Trubſ⸗ 
aus Liebe um unſers Heils willen. Welcher dF uberfli 


Gnade Gottes zu behalten verlanget, der ſey 10 
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ich danckbar, wenn ſie ihm gegeben, und gedul- 


lich firhiz, wenn ſie von ihm genommen wird : er bete 

ts dem eißig, daß ſie wieder komme, und ſey hernach deſto 

ehr ubemüthiger und fuͤrſichtiger, daß er ſie hinfuro 
nimmer wieder verliere. 

elle i 
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die 6-F wie ſo wenig rechte Liebhaber des SErrn 

- 4 JES l ſeynd. | 

e bot | 3 | 

d / di rer Heiland JES!1S Chriſtus hat in dies 

Je bv ſer Welt viele Liebhaber ſeines himmliſchen 
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Reichs; aber wenig Nachfolger, die ihm ſein Creutz 
tragen helfen. Er hat viel, die ſeines Troſtes, 
aber wenig, die ſeiner Truͤbſal begehren; viele, die 
gerne an ſeinem Tiſch eſſen, aber wenig, die mit 
ihm gerne faſten und Mangel leiden wollen. Wir 
Menſchen wolten gern alle mit Chriſto Freude ha⸗ 
hen; aber wenig wollen um ſeinet willen etwas 
leiden. Viele folgen Chriſto nach, ſo lange er ih⸗ 
nen das Brodt bricht und austheilet; aber we⸗ 


enn e nig nehmen mit ſeinem Creutzes⸗Kelch vorlieb. 
011 da Seine Wunderwercke hoͤret man gern, und ver- 
te fly wundert ſich daruͤber, aber wenig folgen ihm, die 
e ung Schmach des Creutzes mit auszuſtehen. Viele lie⸗ 


hal ben JEſum, ſo lange ihnen nichts widriges be- 
diate gegnet, loben und preiſen ihn, ſo lange ſie Troſt 
| ein von ihm empfangen; wenn er ſich aber etwan 
1 daß ein wenig verbirget, und ſte einen Augenblick zu 
as d verlaſſen ſcheinet, ſo fangen ſie gleich an zu klagen, 


wing und werden alſobald kleinmuͤthig. 

e uy 2. Welche aber JEſum Chriſtum um ſein ſelbſt 

oc wien, und nicht deßwegen, daß er ſie troͤſtet, lieb 

ch iu haben, die loben und preiſen ihn in aller Angſt und 

ali Trubſal eben ſowol, als wenn ſie reichliche und 

: . uderflugige Erquickung haben: Ja wenn er ſie gleich 
| I nimmer⸗ 


| 
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mimmermehr troften und ergetzen wolte, werden si 
— nichts deſto weniger ſtets loben und ihm Dau 
en.. :.... 
3. O wie vermag die reine lautere Liebe Jen 
Chriſti ſo gewaltig viel, wenn ſte mit feinerley 6 
gennutz und Eigenliebe vermiſchet iſt. Diejenig 
Chriſten aber, welche allezeit und in allen Dingy 
Treoſt ſuchen, das ſind Miethlinge, welche um ein 
Lohn dienen wollen. Denn alle die, welche ſet 
einen Gewinn und Bequemlichkeit vor ſich begeyſ 
ren, werden eben damit uberwieſen, daß ſie | 
ſelbſt mehr und hoher als Chriſtum lieben. Dar 
um wird man nicht leichtlich einen Menſchen fl 
yells welcher GOtt umſonſt zu dienen verlange 
| 0 A 5 
J. Ein Menſch, welcher ſich von allen irdiſche 
Dingen entbloͤſſet, iſt ein ſeltſames Wildpret in de 
Welt. Denn wer will einen Menſchen finden, 
welcher recht arm im Geiſt, und von aller Cre 
tur entkleidet iſt? Ein ſolcher Menſch ſolte 6; 
uy weit und breit geruhnet werden. Wenn di 
Menſch alle ſein Gut den Armen gaͤbe, ſo wait 
doch ſolches vor ſich ſelbſt nichts. Wenn er ſu 
zu einer ſcharfen Buſſe und ſtrengem Leben be 
gabe, ſo ware auch nicht viel damit auszurit 
ten; und wenn er alle Wiſſenſchaft erlangete, f 
waͤre er doch noch weit vom rechten Wege entfernt 
net. Hatte er gleich groſſe Tugend und eine il, 
brünſtige treffliche Andacht, ſo würde ihm do 
noch viel gebrechen, eins naͤmlich, was ihm al 
allermeiſten nothig iſt? Was iſt denn daſſelbe! 
Das, wenn er alles verlaſſen hat, daß er ſich au 
in ſeinem Herken verlaſſe und verleugne, von ſi 
ſelbſt gaͤntzlich ausgehe, und von der Eigenliebe 
nichts übrig behalte; ſondern, wenn er alles gethal 
hat, was er zu thun ſchuldig geweſen, er dennoch be 
kenne, daß er als ein unnuͤtzer Knecht nichts verric⸗ 
tet und verdienet habe. en 
; py J. 
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Ein rechtſchaffener Liebhaber JESU Chriſti 
i k. nichts beſonders von ſich halten, obgleich 
as an ihm ware, das von andern moͤchte hoch 
ſhaͤtzet werden ; ſondern ſich mit Grund der 
gaahrheit vor einen unnuͤtzen Knecht achten, wie 
ewige Wahrheit ſaget: Wenn ihr alles ge⸗ 
1m habt, was euch befohlen iſt, ſo ſprecht, wir 
d unnuͤtze Knechte. So ein Menſch dieſes thut, 
mag er alsdenn arm und bloß im Geiſt heiſ⸗ 
„ und mit dem Propheten David ſagen: Ich 
einſam und elend. Es iſt aber kein Menſch 
dieſer Welt reicher, gewaltiger und freyer, als 
en derjenige, welcher ſich ſelbſt, und alles, was 
der Welt iſt, verlaſſen, und ſich vor den ge⸗ 
gſten und ſchlechteſten ſchaͤtzen kan. 5 
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1 Das 12. Capitel. 
Cr ie der Menſch auf dem geraden, richtigen und 
te u allerſicherſten wege des Creutzes Chriſto 
in der | nachfolgen ſolle. 
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Yen meiſten Menſchen in der Welt iſt dieſes 
eine harte Rede, wenn der HErr JEſus 
t: Verleugne dich ſelbſt, nimm dein Creutz auf 
und folge mir nach: Alleine viel haͤrter wird 
letzte Wort des Richters zu horen ſeyn: Ge⸗ 
hin, ihr Verfluchten in das ewige Feuer. Wel⸗ 
Menſchen nun in dieſer Zeit das Wort des 
uzes gerne horen, die haben ſich vor dem Ur- 
der ewigen Verdammniß dermaleins nicht zu 
uuchten. Denn der HERR, wenn er kommen 
d zu richten die Lebendigen und die Todten, 
d das Zeichen des Creuges ſelber vom Him⸗ 
mitbringen: Und alsdenn werden alle Nach⸗ 
fr des Creuges Chriſti, welche in dieſem Le⸗ 
getrachtet haben ihm ate zu werden, 
zu 
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zu Chriſto dem Richter mit groſſer Freudigfeit h 
zu treten koͤnnen. | Wl, 
2. Warum ſcheueſt du dich denn, das Creng q 
dich zu nehmen, da du doch durch daſſelbige z 
Reich GOttes eingehen kanſt? Denn im Creußf 
deſt du die Seligkeit und das Leben, und wirſt dy 
das Creutz vor deinen Seelen⸗Feinden wohl beſdi 
met. Vermittelſt des Creutzes ertheilet dir G9} 
viele himmliſche Suͤßigkeit; durch das Creutz nj 
das Gemüth geſtaͤrcket, und dem Geiſt viele Fig 
de mitgetheilet; im Cłeutz beſtehet die hoͤchſte! 
gend und eine vollkommene Heiligkeit; ja der & 
len Seligkeit und die Hoffnung des ewigen! 
bens hat da keine ſtatt, wo kein Creutz iſt. . 
um ſo nimm dein Creuk auf dich, und folge N 
nach, ſo geheſt du gerades Weges in das eu 
Leben. Er iſt fur dir hergegangen, und hat | 
Creutz getragen, ja er 1ſt fur dich am Creutz! 
ſtorben, auf daß du nach ſeinem Exempel a 
dein Creutz geduldig trageſt, ja um ſeinetwillen 
Creutz zu ſterben begehreſt. Denn das iſt gen 
ſo du mit Chriſto ſtirbeſt, daß du auch mit! 
leben wirſt, und ſo du ſeines Leidens theilkal 
wirſt, du auch ſeiner Herrlichkeit theilhaftig u 
den ſolleſt. N 
3. Siehe, in der Erduldung des Creutzes !. 
het alles, und an Extoͤdtung des alten Men 
iſt alles gelegen; ſo iſt auch kein anderer 0 
zum Leben und zum wahren innerlichen Feit 
zu gelangen, denn der Weg des heiligen Ciel 
und des taͤglichen Abſterbens. Gehe wohll 
wilt, forſche und ſuche was du wilt, ſo findeſ 
weder im Himmel noch auf Erden einen hohe 
beſſern und ſicherern Weg, denn den Weg dei 
ligen Creutzes. Und wenn es moglich wake; | 
du auch alle Dinge nach deinem Sinn und W. 
geſallen einrichten und ordnen koͤnteſt, ſo {)! 
ſichert, du würdeſt allezeit finden, daß ewe 
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teen ſeyn, es geſchehe willig oder unwillig, und 
o triffſt du iederzeit Creutz und Trubſal an. 


eut enn entweder wirſt du Kranckheit und Schmer⸗ 
ige n des Leibes, oder Bekuͤmmerniß der Seelen und 
res ruhe des Geiſtes, oder auch alles beydes zu⸗ 
ſt ich erdulden muͤſſen. | 

| ih. Zuweilen wirſt du dich von Gott verlaſſen 
GO fe1n fühlen, oftmals aber von deinem Naͤch⸗ 
o ug: weivlich in die Schule geſuhret werden; und 
le Jus das meiſte, ſo wirſt du dir mehrentheils ſelbſt 


ſhwerlich ſeyn, und dabey gleichwol ſchlechten 
oſt, noch einiges Mittel finden, aus ſolchem 
ſtand erlediget und befreyet zu werden, ſondern 
rſt leiden müſſen, ſo lange es GOtt haben will. 
Wen es gefällt dem lieben GOTT, daß du die 
übſalen ohne vielen Troſt ertragen lerneſt, das 


hat Mit du dich ihm gaͤntzlich unterwerfeſt, und durch 
* WM: Laubſal deſto demuthiger werdeſt. Niemand 
Fn 1 das Leiden Chriſti ſo hertzlich erkennen, als 


/ welchem etwas dergleichen zu leiden wieder⸗ 
iet. So iſt dir demnach das Creutz aller Or⸗ 
mund Enden bereitet, und wartet allenthalben 
f dich: du magſt ihm nicht entrinnen, du lauf⸗ 

| wohin du wolleſt. Denn wo du auch hin⸗ 
mineſt, ſo trageſt du dich ſelbſt mit, darum fin⸗ 


* t du dich ſelbſt und dein Creutz allenthalben mit 
-— in dir. Kehre dich uberwarts, kehre dich un⸗ 
"rt warts, wende dich auſſer dir zu andern, kehre 
1115 der in dein eigen Hertz, ſo findeſt du dein Creu 
,obin alen Dingen. Darum iſt nothig, daß du di 
155 ts und allenthalben in Geduld faſſeſt, ſo du an⸗ 
"© us den innerlichen Seelen-Frieden haben, und 
* ewige Crone erlangen wilt. 

e, , So du das Creutz mit Geduld und gutem 
i 11 krageſt, ſo wird es dich ſelber tragen, und 
11 i gewünſchten Ende fuͤhren, da alles Leiden ein 
ma; ide baben wird, ob ſic ſolches gleich in dieſem 


den niemals endiget. Traͤgeſt du aber das Creutz 
J 2 nicht 
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: Chriſt durch die Luſt, welche er zur Trubſal und 
Wider waͤrtigkeit hat, und aus Liebe, die er zum 
Creus Chriſti traget, dermaſſen ſtarck gemacht, daß 
er ungern ohne Leiden und Schmertzen ſeyn wol⸗ 
te, weil er weiß, daß er GOtt ſo viel wohlgefaͤl⸗ 
liger iſt, je mehr und ſchwereres Creutz er um 
GOttes willen leiden mag. Es iſt aber ſolches 
alles nicht die Kraft des Menſchen, ſondern die 
znade JEſu Chriſti, welche ſo viel vermag und 
wircket in dem bloden und gebrechlichen Fleiſch; 
wenn naͤmlich der Menſch in der Kraft des Gei⸗ 
tes dasjenige getroſt angreifft und lieb gewinnet, 


hat und fliehet. 
9. Es iſt keines Menſchen Werck, das Creutz 
geduldig tragen und lieb haben; das Fleiſch creus 


htung dulden; ſich ſelbſt verſchmaͤhen, und be⸗ 
ehren verſchmaͤhet zu werden; allerhand Unge⸗ 
ach und Schaden leiden, und keinerley zeitliche 


Ich nun betrachteſt, ſo vermagſt du deren keines 

us dir ſelbſt: So du aber auf GOtt vertraueſt, 
0 erlangeſt du Kraft vom Himmel; ja die Welt 
nd das ſundige Fleiſch wird ſich deiner Gewalt 
ntertverfen; ſo gar haſt du dich auch fur dem 


Wit biſt. 
1. Ergieb dich demnach als ein rechtſchaffener 
d getreuer Diener Chriſti, das Creutz deines 
errn getroſt zu tragen, welcher aus Liebe fur 
0 gecreutziget iſt. Sey bereit und ſchicke dich, 
ancherley Ungemach und Widerwaͤrtigkeit in die⸗ 
<q" elenden Leben auszuſtehen: denn es wird doch 

Ihts anders daraus, du ſeyeſt wo du wolleſt, 
s wirſt es nicht mT finden, du W 


en gewaffnet, und mit dem Creutze Chriſti gezeich⸗ 
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hien, und unter den Gehorſam Chriſti zwingen; 
geitliche Ehre fliehen; gerne Schmach und Ver⸗ 
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luͤckſeligkeit in dieſer Welt verlangen. So du 


Weufel nicht zu fuͤrchten, wo du mit rechtem Glau⸗ 
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dich gleich wohin du wolleſt. Es muß alſo ſer keit wür 
Denn es iſt kein Mittel, den Truͤbſalen, Leide de, bey c 
und Schmertzen zu entgehen, als daß du dich l kraͤftigen 
deſt. Wilt du des HErrn JEſu Freund fem ist zwar 
und in ſeinem Reiche Theil haben, ſo muſt du au Geduld 
ſeinem Creutzes⸗Kelch gerne mittrincken. Im üb aber ſch1 
gen befiehl es GOtt, ob er dich dabey troͤſten leiden wi 
erfreuen wolle, daß er darinnen verfahre, wie Aniges un 
ihm wohl gefaͤllet. Du aber bereite dich, Trubſ Menſchet 
zu leiden, und ſage ſolche fur den hoͤchſten Troſ{Wuwartigke! 
weil du weiſt, daß dieſer Zeit Leiden nicht wein 14. S 
iſt der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbaret wen beben gel 
den, wenn du gleich alles Creutz in dieſer Welt 4 Denn ie 
lein erlitten haͤtteſt oder erleiden koͤnteſt. ehr far 
11, Wenn du darzu kommeſt, daß dir die Tr it wird! 
ſalen anſangen ſuͤß zu werden, und um Chriſti wi werden, 
len wohl zu ſchmecken, ſo wiſſe, daß es alsdenſun Chriſ 
wohl um dich ſtehe, und daß du den Himmel auß tragen. 
Erden gefunden haſt. So lange dir aber das kund dir 
den {wer ankommt, und du demſelben zu eufſehriſto g 
fliehen ſucheſt, ſo lange ſtehet es um dein Chriſaußh gegeben, 
thum nicht recht, und die Trubſalen werden di willen zu 
uberall verfolgen, wo du hingeheſt. zu werde, 
- 12, So du dich willig zu dem ergiebeſt, wa ehriſto na 
deine Schuldigkeit iſt, naͤmlich zu leiden und den. De 
ſterben, ſo wird es bald beſſer mit dir werde ker Sel 
und wirſt Frieden finden: Und wenn es moͤglch Trost und 
ware, daß du mit Paulo in den dritten Him nne, we 
koͤnteſt entzuͤcket werden, ſo biſt du doch nicht ſichn wärtigkeit 
keine Widerwaͤrtigkeit zu dulden. Ich will ier. W. 
zeigen, ſpricht Chriſtus von Paulo, was er um me Deg zur 
nes Namens willen leiden muß. Gefaͤllet es en, als d 
nun, Chriſtum zu lieben, und ihm ohn Untetlſſ ſus hatt 
zu dienen, ſo bleibet dir nichts ubrig denn Erempel | 
duldig zu leiden. oeutlich fe 
13. Wolte GOtt, daß du um Chriſti willen alen, die 
was zu leiden würdig waͤreſt, wie groſſe Hern Do jema 
| ; 1 p 


Das II. Buch 12. Capitel. 103 


keit wuͤrdeſt du dadurch erlangen, wie groſſe Freu⸗ 
da de bey allen Heiligen Gottes erwecken, und wie 
E traͤftig wurdeſt du deinen Naͤchſten erbauen! Es 
i zwar nicht ohne, daß alle Menſchen von der 
au Geduld viel halten, und dieſelbe an andern loben; 
br 
leiden wollen. Darum ſolt du ja billig etwas wes 


Menſchen noch viel groͤſſere und ſchwerere Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, der Welt zu gefallen, ausſtehen. 


beben gelangen wilt, muſt du dir ſelber abſter ben. 


mehr fangt er an in GOTT zu leben. Niemand 
t wuͤrdig, der himmliſchen Dinge theilhaftig zu 
werden, es ſey denn, daß er ſich ergeben habe, 
um Chriſti willen alles Ungemach geduldig zu er⸗ 
tragen. Nichts iſt dem lieben GOtt ſo angenehm, 
und dir in dieſer Welt ſo heilſam, als wo du mit 
Chriſto geduldig leideſt: Und wurde dir die Wahl 
gegeben, ſo ſolteſt du lieber verlangen um Chriſti 
willen zu leiden, denn mit vielem Troſt ergetzet 
zu werden: denn auf ſolche Weiſe wuͤrdeſt du 
Chriſto naͤher und den Heiligen gleichfoͤrmiger wer- 
den. Denn das Wachsthum und der Weg zu un- 


inne, wenn wir viele Beſchwerung und Wider⸗ 
wartigfett. mit Geduld ertragen. 

15. Waͤre ein anderer, nuͤtzlicher und beſſerer 
Peg zur Seligkeit der Menſchen zu finden gewe⸗ 
en, als durch my und Leiden, gewiflich Chris 
ius hatte uns denſelben mit ſeinem Wort und 
of Erempel {on gezeiget. Aber er befiehlet klar und 
deutlich ſeinen Jungern, die ihm nachfolgeten, und 
allen, die ihm ferner nachfolgen wollen, und ſpricht : 
Vo jemand mein Junger ſeyn will, der m—_ 


Inher ſehr wenig ſind derjenigen, die ſelber etwas 
Iniges um Chriſti willen gerne leiden, da ſo viel 


14. Sey verſichert, lieber Menſch, wo du zum 
Denn ie mehr ein Menſch ihm ſelbſt abſtirbt, je 


ſerer Seligkeit beſtehet nicht darinne, ſo wir viel 
Lroſt und Süßigkeit haben, ſondern vielmehr dar⸗ 
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ſich ſelbſt, nehme ſein Creutz auf ſich, und folg 
mir nach. Man maa demnach, in Anſehung de 
wahren Chriſtenthums, alle Dinge durchgrübel 
unterſuchen und ausforſchen, ſo bleibt dieſes dy 
endliche Beſchluß: Wir muſfen durch viel Creuß 
und Trubſal in das Reich GOttes eingehen. 


Ende des Andern Buchs. 


636 


in 
horet, we 
em Mut 


empfaͤngt 


des gottli 
lebkoſend 
ben, Ja 


icht auf 


dielmehr 
lch lehret 


Selig fin 


hen blind 


aber ſeher 
n Geiſt 
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e SOTO 08 OOO OS 6 
de 5 a 
* Das Dritte Buch 


det 
* von der 


Kachfolge Chriſti: 


ft ein Geſpraͤch, wie GOTT der HErr, 
der Heiland JESUS Chriſtus, und 
die glaͤubige Seele innerlich ohne aͤuſſer⸗ 
liche Worte mit einander reden. 
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Das 1. Capitel. 
wie Chriſtus mit der glaͤubigen Seele innerlich 
im Hergen zu reden pfleget. 


Ch daß ich horen ſolte, daß GOTT der HErr 
hoͤret, was der HERR in ihr redet, und aus ſet- 


in mir redete! O eine ſelige Seele, welche 
lein Munde den ſuſſen Troſt ſeines goͤttlichen Worts 
enpfaͤngt! Sclig ſind die Ohren, welche die Worte 
des göttlichen Einſprechens vernehmen, und auf das 
lebkoſende Geraͤuſch dieſer Welt nicht Achtung ge⸗ 
den. Ja wahrlich! ſelig ſino die Ohren, welche 
cht auf eine aͤuſſerlich⸗klingende Stimme, ſondern 
dielmehr auf die goͤttliche Wahrheit, welche inner⸗ 
lch lehret und redet, mercken und Achtung geben. 
Lelig ſind die Augen, welche zu allen irdiſchen Din⸗ 
gen blind uno geſchloſſen, zu den innerlichen gotilichen 
lber ſehend und offen ſind. Selig ſind die, welche 
n Geiſt ſich ſelbſt innerlich recht durchforſchen, 0 
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ſich taͤglich je mehr und mehr uͤben, um die goͤttliche 
Geheimniſſe erkennen zu lernen. Selig ſind die, 
welche ſich bemuͤhen, GOtt and ſeinem Dienſt allein 
abzuwarten, und ſich von aller Hinderniß der Welt 
zu entledigen. Ach ſo betrachte nun dieſes alles, 
meine Seele! ſchließ zu und verriegele die Thur dei; 
ner aͤuſſerlichen und innerlichen Sinnen, auf daß du 
— moͤgeſt, was der HERR dein GO T in di 
redet. | | 
2, So ſpricht nun JESUS dein Liebhaber: 
Ich bin das Heil, der Friede und das Leben deine 
Seele. Halte dich zu mir, ſo wirſt du Ruhe finden. 
Laß fahren alles Zeitliche und Vergaͤngliche, um 
ſuche das Ewige. Denn was ſind alle irdiſche Din 
ge anders als Netze zur Verjuhrung der Seele? und 
was hilft dich alle Creatur, ſo du von deinem Schop 
fer verlaſſen wuͤrdeſt? Darum ſo entſchlage dich al 
ler Dinge, und ergieb dich, voller Zuverſicht und 
Gelaſſenheif, deinem GOtt und Schoͤpfer, ſo wü 
du der wahren Seligkeit theilhaftig werden. 


Das 2. Capitel. 


wie der Menſch nicht nur den aͤuſſerlichen Stall 
des wortes, ſondern die gottliche wahrheit in 
ſeinem Hertzen redend hoͤren ſolle. 


Glaͤubige Seele: 


Ede, HErr, denn dein Knecht hoͤret. Ich bi 
| dein Knecht, HErr, unterweiſe mich, dah 
erkenne deine Zeugniſſe. Neige mein Hertz, zu horel 
das Wort deines Mundes. Laß deine Rede wie del 
Morgqgen⸗Taau auf meine Seele fallen. Die Kinde 
Jſrael ſprachen vormals zu Moſe : Rede du mit un 
wir wollen dir gehorchen, und laß Gott nicht ill 
uns reden, wir moͤchten ſonſt ſterben. Nicht alſh 
HeErr, das verlange ich nicht; ſondern ich bitte un 
flehe vielmehr in wahrer Demuth und . 


Hertzen 
denn de 
ſes odel 
ſondern 
der du! 
ſie erleu 
mich oh. 
nen ohn 
2. Y 
aber den 
wohl pre 
ie das 4 
ben ſte; 
gen Geh 
lihen S 
ligen Ge 
bringen. 
auf demſ 
ſerliche 1] 
ter weiſeſt 
und beg'e 
Sie laſſe 
hor das 1 
3, Da 
ſondern r 
biſt, auf 
wendig 
ohne Fru 
auf daß n 


ammniß 


icht geth 
eglaubet, 
be, HErr 
zu mir, a! 
und mein 
ert werde, 
ſchkeit, A 


ge Hertzens mit dem Propheten Samuel: Rede, HErr, 
ie, denn dein Knecht hoͤret. Ich begehre nicht, daß Mo⸗ 
in Nees oder ſonſt einer von den Propheten zu mir rede; 
elt ondern rede du vielmehr ſelber, HErr mein Gott, 
„o der du dein Wort allen Propheten eingegeben und 
e Ml ſie erleuchtet haſt. Rede, HErr, denn du allein kanſt 
du nich ohne ſie vollkoͤmmlich unter weiſen, ſte aber fon- 
dir nen ohne dich nicht das geringſte ausrichten. 
2. Menſchen koͤnnen zwar Worte furbringen z 
er: Naber den Geiſt fonnen ſte nicht geben. Sie moͤgen 
ner wohl praͤchtig reden; aber ſo du ſchweigeſt, werden 
en, Iſie das Hertz nicht entzunden. Den Buchſtaben ge⸗ 
nd ben fie ; aber du eroffneſt den Verſtand. Sie brin- 
in Men Geheimniſſe fur; aber du ſchlieſſeſt den eigent⸗ 
und lichen Sinn der Worte auf. Sie legen uns die hei⸗ 
ligen Gebote für; aber du, o GOtt, hilfeſt ſte voll⸗ 
abbringen. Sie zeigen den Weg; aber du giebſt Kraft 
11 Nauf demſelben zu wandeln. Sie geben uns wol auſ⸗ 
ir} erliche Unterrichtungen; aber du HErr alleine un⸗ 


terweiſeſt und erleuchteſt das Hertz. Sie befeuchten 


und beg eſſen aͤuſſerlich; aber du giebſt das Gedeyen. 
Sie laſſen ihr Wort hoͤren; aber du giebſt dem Ge⸗ 
hor das rechte Verſtaͤndniß. | 
val 3. Darum, HErr, laß nicht Moſen zu mir reden, 
in Wſondern rede du, HErr, der du die ewige Wahrheit 
biſt, auf daß ich, wo ich nur aͤuſſerlich vermahnet, 
wendig aber nicht entzundet werde, nicht vielleicht 
ohne Frucht bleibe, und des ewigen Todes ſterbe; 
auf daß mir dein Wort nicht zum Gericht und Ver⸗ 
dammniß gereiche, ſo ich daſſelbe nur gehoͤret, und 
cht gethan, zwar erkant, aber nicht geliebet, zwar 
eglaubet, aber nicht gehalten habe. Darum ſo re- 
de, HErr, denn dein Knecht hoͤret: Rede, HErr, 
uu mir, auf daß meine Seele allenthalben getroͤſtet, 
nend mein Leben nach deinem Wort allerdings gebeſ⸗ 
alert werde, zu deiner ewigen Ehre, Preis und Herr⸗ 
u0MW'0feit, Amen. | 
; 
ut 


l 
1 
ret 
dell 
Mal 
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Das 3. Capitel. nd 4 
wie man Gottes wort demůthiglich hoͤren ſol 10 wil 
und daß leider die meiſten Menſchen daſſelbe N pilen 


verachten. fahrlid) 
| e , ou 7 : | Land zu 
Goͤttliche Stimme: ſeket ine 


Un hore, mein Sohn, (meine Tochter) und me gen pro 
( * Worte, denn meine Worte hg ju | 
ben mehr Suͤßigkeit, als alle Freude dieſer Wel auch nu 
und übertreffen weit alle Kunſt der Weiſen und Ky ung, a 
gen in dieſem Leben. Meine Worte ſind Geiſt udM1::2, - 
Leben, und dorfen keinesweges nach menſchlichen unſchatzb 
Sinn ermeſſen werden. Auch darf man darineſſ Herrliche 
nichts zum Wohlgefallen des üppigen Fleiſches ſi nd wil 
chen; ſondern man muß ſte mit Stillſchweigen auhnenden. 


horen, und mit aller Demuth und innerlicher def. Da 
gierde aufnehmen. os | ger Knech 
2. Selig iſt der, den du, HErr, unterweiſeſt un) . 


̃ angun 
zuͤchtigeſt, und lehreſt ihn durch dein Geſetz, daß di er = 


thn behuteſt, wenns ubel gehet, daß er nicht umfon ottlichen 
me auf Erden. hrer eitel 
55 Goͤttliche Stimme: \ 1 mand, 

3. So ſpricht der HErr : Ich habe vor zeit, u 
manchmal und auf mancherley Weiſe die Prophetnny z wia i 
gelehret, und hore noch bis ietzo nicht auf, zu alen b erflite 
zu reden; aber die Menſchen ſind mehrentheils vel ee in | 
hartet und taub, meine Stimme zu hoͤren. Die non werde 
ſten hoͤren lieber die Welt, als Gott, und folgen ll Perce wil 
ber der ſündlichen Begierde ihres Fleisches, den. fromm 
dem Willen GOttes. Die Welt verſpricht ihrer woh 
Kindern zeitliche, geringe und vergangliche Sach - Schr 
und gleichwol dienet man ihr mit groſſem Eifer , und b. 
verheiſſe den Chriſten die groſten und ewigen Guta Mfecht 
und dennoch ſind ihre Hertzen varzu ſo faul un, dn err 
nachlaͤßig. Wer dienet und gehorchet mir in all alaube n 


Dingen mit ſo groſſer Sorgfalt, als man der = ng wenn 
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und irdiſchen Herren dienet? Schaͤme dich, Sidon, 
ſpricht der HErr ; und ſo du wiſſen wilt, warum? 
ich will dirs ſagen. Um einer ſchlechten Belohnung 
willen ſcheuet man ſich nicht, einen weiten und ge- 
faͤhrlichen Weg zu wandern, und zu Waſſer und 
band zu reiſen; aber um des ewigen Lebens willen 
ſetzet man kaum einen Fuß fort. Um einen gerin⸗ 
gen Profit, oder um ein ſchnoͤdes Geld zancket und 
ſreitet man; einer nichtswürdigen Sache wegen, 
auch nur auf Hoffnung einer betruglichen Verheiſ⸗ 
ſung, achtet man nicht, Tag und Nacht ſich zu be— 
nühen: Aber um das unwandelbare Gut, um das 


Herrlichkeit iſt man leider ſo faul und verdroſſen, 
und will kaum die geringſte Mühe darum ans 
wenden. 3 

4. Darum ſo ſchaͤme dich, du fauler und unwilli⸗ 
ger Knecht, weil die Welt⸗Kinder viel fertiger und 
eretter ſind zu ihrer Verdammniß, als du zur Er⸗ 
5 Yangung des Lebens. Jene haben groͤſſere Freude 
; "Wider der Eitelkeit und Thorheit, als du über der 
mWottlichen Wahrheit. Jene betriegen ſich zwar in 
ter eiteln Hoffnung; aber meine Zuſage betrieget 
mand, und laſſet die Zuverſicht, welche mir vers 
tauet, niemals fehlen. Was ich verſprochen habe, 
as will ich halten, und was ich zugeſagt habe, will 
) erfuͤllen; doch mit dem Beding, und an denen, 
elche in meiner Liebe bis ans Ende beſtaͤndig blei⸗ 
en werden. Die Chriſtlichen Tugenden und guten 
dercke will ich dermaleins reichlich belohnen; aber 
le fromme und andaͤchtige Chriſten in dieſer Welt 

wor wohl bewaͤhren. =: 
Schreibe meine Worte tieff in dein Hertz hin⸗ 
, und betrachte ſie mit Fleiß, weil ſie dir zur Zeit 
r Anfechtung ſehr nothig und nuͤtze ſeyn werden. 


glaube nur, daß du ſolches zur Zeit der Anfech⸗ 


lernen 


n. 


—— ä — = ar . 


unſchaͤtzbare Kleinod, um die ewige Glorie und 


Wo du etwas nicht verſieheſt, wenn du es lieſeſt, 
Wis wenn du heimgeſucdet wirſt, wohl verſtehen 


K 9 


— — — — 
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lernen werdeſt. Denn ich pflege meine Auserwehl 
ten auf zweyerley Weiſe heimzuſuchen, nemlich mi 
Anfechtung und mit Troſt ; und gebe ihnen tagliq 
zweyerley zu lernen für; wenn ich nemlich erſtlic 
ihre Suͤnde ſtraffe, und zum andern ſte zum Chriſ: 
lichen Tugend⸗Wandel und Wachsthum in guten 
Wercken ermahne und ſtaͤrcke. Wohl dem, der mit 
et Wer aber meine Worte hat, und verachtet 
te, der hat ſchon, der ihn richtet. Das Worh 
welches ich geredet habe, wird ihn richten am jung 


werde 
HE, 
Wohlg 
Bahn. 
und Au 
meine 9 
kenneſt, 
Welt ge 


; ſten Tage. 

f CE wi 
Gebet 1 
Um die Gnade Gottes und bruͤnſtige 

; Neun HErr und mein Gott, der du alles bi ry 5 
Na was ich gutes wunſczen und verlangen mag at dein, 


was bin ich, daß ich mich unterſtehen darf, mit ditt ge, 
= zu reden? Ich, dein elender Knecht und ein nichtz glück t 
würdiger Sünden⸗Wurm, bin viel elender und vuhachen, d 
1 achtungs⸗würdiger, als ich verſtehen oder ausprpange der 
chen kan. Ach HErr, gedencke doch, daß ich kun die 5 
und von mir ſelber nichts bin, nichts habe, nichhhtey, und 
fan noch vermag. Du aber, o GOtt , biſt allen enſthen 
9 gut, gerecht und heilig. Du vermagſt alles, du gi 
| beſt alles, du erfulleſt alle Dinge, und laſſeſt nichl 
| leer, ohne allein ein Hertz, welches mit Sunden au Err, : 
1 gefullet iſt. HErr, gedencke deiner Barmherkigkel eſhehe mi 
und erſuͤle mein Hertz mit Gnade, der du nicht wil elt lehre n 
daß ein einiges von deinen Geſchoͤpfen leer und landig ! 
dir verlaſſen bleiben ſoll. ich ſrey v 
7. Wie wolte ich in dieſem elenden und Jam mate Welt⸗ 
vollen Leben aushalten konnen, wo mich deine Gll ter geiſt 
de und Barmhertzigkeit nicht erhielte und dell 
tigte? Wende dein Angeſicht nicht von mir, 
nicht ab, mich in Gnaden heimzuſuchen, und vel 


mich nicht mit deinem Troſt, daß meine Seele * 
| | we 


— 
— 
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erde wie ein dürres Land, da kein Waſſer iſt. 
it oer, mein GOtt, lehre mich thun nach deinem 
Wohlgefallen, dein guter Geiſt fuͤhre mich auf ebener 
Bahn. Gieb, daß ich fur dir in wahrer Demuth 
und Aufrichtigkeit wandele: denn du, Gott, biſt 
meine Weisheit, der du mein Hertz wahrhaftig er⸗ 


kenneſt, ja ehe die Welt geſchaffen, und ich in dieſe 
Welt geboren ward, erkant haſt. 25 


Das 4. Capitel. 
wie man in der wahrheit und rechtſchaffenen 
Demuth vor Gott wandeln ſoll. 

Co Gottliche Stimme: 
ein Kind, wandele vor mir in der Wahrheit 
ey und ſuche mich allezeit in ungefarbter Ein⸗ 
alt deines Hertzens. Denn welcher vor mir auf— 
dll i013 gehet, der wird bewahret werden, wenn Das 
d Wingluct komgit, und die Wahrheit wird ihn frey 
beizgachen, daß er nicht verführet werden ſoll, und die 
zunge der Laͤſterer ſoll ihm nicht ſchaden. So dich 
un die Wahrheit frey machen wird, ſo biſt du recht 


enſchen von dir reden. 
Seele: 


eſchehe mir, wie du geſaget haſt. Deine Wahr⸗ 
elt lehre mich, daß ich darinne bis zum ſeligen Ende 
landtg bleiben moge. Deine Wahrheit mache 
ch ſrey von aller boͤſen Begierde und unordentli⸗ 
jen Welt- und Eigen - Liebe , ſo will ich vor dir in 
ter geiſtlicher Freyheit des Hertzens wandeln. 


So ſpricht die goͤttliche wahrheit: 


2. Ich will dich lehren, was recht und wohlge- 
lig iſt vor mir. allezeit mit groſſem 
2 


teh, und wirſt dich nicht groß bekuͤmmern, was die 


HErr, was du ſageſt, das iſt Wahrheit, darum 


Miß⸗ 


_ : 


ſehr als deine Sünde, ſtraffe und fliehe nichts ſo {tht 


nicht in aufrichtiger Lauterkeit vor mir wandel 


ne Geheimniſſe wiſſen, und göttliche Dinge verſteſt 
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Mißfallen und tieffer Traurigkeit an deine Suͤnde, 


und bilde dir nimmermehr das allergeringſte ein un en, fo! 
deiner guten Wercke willen. Denn du biſt je ein Mſthaten 
ſuͤndiger Menſch, vielen Gebrechlichkeiten unterwor, Mud ſot 


chen ve 
nes Bu 
er in 
nd Ge! 
pen, [ 
hingegen. 
eren Ve 
einiget 
en, hore 
mpfindet 
dfetten | 
en allere 
det. 2 
"mahen, 
d nach 


fen, und in vielen thörichten Begierden verſtricke. 
Wenn du dir ſelbſt gelaſſen biſt, ſo ſucheſt du deinen 
eigenen Untergang, falleſt bald, wirſt leicht üben 
wunden, wirſt bald verunruhiget, und verfaͤlleſt in 
Leichtſinnigkeit. Du haſt nichts, deſſen du dich 
rühmen koͤnteſt; aber ſehr viel, dadurch du zur Ex 
kaͤntniß deiner Nichtigkeit gelangen magſt; denn dy 
biſt viel elender und ſchwaͤcher, als du begreife 
und verſtehen kanſt. 

3. Derowegen halte nicht von alle dem, das du 
thuſt, als ob es etwas beſonders ware. Laß di 
nicht beduͤncken, als ob du etwas groſſes und foil; 
ches, etwas Verwunderunge⸗würdiges und hoch 
ſchaͤtzbares beſitzeſt. Dencke nicht, daß etwas hohl 
und {odens-werches, und deiner Begierde würdige 
in dieſer Welt ſey, ohne allein was ewig iſt. Li 
dir die goͤttliche Wahrheit über alle Dinge wohl 
ſallen; laß dir deine groſſe und uncr:nepliche Nicht. 
würdigkeit über alles mißfallen. Fuͤrchte nichts anckſag 
den w 
als deine Miſſethaten, dieſelben ſollen dir mehr ent 
gegen ſeyn, als aller Schaden, der dir an Leib im 
Gut zugefüget werden koͤnte. Es giebt Leute, welche 


ſeh pr. 
ter un 
ter Gna 
lier der? 
ſey hertz 
den und 
[Troſt er 
h allezeit 
l werthen 
an bis! 
i Yebhah 


ſondern aus Fuͤrwitz und Uebermuth wollen ſie me: 


lernen, da ſte unterdeſſen ſich ſelbſt und ihre Sell 
keit verſaͤumen. Solche fallen oft in groſſe Anſel 
tung und ſchwere Suͤnde: denn um ihres Für wih 
und Hochmuths willen muß meine Gerechtigkeit! 
nen zuwider ſeyn. 3 

4, Darum fürchte dich fuͤr den Gerichten! 
HErrn, und erſchrick ſur den Zorn des allinachti 
Gottes. Gruble nicht in den Wercken des 1 
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ten, ſondern unterſuche vielmehr deine eigene Miſ⸗ 
ſethaten, weil du uemlich fo viel gutes unterlaſſen, 
und ſo viel boſes gethan haſt, Die meiſten Men⸗ 
chen verrichten ihre Andacht etwan mit Leſung ei⸗ 
[es Buchs, oder in Betrachtung geiſtlicher Bilder, 
der in Uebung einiger anderen aͤuſſerlichen Dinge 
nd Geberden. Viel nahen ſich zu mir mit ihren 
ippen, aber ihr Hertz iſt ferne von mir. Andere 
ingegen, nemlich die rechtſchaffene Kinder GOttes, 
eren Verſtand erleuchtet, und ihre Begierden ge- 
4 einige find, trachten ſtets nach himmliſchen Din⸗ 

en horen ungern von irdiſchen Sachen reden, und 
dr Mipfinden mit Schmertzen, wenn ſte den Nothduͤrſ⸗ 
dic ekeiten der Natur dienen muſſen: Und dieſe erfah- 
en allererſt, was der Geiſt der Wahrheit in ihnen 
och det. Denn derſelbe lehret ſie alles Zeitliche ver⸗ 
ha bmähen, und das Ewige lieben, die Welt fliehen, 
ig nach dem Himmel Tag und Nacht trachten. 


La) 
00 Das 5. Capitel. 
ts N Danck ſagung fuͤr die Gnade GGttes, und von 


den wunderbaren wirckungen der goͤtt⸗ 
lichen Liebe. 


Glaͤubige Seele: 


ſeh preiſe dich, HErr GOtt im Himmel, Va⸗ 
ter unſers HErrn JEſu Chriſti, der du nach 
ner Gnade meiner eingedenck geweſen biſt. Du 
alex der Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes, 
{ey herglich Lob und Dane geſagt, der du mich 
aden und alles Troſtes unwürdigen oftermalen 
[Uoſt erquickeſt. Ich preiſe und lobe dich jetzt 
d allezeit mit deinem eingebornen Sohn, und dei⸗ 
u werthen Heiligen Geiſt, meinem Troſter, von 
Han bis in Ewigkeit. Ach mein GOtt, du hei⸗ 
(cl diebhaber meiner Seelen, wenn du zu meinem 


Hertzen 


ky 


—— ——— 
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Herken einkehreſt, ſo werde ich mich inniglich er denn di 
freuen. Du biſt meine Ehre, und die Freude ne aus GL 
nes Hertzens, du biſt meine Hoffnung und men allein in 
Schirm zur Zeit der Truͤbſal. I uhe f 
2. Weil ich aber noch ſchwach und in gung 4. W᷑ 
Wercken unvollkommen bin, ſo iſt mir hoch voun-M {wings 
then, daß ich von dir geſtaͤrcket und getroſtet werd ſich von 
Darum, o Gott, wolleſt du mich deſto ofter heinM giebet al 
ſuchen, und in deinen heiligen Geboten ſtets unte darinne, 
weiſen. Ach HErr, errette mich von allen ſundl-M fie ruhet 
chen Neigungen, und heile mein Hertz von alen chem all 
unordentlichen Begierden, auf daß ich, von Sunda Sie ſieh 
wohl gereiniget und geſund gemacht, tuͤchtig werdeM Geber, 
dich zu lieben, mit ſtarcker Geduld alles um deine was er i 
willen zu leiden, und in rechtem Glauben bis an ner Ma 
Ende beſtaͤndig zu bleiben. alle Ma, 
3. Ach wie iſt die rechtſchaffene Liebe GOttes achtet ke: 
eine koͤſtliche Sache, und ein überaus groſſes Gu thun, al! 
welche alles, was ſchwer iſt, leicht machet, und ale noglichke 
ungleiche mit gleichem Muth ertraͤget. Denn J noglich; 
Liebe traget alle Laſt ohne Beſchwerde, und verſiſihß alen Di! 
alle Bitterkeit, daß ſie wohlſchmeckend wer den mul fie erfülle 
Die edle Liebe JEſu Chriſti treibet einen Menſchenßz die Liebe 
ver derſelben ergeben iſt, immer mehr und mehr aß 5. Die 
roſſe Wercke der Ehriſtlichen Liebe zu vollbringegz chlaͤffet, 
und erwecket ihn, daß er je mehr und mehr nac ab, und! 
der Vollkommenheit trachtet. Sie will allezeit Mund fühl 
göttlichen Dingen beſchaͤfftiget ſeyn, und ſich u trübt, ab 
allem Irdiſchen nicht aufhalten laſſen. Die La ene bren 
GOttes will gantz ſrey und von aller weltlichen ne bricht 
gterde entfernet ſeyn, auf daß ihr Einkehren Adulch. 2 
innerliche Vertraulichkeit zu GOtt nicht verhinde Stimme 
noch fie durch einen zeitlichen Vortheil verſtriF6Ottes i 
und aufgehalten werde, oder aber den Widerwaßz hende Be 
tigkeiten der Welt unterliegen müſſe. Nichts nein GO 
uder die gottliche Liebe, nichts ſuͤſſer, nichts ſtaͤckiſ und ich bi 
nichts hoͤher, nichts weiter, nichts lieblicher, ug 5. HE! 
tommener und beſſer im Himmel und auf * bebe fab, 
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denn die Liebe GOttes. Denn gleichwie die Liebe 
aus GOtt geboren iſt , alſo mag ſie nirgends denn 
allein in GOtt, über alle erſchaffene Dinge, ihre 

Ruhe finden. ©2415 
4. Wahre Liebe freuet ſich in GOtt, laufft und 
{winget ſich zu GOtt , macht ſich frey, und laſt 
ſich von keinem weltlichen Dinge aufhalten. Sie 
giebet alles fuͤr GOtt, der ihr alles iſt, und eben 
darinne, nemlich in GOtt, findet ſie alles. Denn 
ſie ruhet uber alles in dem einigen Gut, aus wel⸗ 
chem alles, was gut iſt, herflieſt und entſpringet. 
Sie ſiehet nicht auf die Gaben, ſondern auf den 
Geber, und kehret ſich allein nach ihm über alles, 
was er ihr Gutes erzeiget. Die Liebe weiß von kei⸗ 
ler Maaß, ſondern ſie iſt hitzig und willfaͤrtig uber 
ale Maaß. Die Liebe empfindet keine Laſt, und 
achtet keiner Arbeit. Die Liebe verlanget mehr zu 
thun, als ſte vermag. Sie klaget uber keine Un⸗ 
noglichkeit, denn ſte glaubet ihr alles zulaͤßig und 
moglich zu ſeyn. Darum iſt die Liebe GOttes zu 
alen Dingen gut, und verrichtet viele Sachen; ja 
ſe erfuͤllet und bringet zuwege dasjenige, was ohne 

die Liebe nimmermehr moͤglich ware. 1 
5. Die Liebe wachet allezeit, und wenn ſie gleich 
ſhlaͤffet, iſt ſte dennoch munter. Sie mattet ſich 
ab, und wird doch nicht muͤde; ſte wird gedraͤnget, 
und ſuͤhlet doch keine Beſchwerniß; ſie wird be⸗ 
vol trubt, aber nicht darnieder geſchlagen, ſondern wie 
ene brennende Fackel, und wie eine lebendige Flam⸗ 
ue bricht ſie aus, und dringet allenthalben hin⸗ 
hulch. Wer Gott lieb hat, der erfaͤhret, wie die 
Stimme der Liebe ſchreyet: Denn in den Ohren 
60ttes iſt kein groſſer Geſchrey, als wenn die bren⸗ 
hende Begierde der glaͤubigen Seele ſpricht: O 
nein GOtt, meine Liebe, du biſt gantz der meine, 
unnd ich bin gantz der deine. „ 
6, HErr, eroffne meine Seele, daß ſte deiner 
lebe faͤbig werde, auf daß ich in dem — 
| | kunde 


—— — — —— —— 
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Grunde meines Hertzens ſchmecken und erkennen 
lerne, wie ſuf deine Liebe ſey, auf daß ich in deiner 
Liebe ſchwimmen und zerſchmeltzen moͤge. Giel, 
daß ich von deiner Liebe gantz umfangen, aus mit 
ſelber gehe, und für groſſer Verwunderung mj 
deſto heftigerm Eifer entzuͤndet werde. Schaff, 
daß ich dir in Liebe lobſinge, und dir meinem G. 
liebten in die Hoͤhe nachſolge, auf daß meine Seele 
zu Lob und Preis deiner Liebe leben und ſterben my; 
ge. Gieb, daß ich dich, o Gott, weit mehr liebe, 
als mich ſelbſt, und mich nicht anders als um dich 
und alle, die dich in der Wahrheit lieben, durch 


dich lieb habe, und nach dem Geſetz der wahren! 


Liebe, ſo du uns offenbaret haſt. 1 
7. Die Liebe iſt fertig, aufrichtig, fromm, lieblich 
freundlich, kraͤftig, geduldig, treu, furſichtig, lang 
muͤthig, unerſchrocken, und ſuchet nimmer das Jh- 
rige. Denn wo jemand ſich ſelbſt ſuchet, ſo faͤllet er 
ab von der wahren Liebe. Die Liebe iſt ſorgſaltig 
demuthig und gerecht, nicht zaͤrtlich, nicht leichtſu⸗ 
nig, bekuͤmmert ſich nicht um eitele Dinge, nüchtern, 
keuſch, beſtaͤndig, ruhig, welche ihre Sinnen allent: 
halben wohl bewahret. Die Liebe iſt gehorſam, und 
unterwirft ſich gern den Obern, haͤlt ſich ſelbſt ge: 
ring und veracht ; gegen GOtt iſt ſie danckbar und 
andaͤchtig, ſetzet alle thr Vertrauen und Hoffnung 
auf ihn, ob ſie gleich in GOtt keinen Troſt und 
Süßigkeit zu finden meynet, weil ſie wohl weiß, daß 
man in der wahren Liebe ohne Schmertzen und bel 
den nicht leben kan. 3 
8. Wer demnach nicht bereitwillig iſt, alles 1 
leiden, und ſich nach dem Willen ſeines lieben GO. 
tes zu bequemen, der iſt nicht werth, daß er en 
recht{affener Liebhaber GOttes genennet werde. 
Denn wer Gott hertzlich liebet, der muß um ſeines 
Geliebten willen alles, was ihm ſchwer und bitter 
ankom̃t, gerne annehmen, und ſich durch kein Unge 
mach und Wieder waͤrtigkeit von ihm abwenden 9 
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Das 6. Capitel. 

vie ein rechtſchaffener Liebhaber Gottes er⸗ 
fannt werden ſoll, und wie dem boͤſen Seind 
zu widerſtehen ſey. 


at + 7 
1 
, = 


G5 GSoͤttliche Stimme: a 
VoEin Ki biſt noch nicht, wie du ſeyn ſol⸗ 
ö T ene boflindiger 5 klu⸗ 
er liebhaber GOttes. 
Seele: 
ten Herr, warum das? 
Goͤttliche Stimme: 


id Darum, weil du um einer ſchlechten Widerwaͤl⸗ 
eit willen von dem guten Vorſatz abſteheſt, und 
Ji iſt gar zu begierig, allezeit einen vergaͤnglichen 
ol ioſt zu haben. Ein beſtandiger Liebhaber beſtehet 
den Anfechtungen, und glaubet nicht leicht, was 
il in der boͤſe Feind vor liſtige Einfaͤlle bereden will. 
eichwie ich ihm in gluͤcklichen Tagen wohlgefalle, 
u io mißfalle ich ihm auch in der Trubſal nicht. 
mY 2. Ein kluger und vorſichtiger Liebhaber achtet 
9” icht ſo ſehr auf die Gabe des Liebſten, als auf die 
n Rede des Gebers ; {get die hertzliche Zuneigung 
ed Geliebten hoͤher, als das Geſchenck, und was er 
nt von ihm Gutes hoffen koͤnte. Ein edler Lieb⸗ 
aber iſt nicht mit der Gabe vergnuͤget, ſondern ſu⸗ 
het ſeine Ruhe uber alle Gaben in GOtt. Dencke 
icht, daß deswegen alle Hoffnung verloren ſey, ſo 
u zuweilen nicht ſo viel goͤttliche Gnade empfindeſt, 
ls du gerne wolteſt, und andere Heiligen einpfun⸗ 
en haben: Denn die Suͤhigkeit der goͤttlichen Gu- 
„welche du zuweilen im Gemuͤth empfindeſt, iſt 
ne Wirckung der gegenwaͤrtigen Gnade, und ein 
Vorſchmack des himmliſchen Vaterlandes; darauf 
u dich aber nicht ſo viel verlaſſen ſolt, weil Ls —. 
| | 6 


des Teufels Eingeben getroſt verachteſt. 


ne Seele, und alles rechtſchaffenen Furſages in gl 


willig und furchtſam mache, damit er dich bol 


er dich auch vom Gebrauch des heiligen Abendmahl 
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manchmal verſchwindet, jedoch aber hernach wiedy 
koͤmmt. Aber eine groſſe Tugend iſt es, die viel d. 
lohnung zu gewarten hat, wo du ſtets wider hy 
ſuͤndliche Bewegungen deines Hertzens ſtreiteſt, un 


< auch 
o er di 
if fie i 
Hebe di 


| | und we 
3. Darum fo laß dich alle Einbildungen, welt der du 


dir von weltlichen Dingen fürkommen, nicht beugen Ol 
gen; bleib feſt und unbeweglich bey dem guten Vu leichtfer 
ſag, und behalte deine aufrichtige Meynung uM Denn © 
GOtt. Es iſt zwar kein Kinderſpiel, ſondern eiu ger (111 
wahrhafte Unart des Hertzens, wenn der Menſch i wird. 
nachdem er mit einem goͤttlichen Anblick begnadeter und 
worden, abermal bald umkehret zu der gewoͤhnlichußß ge und 
Thorheit ſeines Hertzens: Alleine, wo du dergleM hoͤre, d 
chen Unbeſtaͤndigkeit nicht vorſetzlich begeheſt, ſonM noch ſo 
dern wider deinen Willen leideſt, und wo du daruß der He 
keinen Gefallen haſt, ſondern derſelben hertzlich nM olt ich! 
derſtrebeſt, und gleich umkehreſt, fo gereicht es dM bens⸗Kr 
nicht zum Verderben, ſondern zur Erlangung gr wenn ſi 
ſerer Gnade. SIE fürchtet 

4. Wiſſe, daß der alte boͤſe Feind ſich ſtets by nein G⸗ 
muͤhet, deine Begierde zum Guten zu verhindeugz J. Kam 
dich von aller andaͤchtigen geiſtlichen debung abußhvan au: 
alten, dich der Nachfolge der Heiligen, gottſeligah nachge 
edachtniß meines Leidens, nützlicher Betrachtuſhe, zu jt 
deiner Sünden, ſorgfaltiger Behutſamkeit uber daehr Gnal 
( mit al 
Id in Ho 
len ihret 
te Blind 
ill der $, 
fentlich 
Me, dal 
deſn i 


ten Wercken zu berauben. Er wird dir viel bo 
verfuhriſhe Gedancken eingeben, daß er dir di 
rechte Chriſtenthum verdrießlich, und dich dazu un 


Gebet und Leſung der heiligen Schrift ab wende 
Es iſt dem boͤſen Feind nichts ſo ſehr zuwider , al 
wenn der Menſch in wahrer Demuth des Hertzel 
die Suͤnde bereuet, und ſo es ihm muͤglich iſt, wil 


abzuhalten trachten. Aber glaube ſeinen Ein ebul 
gen nicht, und ſrage nichts nach ihm, wie ot 
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ch auch in ſeinen Netzen zu verſtricken trachtet. 
30 er dir boſe und unreine Dinge einblaͤſet, ſo 
if fie ihm an Hals, verſpeye ihn und ſprich: 
Hebe dich weg, du unſauberer Geiſt ſchaͤme dich 
und weiche von mir, du elender unreiner Geiſt, 
10 der du dich unterſteheſt, dergleichen Dinge mei⸗ 
Nei nen Ohren furzubringen. Entferne dich, du 
Vi leichtfertiger Betruͤger, du haſt kein Theil an mir: 
Denn JEſus iſt mit mir, mein ſtarcker Held, wel⸗ 
eu cer (ur mich ſtreiten, und dich zu Spott machen 
cg wird. Ich will lieber ſterben und allerley Mar⸗ 
lade ter und Ungemach leiden, denn dir folgen. Schwei⸗ 
ichaß ge und verſtumme, Satan, daß ich dich nicht mehr 
912: hoͤre, denn ich will dir nicht folgen, ob du mir 
0 noch ſo viele Muͤhe und Anfechtung verurſacheſt. 
ara Der HErr iſt mein Licht und mein Heil, fur wein 
) 0M folt ich mich fuͤrchten? Der HErr iſt meines Le⸗ 
5 lig bens⸗Kraft, fur wem ſolte mir grauen? Und 
getz wenn ſich ſchon ein Heer wider mich leget, ſo 
fürchtet ſich dennoch mein Hertz nicht. Der HErr 
5 bY nein GOtt iſt mein Helfer und Erretter. 
ver 5, Kampfe als ein rechter Streiter; und ſo du 
009WMvan aus Schwachheit fallen ſolteſt, ſo bemühe 
lich nachgehends mit deſto groͤſſerem Ernſt, als zu⸗ 
tur, zu ſtreiten, und ſey verſichert, daß du deſto 
dar Gnade empfangen werdeſt. Unterdeſſen hüte 
< mit allem Fleiß, daß du dir nicht ſelbſt gefalleſt, 
in Hochmüth geratheſt, denn auf dieſe Weiſe 
len ihrer viel in groſſen Irrthum, und in unheil⸗ 
le Blindheit der Seelen. So laß dir nun den 
der Hoffaͤrtigen, und derer, die viel und ver⸗ 
entlich von ſich halten, immerdar zur Warnung 
men, damit du deſto behutſamer und demuthiger 
deln moͤgeſt. 
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Das 7. Capitel. 
wie ſich der Menſch der Gaben Gottes nich 


einer G. 
an geben 
hill, wie 


uͤberbeben, ſondern in hertzlicher Demuth dalaus. 
füͤrſichtiglich wandeln ſoll. aus unde 
ihnen jel 
| Girtliche Stimme: . 00 
Nein Kind, es iſt dir ſehr heilſam und niglidWn;citige 
W wenn du die Gnade Gottes, ſo dir in peil der 
Andacht und Beſſerung des Chriſtenthums wiedahnd inde; 
fahret, nicht ſonderlich kund giebeſt, noch dich ig gewe 
wegen erhebeſt, oder viel davon praleſt, und Gnade be 
groſſe Sachen darob einbildeſt: ſondern vielm4Mrel zu | 
dich dabey gering achteſt, und fuͤrchteſt, ob ſie eu higkeit, A 
gantz Unwuͤrdigen gegeben ſey. Du muſt dich auf hamit ſie 
die Empfindung der Andacht nicht gaͤntzlich verliWirm im 6 
ſen, weil du dich gar leicht verandern und das federn zi 
derſpiel erfahren kanſt. Darum gedencke, ſo du ich zu ve 
der Gnade ſteheſt, wie jammerlich und elend du ſe ſezenige, 
werdeſt, wo dir die Gnade genommen wurde. DeniWe; HEkr1 
das Wachsthum des wahren Chriſtenthums Wyn und 
geiſtlichen Lebens beſtehet nicht ſowol darinnen,wWen ſonf 
du viel troſtreiche Gnade von GOtt erlangeſt, ſWroſſe Fel 
dern vielmehr, wo du es demuthiglich, mit gros z. W. 
Geduld und Gelaſſenheit, vertrageſt, ſo dir die Ger fol, 
de entzogen wird; dergeſtalt daß du deßwegen Wiauben n 
fleißigem und andaͤchtigem Gebet nicht traͤge wa befahr gi 
deſt, noch auch deine Chriſtliche Schuldigkeit hen nicht 
Amis⸗Wercke gegen deinen Naͤchſten unterlaſ{{reiſe gnu 
ſondern im Gegentheil, ſo viel du vermagſt und vj ſic v 
ſteheſt, mit deſto grofſerem Fleiß vollbringeſt, Meſer, in 
wegen der Bangigkeit und Angſt des Hertzens nihhhenig wif 
an dir oder an andern verſaͤumeſt. laſener ( 
2. Viele Menſchen ſind alſo geſinnet, daß, wen beisheit 
ihnen eine Sache nicht alſo gleich von ſtatten geWenithig 
ſie zur hand nachlaͤßig, traͤge und ungeduldig weg verde; 
den. Aber der Weg des Menſchen ſtehet mg 


r ſi 
Mm | ih g 
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iner Gewalt, ſondern in der Hand Gottes, der 
an geben und troſten, wenn, wie viel, und wem er 
jill, wie es ihm gefaͤllt, und weiter wird nichts 
daraus. Etliche unbedachtſame Menſchen haben 
us unbeſonnenem Eifer und unfuͤrſichtiger Andacht 
ihnen ſelber oft groſſen Schaden zugefuͤget, indem 
ſi; ſich mehr unterſtanden, als ſte vermocht, und, 
peil fie ihre Schwachheit nicht gepruͤfet, aus der 
uneitigen hitzigen Begierde des Hertzens dem Ur⸗ 
heil der erleuchteten Vernunft nicht folgen wollen: 
ud indem ſie groͤſſere Dinge, als GOtt wohlgefals 
Wig geweſen, fur ſich nehmen wollen, haben ſte die 
rade bald verloren: und ob ſte ſchon in dem Him⸗ 
jel zu ſtehen vermeynet, ſind ſte doch in ihrer Nich- 
gkeit, Armuth und Bloſſe zu Schanden worden, 
amit ſie in ſolcher Erkaͤntniß gedemuͤthiget, und 
(Wm im Geiſt , lernen moͤchten, nicht mit eigenen 
Federn zu fliegen, ſondern allein auf goͤttliche Hulfe 
ch zu verlaſſen. Darum iſt es ſehr nuͤtzlich, wenn 
jejentge} welche noch Anfaͤnger, und in dem Wege 
es HErrn noch ungenbt ſind, ſich nach der erfahr⸗ 
en und verſtaͤndigen Leute Rath richten lernen: 
enn ſonſten konnen ſte leicht betrogen werden, und 
u roſſe Fehler begehen. | 
3. Welche ihrem eigenen Verſtand und Sinn 
ehr folgen, denn anderer verſtaͤndigerem Rath 
auben wollen, die fonnen auf die letzt in groſſe 
efahr gerathen, wo ſie ſich von ihrem Fuͤrneh⸗ 
hen nicht abziehen laſſen. Die ſich ſelbſt Flug und 
elſe gnug duͤncken, vertragen ſelten mit Demuth, 
ap ſie von andern regieret werden. Es iſt viel 
fer; in Einfalt des Hergens und wahrer Demuth- 
erg wiſſen und verſtehen, denn mit eitler aufge⸗ 
laſener Einbildung groſſe Schaͤtze der vermeynten 
Peisheit be ſitzen. Es iſt beſſer, wenig haben und 
muthig ſeyn, denn ſich vieles ruhmen und hoffaͤr⸗ 
g werden. Der handelt unbeſcheiden und thoͤricht, 
it 11d) gantz und gar der 8 und Freude — 
| + gle — 
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giebt, und darauf verlaͤſſet, und dabey ſeiner n, 
türlichen Armuth und Nichtigkeit, wie auch der 
wahren Furcht GOttes vergiſſet, und nicht geden 
cket / daß er die verliehene Gnade wieder verlieren 
koͤnne. Hingegen hanvelt der auch nicht der goͤttl⸗ 
chen Tugend gemaͤß, welcher zur Zeit der Wide 
waͤrtigkeit, und in allerley Beſchwerniß, gleich ver: 
zagen und kleinmuthig werden wilt, und weniger 


wie m 


Zuverſicht und Hoffnung auf Gott ſetzet, als er 
billig thun ſolte. . „„ 
4. Wer zu Friedens⸗Zeiten gar zu ſicher ſeyn wil, 


der wird gemeiniglich zur Zeit des Streits gar z 
furchtſam und kleinmüthig erfunden. Koͤnteſt du 


allezeit in dir jelbſt klein und demuthig bleiben, und 
dein Gemuͤth wohl maͤßigen und regieren; ſo with 


deſt du nicht ſo bald und leichtlich in Gefahr und 


Aergerniß gerathen. Darum iſt das ein heilſamet 


guter Rath, daß, ſo du im Geiſt andachtig und 
ruͤnſtig biſt, du wohl bedenckeſt, was hernach gs 


ſchehen koͤnne, ſo dir das gottliche Licht . 


werden ſolte. Und wenn auch das geſchehen moh 


te, ſo gedencke abermal, daß dir das Licht der Gn# 
de wiederum ſcheinen konne, welches dir zur Wat, 
nung und GOtt zu Ehren zu Zeiten verborgen ii 


und benommen zu ſeyn ſcheinet. 


Denn es iſt dir eine ſolche Prufung und Ve, 
ſuchung viel nuͤtzlicher, als wenn dir ſtets alles nach 


deinem Willen glücklich von ſtatten gienge. Dem 


die Chriſtliche Tugend und der ſeligmachende Glau⸗ 


be ſind nicht darnach zu ſchaͤtzen, ſo einer viel gottl 
cher Heimſuchung und Truſtungen hat, oder in der 
Schrift wohl erfahren, oder in einen hohen Stand 


geſetzet iſt; „ſondern vielmehr, ſo einer in wahle 


„Demuth ſeines Hertzens gegruͤndet, mit göttliche 
Liebe erfullet iſt, GOttes Ehre in allen Dingen 
„und allezeit rein und lauter ſuchet, ſid) ſelbſt ful 
„ nichts achtet, und wahrhaftig verſchmaͤhet, un 
noch darzu mehr Freude daruͤber empfindet, ſo e 
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, yon andern verachtet und erniedriget wird, als 
„wenn er geehret werden ſolte. 5 


Das 8. Capitel. 


wie man ſich vor GGttes Angeſicht 
| und gering ſchaͤtzen ſoll. 


Glaͤubige Seele: 


GRIT ich unterwinde mich mit dem HErrn zu 
9 reden, ob ich wol Erde und Aſche bin. Denn 
ſo ich mich groſſer und hoher ſchaͤtzen wolte, da ich 
doch nichts bin, ſiehe, ſo ſteheſt du wider mich, und 
meine eigene Sunden und Miſſethaten werden ein 
wahrhaftiges Zeugniß wider mich aufbringen, dem 
Ji nicht widerſprechen kan. Werde ich mich aber 
und ering achten und vor nichts halten, wie ich auch 
ge wircklich bin, ſo daß ich alle Einbildung fahren laſſe, 
en and mich vor GOtt in den Staub lege, jo wirſt du, 
och nein Heiland, mir gnaͤdig und barmhertzig ſeyn, 
"0d uno mit deinem Licht mein Hertz erleuchten: Und 
ar N alſo wird durch deine Gnade aller nech uͤbrige Hoch⸗ 
fi nato und Ehrgeitz meines Hertzens in den Abgrund 
meer Nichtswürdigkeit nicht ſchaden. So wirſt 
Bel da mir denn, o GOtt- in deinem göttlichen Licht 
nach den Abgrund meiner Nichtigkeit immer beſſer zeigen, 
em wie ich nemlich nichts geweſen, nichts bin, und zu 
lau, Staub und Aſche, ja zu nichts werden ſoll. Denn 
tl che} mein GOtt, wie bin ich doch ſo gar nichts, 
der und habe ſolches bisher nicht erkant! So ich mir 
and beldſt gelaſſen bleibe, ſo bin ich nichts als Suͤnde, 
hree i Schwachheit und Verdammniß; jo du mich aber in 
ch Gnaden anſieheſt, ſo werde ich bald geſtaͤrcket, und 
gen mit neuer Freude exfullet : Und dieſes iſt das groſte 
Wunderwerck, wenn du mich, ehe ich michs verſehe, 
durch deine Garmbergigfet aufrichteſt, und mit ſo 


erniedrigen 


groſſer 
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groſſer Güte umfaͤheſt, der ich ſonſten in mir ſelh 
unterſincken und zu Grunde gehen muſte. 

2. Das macht deine unendliche Liebe, o Got 
welche mir ohn alles Verdienſt zuvorkommt, in all 
Noͤthen Leibes und der Seelen hilft, mich fur ſo vi 
ſchrecklicher Gefahr behütet, und wahrhaſtig vn 
allem Boſen hier zeitlich und dort ewiglich erloſe. 
Ich elender Menſch war durch die eigene Lich 
ewiglich verloren: Aber da ich dich, allein geſudy 
und dich uber alle Dinge lauter zu lieben angefay 
gen, habe ich dich und mich wieder gefunden, un 
mich aus Liebe zu dir noch tieffer erniedriget und z 
nichts gemacht. Denn du, o allertheureſter Liebhs 
ber meiner Seelen, handelſt mit mir uber alle men 
Verdienſt, und uber alles, was ich hoffen und wit 
ſchen kan. — N 
3. So ſey nun ewig gepreiſet, o mein GOT?! 
Denn ob ich wol aller deiner Gnade unwurdig bin 
noch dennoch will deine edle und unendliche Gui 
keit auch den Undanc>baren, und die ſich weit vt 
dir entfernet haben, wohl zu thun nicht unterlaſen. 
Ach! ſo bekehre unſer Hertz je mehr und mehr u 
dir, auf daß wir allezeit in wahrer Demuth un) 
Andacht vor dir wandeln, und dir ohne Unteriq 
fur deine Liebe danckbar ſeyn mogen, der du alle 
unſer Heil, unſere Kraft und Staͤrcke biſt, hochg 
lobet in Ewigkeit. Amen. 


Das 9. Capitel. 
wie Gott der Brunnen alles Guten ſey, ui 


daß man ihm, als dem hoͤchſten weck aller 
Dinge, alles Gute zuſchreiben ſoll. 


Goͤttliche Stimme: 


Me" Kind, ſo du der Seligkeit theilhaftig! 
werden verlangeſt, ſo ſol dein vornehme 
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und letzter Zweck und Ziel ſeyn, daß du zu GOtt 
fommeſt, und alles Gute GOtt zuſchreibeſt. Denn 
woferne du alſo geſinnet biſt, ſo wird alle Begierde 
deines Hertzens, welche ſonſt mehrentheils auf ſich 
ſelbſt und auf andere Creaturen gerichtet iſt, zurecht 
gebracht und gereiniget werden. Denn ſucheſt du 
dich ſelbſt in einigerley Dinge, ſo wirſt du bald in 
dir ſelbſt zu allem Guten untüchtig werden und ab- 
nehmen. Darum ſo richte und kehre vid) und alle 
andere Dinge hauptſaͤchlich zu mir, denn ich bin der, 
der dir und allen Creaturen alles gegeben hat. Be— 
trachte alle Dinge, und was du gutes darinnen ſin⸗ 
teſt, nicht anders, als wie ſie aus dem ewigen Gut 
herflieſſen; und eben darum befleißige dich, alles in 
GOtt als ſeinen wahren Urſprung zu ſühren, und 
thine zuzuſchreiben. ä 1 
2. Aus mir ſchoͤpfen beyde klein und groß, beyde 
leich und arm, als aus einem lebendigen Brunnen, 
alles, was ſie gutes haben, und das Waſſer des Les 
bens; und welche ſich gern und freywillig in meinen 
Dienſt begeben, die empfangen Guade um Gnade. 
Ver aber auſſer mir Rahm und Ehre ſuchen, oder 
in ein gerley zeitlichen Dingen und in ihm ſelbſt Er⸗ 
getzuchtett finden will, der wird zu keiner wahren 
beſtaͤnoigen Freude gelangen, noch in ſeinem Hertzen 
GOltes faͤhig werden, ſondern im Gegentheil man- 
herley Pein und Marter zu leiden uͤberkommen. 
Darum ſchreibe dir ſelbſt von allem Guten nicht das 
geringſte zu, und dencke nicht, daß irgend eine Kraft 
und Tugend von einem Menſchen herkomme, ſon⸗ 
ern eigne ales GOtt zu, als ohne welchen der 
Meuſch gar nichts hat noch vermag. Ich habe allen 
les gegeben, und will es auch alles wieder haben, 
nd erfordere mit groſſer Strengigkeit, vaß mir fur 
ſles bill:ger Danck erſtattet werde. : 
3. Dieſes 1ſt eine ſolche Wahrheit, durch welche 
e Thorheit der eiteln Ehre vernichtet wird. Wo 
an die himmliſche Gnade und wahre gottliche Liebe 
5 elnge⸗ 
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eingehet, da wird kein Haß und Neid ſtatt haben 

noch auch Argwohn und Eigenliebe uͤberhand nej 
men: Denn die goͤttliche Liebe uͤberwindet alle Di 
ge, und erweitert alle Krafte der Seelen. So hy 
nun klug und verſtaͤndig handeln wilt, ſo wirſt dy 
dich allein in mir erfreuen, und alles Vertraun 
gaͤntzlich auf mich ſetzen. Denn niemand iſt gut 
als der einige GOtt, welcher derowegen auch ile 
alle Dinge gepreiſet, und allenthalben hochgeloh 
werden ſoll. 1 | | 
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welch eine groſſe Sreude und Suͤßigkeit es ſe 
Gott dienen und die welt verachten. 


Glaͤubige Seele: 

Err mein Gott, ich will aber mal vor dirs 
den, und mein Mund ſoll nicht ſ<weige 
Ich will bekennen vor dem HErrn meinem GHt 
vor meinem Konig, der in der Hoͤhe wohnet, un 

ſagen: Wie groß iſt deine Güte, o GOtt, die! 
verborgen haſt denen, die dich fuͤrchten, und etz 
geſt denen, die fur den Leuten auf dich trauen! A 
mein GOik, was biſt du! Wahrhaftig du biſt all 
denen, die dich lieben, und die dir von gantzem He 
ken dienen. O wie unaubſprechlich groß iſt . 
Süßigkeit der gottlichen Bet. achtung, ſo du mitthe 
leſt denen, die dich lieb haben! Ach Gott, du he 
mir deine unendlich⸗ſuͤſſe Liebe darinnen vornemli 
erzeiget, daß du mich, da ich nichts war, erſchaſſa 
und da ich durch Suͤnde weit von dir entfernet | 
verirret war, herwieder und zurecht gebracht, vl 
zu deinem Dienſt verordnet haſt, und mir befohle 
daß ich dich lieben ſolle. 
2. Was ſoll ich mehr von dir ſagen, o du Brun 
duell der ewigen Liebe ? Wie ſollte ich dein vergeſt 
komen, der du mich gewürdiget haſt; an m 10 f 
8 wks | de 
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hencken, nachdem ich durch die Sünde verloren war, 
und in meinem Elend haͤtte verſchmachten müſſen? 
Du haſt uber alles mein Verhoffen Barmhertziakeit 
an deinem Knecht gethan, und mir ohne alles Ver⸗ 
dienſt viel Gnade und freundliche Liebe erwieſen. 
Wie ſoll ich dem HErrn vergelten alle ſeine Wohl⸗ 

that, die er mir thut? Denn es kan doch der 
Menſch ſo gar ſchwer ſich aller Dinge begeben, der 
Welt abſterben, und ein Chriſtliches und von der 
Welt abgeſondertes Leben führen; noch dennoch er⸗ 
barmeſt du dich uber ihn. Iſt es denn nun was 
groſſes, daß ich mich zu deinem Dienſt begebe? Iſt 
doch alle Creatur ſchuldig, dir zu dienen. Ach ja, 
es ſoll mich gar nicht groß duncken, dir zu dienen; 
Aber das ſcheinet mir etwas über alle maſſen groſſes 
und Verwunderungs würdiges zu ſeyn, vas du einen 
ſo elenden und unwürdigen Menſchen zu deinem 
Knecht annimmeſt, und wurdigeſt tha unter deine 
leben Freunde und Diener gerechnet zu werden. 

3. Siehe, es iſt doch alles dein, was ich habe, 
und wovon ich dir diene: Darum dieneſt pu im 
Gegentheil mir armen weit mehr, als ich bir dienen 
Ilan. Siehe, Himmel und Erde, welche du zum 
Dienſt des Menſchen geſchaffen haſt, ſind allezeit 
ſertig, ohn Unterlaß zu thun, was du ihnen befohlen 
haſt: Und das iſt noch zu wenig; ſondern du haſt 
auch die heiligen Engel verordnet zum Dienſt der 
Menſchen, ſte zur Seligkeit zu befoͤrdern. Aber das 
gehet uͤber alles, daß du, o groſſer GOtt, den Men⸗ 
(hen gewürdiget haſt, ſelbſt ihm zu dienen, und vers 
pochen, dich ſelber ihme mitzutheilen. 

4. Was ſoll ich denn fur ſo viel tauſenderley Gna⸗ 
de dir wieber vergelten? Ach daß ich mochte alle 
Lage meines Lebens ohn Unterlaß in deinem Dienſt 
bestandig bleiben! Ja daß ich mochte einen jeden 
dag dir einen wuͤrdigen Dienſt leiſten konnen! 
Denn du, mein GOtt, biſt würdig, vaß dir aller 
Dienſt, alle Ehre und aller Preiß gebracht werde. 
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Du biſt wahrlich mein HErr, und ich dein elem 
Knecht, der ich ſchuldig bin, dir aus allen Kraft 
zu dienen, und in deinem Lob nimmermehr zun 


Wie | 
< lerne 


müden. Das iſt auch wahrlich mein Verlangen m 
meines Hertzens Wunſch; was mir aber ſolches y Dieſe! 
i voubringen noch abgehet, das wolleſt du an mir Wohlgef 
| | Gnaden erfuͤllen. eh habe 
b 5. Es iſt keine groͤſſere Ehre, und keine groſerWen Wil 
4 | Herrlichkeit, als dir zu dienen, und um detnetwile{hewaltig 
| alles zu verachten. Denn diejenige werden groſMhud) nich 
Gnade und reiche Vergeltung erlangen, welche Wy um m 


deiner heiligen Dienſtbarkeit unterwerfen. Welt 


len be 
um bein r Liebe willen alle fleiſchliche Ergetzlicht 


U thu Il; 


verſchmaͤhen, werden an ſtatt deſſen die allerſüſe wie ic 
Troſtung des Heiligen Geiſtes erlangen; und weiht eſuchs 
um deines Namens willen auf dem ſchmalen WWi< unri 
einher gehen, und ſich keine Sorge des Zeitli< 2. De 
anfechten laſſen, die werden eine groſſe und yerrig hictde de 
Fieyheit ver Seelen erhalten. einen J 
6. O wie iſt der Dienſt GOttes ſo ein angeneMernach ! 
mer und lieblicher Dienſt, ourd) welchen der MenMMhras dir! 
in oer Wahrheit fre und heilig gemacht wird! Nen du eit 
ein heiliger Stand, der rechte Chr 'ſten⸗Stand, ui uf nich 
cher den Menſchen GOtt wohlgefaͤuig, den Engel heinet, 
gleichformig, den boſen Geiſtern etiredlid u erwaͤr tie 
allen Heiligen angenehm machet! O ein ange nete; iſt zut 
mer unv allezeit erwünſchter Dienſt, durch welchen und 
man das allerhochſte Gut uͤberkommet, und eine uch halte. 
enuliche immerwährende Freude erianget ! U — 

5 aaſfung 
Das 11. Capitel. ebe; ode 
wie man die Begierden des Sertzens nach GG 3 
z tes willen prafen und maͤßigen ſoll. 3. So 
Goͤttliche Stimme: oa 
ME" Kind, du muſt noch ſehr viel lernen, Mit hat 


all 


ches du noch nicht recht geler net haſt. jo 
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Glaͤubige Seele: | 


Wie ſo, HErr, welches ſind denn die Dinge, die 
< lernen ſoll? N | 


Goͤttliche Stimme: | 


lendy 
raft 
Ul el 
2N UN 
Jes þ 
nir 
eb habeſt, ſondern mit hertzlichem Verlangen mei⸗ 


02M Willen folgeſt. Die Begierden zuͤnden dich oft 
wileggzewaltig an, und ſetzen dir heftig zu, ſcheinen dir 
grog uch nicht ubel zu ſeyn: Allein bedencke wohl, ob 
num meiner Ehre, oder um deines eigenen Nutzens 
Belhghrilen beweget wirſt. Iſt es dir um meinet willen 
icke thun, ſo wirſt du wohl zufrieden ſeyn, ich ordue 
ue wie ich will; Liegt aber etwas deines eigenen 
weiht deſuchs darhinter verborgen, ſiehe, das iſt es, was 
I WFi< unruhig macht, verhindert und beſhweret. _ 
uche 2. Darum huͤte dich, daß du dich auf die Be⸗ 


lich 


jene 
Kent 
E 
„ the 
gel 
„ lll 
jene 
elche 
le 


gerde des Hertzens, ſo du dir eingebildet haſt, ohne 
inen Rath nicht zu viel verlaſſeſt, auf daß es dich 
each nicht gereue, oder dir nachmals mißfalle, 
as dir vorher wohl gefallen, und um welches wil⸗ 
en du einen groſſen Eifer geheget haſt, Denn man 
uß nicht einer jeden Bewegung, ob ſie wol gut 
heinet, alſo gleich folgen, noch auch eine jede wi⸗ 
erivarttg - ſhetnende Sache gleich anfangs fliehen. 


gen und Uebungen behutſam ſeyn, und etwas an 
ch halten, auf daß man nicht durch Uebereilung 
ll Gemüth zerſtreuet werde, und andern durch An⸗ 


be; oder aber, ſo man etwan von andern Wider⸗ 
and leiden muͤſte, ſich irre machen laſſe, und vom 
Guten abfalle. | 
3. Sonſten aber muß man Gewalt brauchen, den 
ndlichen Begierden maͤnnlich zu widerſtehen, und 
icht darnach fragen, was das Fleiſch haben oder 
cht haben wolle; ſondern ſich mit groſſem Ernſt 
es 


500 


Dieſes, daß du alle deine Begierden nach meinem 
Wohlgefallen richteſt, und dich ſelbſt keinesweges 


ö iſt zuweilen ſehr nützlich, auch in guten Begier⸗ 


aſung einer ungebundenen Freyheit Aergerniß 
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| befleißigen, damit das Fleiſch auch wider ſeinen den. 
1 len dem Geiſt unterthan ſey. Denn es muß ſo lan und! 
F geznmuirget und zum Gehorſam gezwungen werde leiden 
bis es ſich zu allen Dingen willig finden laſſe, uon, 4 
| wentzem vorlieb nehme, an ſchlechten und germ der 2 
'F Sachen Luſt habe, und zu keiner Widerwaͤrrg 3. Du 
1 murriſch no wicerjpenſtig fey. un f 
| : | um Rſite 
$ Das 12. Capitel. 3 
I Unterricht von der wahren Geduld, und uit la 
9 man wider die boͤſen Begierden ſtreiten ſoll, Wind ver 
ij 5 elt unk 
i 65 Err mein GOtt, wie ich wohl ſehe, iſt mir ich alh1 
11 0 dieſem Leben nichts ſo ſehr nothig als ele Vert 
1 un anden bare Gebuld, weil ſo viel wider wart getzlichk 
ii Dinge on Unter aß fürfallen. Denn ich mag fuſs; wort! 
Yi neomen und ore nen, wie und was ich will, dau Straff 
i ich Fricve uns Ruhe haben möge, ſo mag dieſchmer tze 
; Leben boch nimme: ohne Streit und SchineriF: auf 
ſeyn. 3 Wilde 2 
Goͤttliche Stimmen elbe nia 
2. Du haſt recht, denn es iſt alſo, mein K mogen 
Denn ich will nicht, daß du dich um einen ſolaghalich, n 
Frieden bemüheſt, welcher ohne Anfechtung (ey, uMalliſte d 
dabey du keine Widerwaͤrtigkeit empfinden soll horicht 
Sondern du ſolt vielmehr davor halten, daß dil Mien, ſv! 
denn den wahren Frieden gefunden habeſt, Thiere, 
in vielerley Anfechtung wohl geubet , und in nahes Leber 
cher Widerwaͤrtigkeit wohl bewghret wirſt. Sg Daru 
du etwan, du ſeyeſt viel zu ſchwaͤch, und folien, #0; 
nicht ſo viel leiden: wie wilt du denn bie hole Luſt a 
Quaal dermaleins ausſtehen? Es iſt voch beser Hertz 
du aus zweyen Uebeln das kleinſte erwehleſt. MPetzet, unt 
mit du nun der ewigen zukuͤnftigen Pein entaahe, ſo ha 
moͤgeſt, ſo befleißige dich, oie gegenwaͤrtigen Ola Dinge 


ſalen vieſes Lebens um GOttes willen bu 
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Ni ben. Meyneſt du denn etwan, daß die Gottlo⸗ 
ae und weltlich⸗geſinneten Leute wenig oder nichts 
erbat leiden haben? wahrlich nein, das wirſt du nicht 
„M ben, und wenn du auch die allexzartlichſten- und 


1 der Welt gluͤckſeligſten antreffen koͤnteſt. | 

3, Du ſprichſt aber: Sie haben viel Luſt und 
chetzlichkeit, und leben nach ihrem eigenen Willen, 
zum ſte auch ihre Truͤbſal nicht viel achten. Ants 
at: So ſey nun dem alſo, daß ſte haben, was 
wollen: meineſt du aber, daß ſolche thre Herr⸗ 
keit lange dauren werde?, Wie der Rauch vom 
ind vertrieben wird, fo. mutſen die Reichen dieſer 
zelt umkommen, und alsdenn wird man der vori⸗ 
Freude nicht mehr gedencken. Ja ſo lange ſie 
< allhier leben, moͤgen ſte ohne viel Bitterkeit, 
e Verdruß und ohne Furcht in ihren Luſten keine 
getzlichkeit haben. Denn in eben denjenigen Din⸗ 
„ worinnen ſte ihre Freude ſuchen, muſſen ſie 
Straffe der Suͤnden fühlen, und mancher len 

<mergen erfahren; und das alles von Rechts we⸗ 
auf daß, gleichwie ſie unordentliche Luſt und 
liche Vergnuͤgung ſuchen und begehren, alſo ſte 
gelbe nicht ohne Bitterkeit und Schande vollbrin⸗ 


ringe 
Tight! 


Ki mögen. O wie betrieglich, wie furg und vers. 
(oloMiglich, wie unordentlich und ſchaͤndlich ſind. alle 
eh, uWalliſte dieſer Welt! Und doch ſind die Menſchen 
bg horicht und blind, daß ſie ſolches nicht verſtehen 
du Wien, ſondern gehen dahin, wie die unvernuünfti⸗ 
„% dhiere, und ſtürtzen ſich um einer ſchnoͤden Luſt 
n nahes Lebens willen in den ewigen Tod. 
<1. Darum, mein Kind, folge nicht deinen boͤſen 
touigen, ſondern brich deinen Willen; Habe aber 
hola Luſt an dem HErrn, der wird dir geben, was 
11019" Hertz wünſchet. Denn ſo du wahrhaftiglich 
t. Niet, und reichlich in GOtt getroſtet werden wilſt, 
ue, do haſt du in der Verſchmähung aller zeitli⸗ 
Dua Dinge, und in Enthaltung der irdiſchen Wol⸗ 
una, Gnade und Gedeyen- von Gott, and — 
led flüßigen 
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fluͤßigen Troſt vom Himmel zu gewarten. Denn een nun 
vielmehr du dich von aller Creaturen Troſt entziehe mut 
wirſt, ſo viel kraͤftiglicher und ſuͤßiglicher wirſt wſMer(11 
von GOtt getroͤſtet werden. Darzu magſt du aba ebe no 
Anfangs nicht ohne Traurigkeit, Streit und Arhiſ 
gelangen. Die alte eingewurtzelte boſe Gewohnhel 


wird dir zwar heftig widerſtreben; aber ſolche uf 2. I 
durch eine andere und beſſere Gewohnheit uberwunWd Nick 
den werden. Das Fleiſch wird dir auch wider GO) 
ſtig ſeyn; aber ſolches muß durch die JnbriinſtighnWd 9111 
des Geſetzes gebaͤndiget werden. Nicht weniger wu hafen 
dich der boſe Feind, die alte Schlange, an reite erwo! 
und bewegen; aber du muſt ſte durchs Gebet vertu vera 
ben, und durch ſtete nuͤtzliche Arbeit ihr den Einga{uth du 
des Hertzens verſchlieſſen. 8 l. Se 
5 . 5 taub un 
Das 13. Capitel. Pi and 
25 ten. | 
wie man nach Chriſti Exempel andern Menſch \ 1 4 
gehorſam und unterthaͤnig ſeyn ſoll. . J rn 
Goͤttliche Stimme: g my 
Ce: bemühet iſt, ſich vom Gehorſam ande tert 
Menſchen zu entziehen, der beraubet t Dent 
 felbſt der Gnade GOttes; und wer allezeit vor i er ez 
ſelbſt etwas beſonders haben will, der verlieret lege, 
was er mit andern Leuten gutes gemein hat. A -- 
ſich ſeiner Obrigkeit nicht gern und willig unterwußgg 
der zeiget an, daß ihm ſein Fleiſch noch keinen & - ] 
horſam leiſtet, ſondern widerjpenſtig und halsſtarg 
iſt. Darum wo du dein Fleiſch dem Geiſt unterggg 
nig machen wilſt, ſo lerne dich deiner Obrigkeit nF. ..: - 
lig und fertig unterwerfen. Denn ſo der img 
Menſch wohlgeordnet und unverſtoret iſt; ſo wenggg 
alle aͤuſſerliche Feinde deſto leichter überwunden. M 
hat aber deine Seele keinen beſchwerlichern und .. 
fahrlichern Feind, denn dich ſelbſten, wofern duhn br G. 


Geiſt nicht unterthan und geiſtlich geſinnet biſt. D 
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u nun über Fleiſch und Blut den Sieg erhalten, 


. p muſt du mit gantzem Ernſt dich ſelbſt rechtſchaffen 
M echmahen lernen. So lange du aber ver Etgen- 
den ebe noch unordentlich ergeben biſt, ſo lange ſcheueſt 
rden dich unter eines andern Willen vollkommlich zu 
hei ben. 


mM 2. I es denn was groſſes, ſo du, der du Staub 
wund Ache, ja gar nichts biſt, dich den Menſchen 
. GOttes willen unterwirſeſt, da ich der Hoͤchſte 
d Allmaͤchtige GOtt, der alle Dinge aus nichts 
' wit affen hat, mich den Menſchen um deinetwillen 
teig erworfen habe? Ich bin der ſchlechteſte, elendeſte 
19 verachteſte worden, auf daß du deinen Hoch⸗ 
naa durch meine groſſe Demuth überwinden ſers 
t. So lerne denn gehorſam ſeyn, du elet der 
ub und Aſhe. Demuthige dich, du Erde und 
th und laß dich gerne von andern unter dic Fuſſe 
ten. Lerne deinen eigenen Willen brechen, und 
zu aller Unterthanigfert ergeben. 

Airne und eiſere wider dich ſelbſt, und laß 
le aufgeblaſene Ho fart in deinem Hertzen herr— 
, ſondern halte bich gegen jederman ſo gering 
andere unterthaͤnig, daß du auch zul, aſſen ſolteſt, wenn 


bet e Menſchen auf dir gehe % und dich wie Koth 
vor ſ er Gaſſen zerteeten wolten. Denn vas haſt 
t leich mah 9 2 noc. West, dich au bottagen? was 
. rf | „ : 5111 D ger SULTS E/ dee ch; 3 beſchweren 
erwun 9 bich er 29 jt delten m b. Drew der du dei⸗ 
nen Vf 9 off er ir: hund die Holle ſo vielfaͤllig 
(6ſtath . 11 800 7 A0 ielpeil aber deine Se ele köſtlich 
nterth e 'ngs ſicht, darum hat dich mein 


keit 
r inne 
» werde 
nden. 
und g 
we | 
iſt, N 


H 
onet, a v1} du meine groſſe Liebe er⸗ 
5600 mir fur ale dir erzeigte Wohltz aten 
Wy ſeyn mochteſt, damit du ferner dich 
Kerlaß zu wahren Schorſam und Danckbar⸗ 
elt, und die Verachtung deiner F ſelbſt itt 
eh dd eetragen lerneſt. 
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Das 14. Capitel. 


wie man in Betrachtung der goͤttlichen Gerichte 
in hertzlicher Demuth wandeln ſoll. 


Seele: 


Derr du, o gerechter GOtk , deine Gericht 
& ausſchallen und ergehen laͤſſeſt, jo mitfſen all 
meine Gebeine fur Furcht und Schrecken erzitten, 
und meine Seele in unbeſchreibliche Angſt gerathy, 
Ich ſtehe und betrachte mit Erſtaunen, daß auch di 
Himmel nicht rein ſind vor deinem Angeſicht. Ha 
du unter den Engeln Bosheit und Uebertretung gs 
funden, und derer nicht verſchonet, was wirds den 
mit mir werden? Sterne ſtud vom Himmel gefal 
len, was will denn ich arme Erde und Aſche 1 
mir halten? Denn es ſind ihrer viele, welche i 
Stand guter Wercke zu ſeyn geſchienen haben, at 
ſchrecklichſten gefallen; und viele, welche Engliſh 
Speiſe genoſſen, haben ſich zu den Kleyen un 
Schweintraͤbern umgewandt. | 
2. Darum, wo du, HErr, deine Hand abziehe| 
da gilt keine Tugend und Heiligkeit: Wo du nit 
regiereſt, da hilft alle Weisheit nichts: Wo! 
nicht ſelber beſchirmeſt, da iſt alle Kraft vergeben 
Wo du nicht fur Sunde bewahreſt, da iſt keine 
chere Keuſchheit: Wo du deiner heiligen En 
Wacht nicht zugeſelleſt, da wachet der Menſ 
geblich uber ſich ſelbſt. Denn ſo du uns verlaſi 
ſo verſincken wir, und gehen zu Grunde; ſo du ! 


aber in Gnaden heimſucheſt, ſo werden wir auf 
richtet und zum Leben befoͤrdert. Denn von! 
ſelbſt ſind wir ſchwach und unbeſtaͤndig; durch! 
aber werden wir geſtaͤrcket: In uns ſelbſt ſind 
alle kalt und erſtorben; aber durch dich werden! 
wieder lebendig gemacht und entzundet. 

3. O wie iſt es denn ſo nothig , daß ich elen 
Menſch in hertzlicher Demuth wandele, und " | 


Das III. Buch 14. Capitel. 135 


ganz und gar nichts halte: auch ſo ich etwas gutes 
zu haben ſcheine, dennoch ſolches fur nichts achte. 
9 wie gar tief ſol und mus ich mich, HErr, dei⸗ 
men unerforſchlichen Gerichten unterwerfen, und er⸗ 
keen lernen, baß ich fo gar eitel und nichts bin. 
D wie iſt doch meine Eitelkeit und Nichtswuͤrdigkeit 
rich ein fo erſchrecklich groſſes und unergründliches Meer, 
male darinnen ich von mir ſelber nichts anders finden und 
tern verſpuren kan, als gaͤntzlich und uͤberall nichts. Wo 
thy, tan mir denn der geringſte Ruhm und Ehre uͤbrig 
< dM bleiben? Wie wolte ich alſo das geringſte Vertrauen 
Hai auf meine Kraft und Tugend ſetzen? Aller eitle 
1 0M Nuhm, ja alle Einbildung und Ehrſucht verſchwin⸗ 
dell det mir gaͤntzlich in dem Abgrunde deiner goͤttlichen 
cefalM Gerichte; welche du mich erkennen laͤſſeſt. 

e 4. Ach wie iſt doch alles Fleiſch ſo gar nichts vor 
he M deinem Angeſicht! wie kan ſich der Thon ruͤhmen 
„ i wider ſeinen Töpfer? Wer nun dieſes erkennet, und 
glich ein Hertz dem Allmaͤchtigen GOtt wahrhaftigli h 
1 unterwirft, wie mag der ſich ruͤhmen und einig s 
Dinges nberheben? Wahrlich, wen die goͤttliche 
Vahrheit erleuchtet und recht demuthig gemacht 
hat, den wird die gantze Welt nicht ſtoltz und uͤber⸗ 
muthig machen: Und wer ſein Vertrauen mit Ver⸗ 
ehen achtung ſeiner ſelbſt allein auf GOtt gruͤndet, der 
eine wird ſich durch das Lob der Menſchen nicht zum 
Eu Hochmuth bewegen laſſen : ſiutemal auch diejenige, 
ſch K b uns loben, eben jo wol eitel und nichts ſind; als 
rofl wie, und werden vergehen, gleichwie der Schall ths 
du Mer Worte verſchwindet; aber die Wahrheit des 
auf Eren bleibet in Ewigkeit. 


ichte 


M2 Das 


— —ñ—ä᷑4—ä V P—— — 


— ener er gt no 5 6 BY — 


136 Von der Nachfolge Chriſti 


Das 15. Capitel. 


wie man ſich dem goͤttlichen wohlgefallen ergy 
ben, und um Vollb ringung ſeines willens 
| beten ſoll. 


Soͤttliche Stimme: 
VeEin Kind; du ſolr d dich in allen Dingen ett 
ſchlieſſen, und zu GOtt ſprechen: HErr mein 
GH! / Get aüet es dir alſo, ſo geſchehe dieſes alſo: 
kan es zu deiner Eht e gereichen, ſo geſchehe es it 
deinem Namen: HErr, fo du erkenneſt, daß es mi 
nutze und ſelig Fats ſo gieb mir zu thun oder zu le⸗ 
den um deiner Ehre willen: erkenneſt du aber, di 
es mir ſchaͤd 1 ind by ener Seelen Hell. 1 
nützlich {cy werde, ſo bewabte dich, dergleichen 
etwas zu be⸗ evren Denn Dis : j988 wiſſen, o Meuſſ 
Daß u! 100 gi 8 menſchlichen He rat 
vom delligen Geiſt! herkommt, ob fie dem Mensch 
ſchot lech gut zu ſeyn Tet. Es iſt gar ein 
ers Sache, recht zu e fe _ ob du von 
Heiligen Geiſt, oder v n Geiſt bieſer Welt 
trieben werdeſt, dieſes obe mes zu begehren; A 
aus eigenem Wille! zu etwas bewogen we 
| Es ind ih rer viele zuletzt betrog,em worden 
5 ict haben, dap ſie N vom gu 
ret würden 


C 
—_ 22 
; 


von 
1 


, 
4 


Þ 4347 99117 
ten Geijt ge 


nehmes un 10 iche iges 9 welche . 
wünſchen und begehren moͤchteſt, ſolt du das nil 
aubers als in ber Furcht GOttes, mit wahrer heit 
sicher Demuth bitten und begehren, vornemlich abt 
mt Verleugnung deines eigene. 1 Willens die Saß 
mir gantz anheim ſtellen, und alſo ſprechen: „Bel 
„en weiſt wohl, welches das beſte (jt, es geſt): 
„biß oder jenes, wie bu nt - Gieb mir, was! 
„wilt, wie viel du wilt, und wenn du wilt. Mi 


. 


N 


Mt Butt 
yn tat 
1 ID; 


zeit nic 
mY HI 
dei inen 
Wille t 
beit iz 
flieben 

j baß 


tonne, 


der We 
der We 
bor nid 
leuten. 
Night! 
manor 
lein der 
be 15, a 
lhe, 


ergy 
ng 


1 ett 
ein 
allo! 

es in 

eb i 

zu [es 

, dah 
nicht 


ela Gottes. 

F enſch, e ler To , E re. ve po; he TI * deine 
tzels gut [oſt er O. 11 . TIF: : 
Aschen 99 Guave, | daß ſie mit mir arbeite, und dis aus 
1 eine Ende bey mir be TAY True! bleibe. G! eb, 5 5 ich aus⸗ 
17 den beit nichts and ers wil! iſche und begehre, als was dir 


0 deinen Willen meinen Willen ſeyn, auf daß mein 
\ work Bie deinem Wilen allezeit ſolge, un nd mit demſel⸗ 


N wel 
ol den 
n gl 


aht 
hes 0 
$ nich 
helt 
h. abt 
Sach 
Hell 
eſchch 
bas 0! 


H: 
belt 0 


fliebeu ſey mit dem, was du wilt oder Nicht welt, 
jd Vas 


1 2 Welt verſch : 
vor a geſt baget und unbekant zu ſeyn unter den 
leuten. 
[li fl ches 
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he es mit mir, wie du weiſt, und wie es dir am 
beſten gefalle, damit alles zu deiner deſto groſſern 
Core gereichen moͤge. Stelle und ordne mich, 
ooh un du wilt, und ſchaffe frey mit mir in allen 
Dingen nach n Wohlgefallen. Siehe, ich 
bin in deiner Hand, wende und kehre mich um 
1117 an Wi ke, 8 rs gefällt. Siehe e, mein G—Ott, 
ich bin dein Knecht, willig und bereit zu allen 
ingen: denn ich nicht mir, ſondern dir aller⸗ 
Dings zu eben begehre; Gieb du ſelber, dap. es 
nür würdig! 


| und rechtſchaffen von mir geſchehen 
b ge. 


57 61 ant 
Lel. 


Un Volloringung des heiligen willens 


6111 


meiſten angenehm iſt und am beiten gefallt. Las 


172 


zer dings übereinſtimme; auf daß ich gantz zu⸗ 
ich nichts anders wollen oder nicht wollen 
bone, als was du wilt oder nicht wilt. | 

4. Verleihe mir, daß ich abſterde alem, was in 
der Welt iſt; mir lieb ſey , um deinetwillen in 
het zu werden; daß ich verlange, 


va j 
422 > 


FELL 


55 0 daß ich vor allen Dingen ein in⸗ 
3 Verlangen habe, in dir, mein Gott, dy 
baden und mr Herz zu be ſriebig, n. Du b ft al⸗ 
een der wahre Friebe und die wahre Ruhe des Hers 
tels, auſſer bir iſt alles unertraͤglt ich und voller Un⸗ 


Derowegen in deinem Frieden, ja in on 
io! 


und haͤtteſt den ewigen Schöpfer aller Dinge nigh 
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ſelbſt, dem einigen, ewigen und allerhoͤchſten Gut n wi. 
will ich leben, und am Ende dieſes Lebens ſelig ein parte. 


ſchlafen und ruhen, Amen! yon S 
in Hi 
Das 16. Capitel. Aer 1 


aber de 
heit ſch 
ergebe! 
ſeinen - 
ſets in 
bey! 
zu je 
ich 
„FImoge 
„Trost 
len u 
„Troſt 
7 mer d 
1 10 ho 
„deine 


Daß aller wahrer Troſt in GGtt allein zu 
ſuchen und zu finde l. ſey. 


Glaͤubige Seele: 


Mees was ich zu meinem Troſt und Erquicung 
8 erdencken und begehren mag, das habe iq 
nicht in der Zeit, ſondern in der Ewigkeit zu gewar 
ten. Denn wenn ich gleich aller Welt Troſt allein 
haben koͤnte, und alle Wolluſt genieſſen mote; þ 
iſts gewiß, daß ſolches alles eine kurtze Zeit dauren 
würde. Darum wirſt du, o meine Seele, nimmer 
mehr vollkommlich getroͤſtet, noch rechtſchaffen et 
getzet werden koͤnnen, ohne allein in GOtt, den 
Troſter der Elenden, dem Aufnehmer der Niedriger 
und Demüthigen. Harre nur ein wenig, meine 
Seele, und erwarte der göttlichen Verheiſſung, du 
wirſt bald einen reichen Ueberfluß aller goͤttlichen 
Guͤter im Himmel haben. Wo du aber die zeitlich 
und irdiſche Dinge unordentlich liebeſt, ſo wirſt dy 
die himmliſche und ewige verlieren. Darum li 
dir alles Zeitliche nur zum noͤthigen aͤuſſerlichen 6 
brauch dienen, die ewige Güter aber dein innert. 
ches Verlangen ſeyn: Denn mit zeitlichem Gut 
magſt du nimmermehr geſaͤttiget werden, weil di 
darzu nicht geſchaffen und verordnet biſt. f 

2. Wenn du gleich alle erſchaffene Dinge hatteh 


wie 


We 


bas dir 
Menſch N 
/ wie d 


ſo waͤreſt du doch nicht glücklich, und hatteſt kein 
beſtaͤnbige Seligkeit: denn in G tt, der alles e 
ſchaffen hat, beſtehet das hoͤchſte Gut, und die ewige 
deſtandige Seligkeit: nicht wie ſolche von den th 
richten Liebhabern dieſer Welt geſchaͤtzet und e 


HErr. 
Denn di 
0 nimn 
iht in g 
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en wird; ſondern wie rechtglaͤubige Chriſten darauf 
barten, davon auch zu Zeiten geiſtlich⸗geſinnete und 
yon Sunden gereinigte Hertzen, die ihren Wandel 
in Himmel führen, einen Vorſchmack erlangen. 
er menſchliche Troſt iſt nichtig, eitel und kurtz; 
aber der innerliche Troſt, den uns die gottliche Wahr⸗ 
heit ſchencket, iſt ſelig und wahrhaftig. Ein GOtt- 
ergebener andaͤchtiger Menſch traͤget allenthalben 
einen Troͤſter JEſum Chriſtum mit ſich, und ſpricht 
ſets in ſeinem Herken zu ihm: „ Sey du mit und 
bey mir, HErr JEſu Chriſte, an allen Orten und 
zu jeder Zeit. Laß das mein beſter Troſt ſeyn, daß 
„ich alles menſchlichen Troſtes gerne ermangeln 
moge: Und wenn du mir auch deinen gottlichen 
1 Troſt entziehen wolteſt, ſo laß deinen heiligen Wil⸗ 
„len und deine gerechte Prufung mir zum hoͤchſten 
„Troſt dienen. Denn ich weiß, du wirſt nicht im- 
„merdar hadern noch ewiglich Zorn halten; denn 


Tm 
ell; 


zu 


kung 
2 10 
war 
Allein 
eb 
Julen 
Amel 
"Nt el⸗ 


den fo hoch der Himmel über der Erden iſt, laſſeſt du 
rigen deine Gnade walten uber die, ſo dich fuͤrchten. 
meine | 

1 Das 17. Capitel. 

ina wie man alle ſeine Sorge auf G tt werfen 


und ſich ihm befehlen ſoll. 


Goͤttliche Stimme: 
Nen Kind, laß mich mit dir vornehmen, was 
mir wohlgefalle, denn ich weiß am beſten, 
095 dir nuͤtz und gut iſt. Du urtheileſt wie ein 
Nenſch, und giebeſt mehrentheils deine Meynung 
|) wie dich die fleiſchliche Begierde uͤberreden will. 


Seele: | 
HErr, es iſt in der Wahrheit alſo, wie du ſageſt. 
Denn du traͤgeſt viel groſſere Sorgfalt fuͤr mich, als 
) nimmermehr thun und ſorgen koͤnte: Und der 
kt in groſſer Gefahr, welcher nicht alle * An⸗ 
iegen 


"ſt dil 
N laß 
1 Ov 
netly 

Gut 
il di 


atteh 
nidh 
keine 
es ( 
ewig 
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eptis 
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mich ergehen mochte, 


liegen und Sorge auf dich wirſet. 


Darum, ſo her 
leihe, mein GOtt, daß der 2 


Wille meines Herken 


aufrichtig und bejtandig zu dir gerichtet ſey, Uu wie en 
ſchafſe ſodenn im ubrigen mit mir, wie es dir woj nac 
geſaͤllig iſt. Denn ich weiß, daß es nicht anders at 
gut und heilſam ſeyn kan, was du auch immer m 
11 vornimmeſt. 
Wilt du, daß ich in Finſterniß, Noth s 
Angst ſeyn ſoll, ſo ſey dein Name deßwegen geptei G f 
ſet: Wilt du denn vein Licht, Heil und Tro yk 12 
mich leuchten laſſen, ſo ſey auch darum gelobet. & de 
du mich mit deiner Gnave erquicen wit, b _ 
hertzlich gepreiſet; Wilt du mich aber angeſochin doh 
und betrabt werden laſſen, ſo ſey dir eben ſows! . 
und Danck geſaget. yp 
Goͤttliche Stimme: tri 
Alſo muſt du, mein Kind, dich allezeit verkdMien alle 
ten ſo ferne du vor mir e und in meuahhaöt, 
Gnade ſtehen wilt: Du muſt allezeit eben ſowol achat 
leiden als Freude zu haben fertig und hereit ſynch er 
ja du muſt eben ſo gern arm ſeyn und Mangel la tancba 
ben, als Reichthum und Ueberſlaß beſitzen. E und 


Scele: 


4. HErr mein GOtt, ſo will ich denn um di 
netwillen gerne alles leiden, was du über mich vu 2, 6; 
hangen wilt. Ich will aus deiner Hand ohne UnivMycr: of: 
ſcheid gutes und boſes, ſuͤſſes und ſaures, frolide Mes; 
und trauriges annehmen, und fur alles, was under; 
wiederfahren mag, dir Lob und Dank ſagen. M ſim Wi 
behüte mich nur für allen Sünden, ſo habe ich ws 
der Tod noch Hölle zu fuͤrchten. Wo du mich ui 
in Ewigkeit nicht verwivfeſt, fo wird mir nicht 00 


den, was fur Angſt und Trubſal in dieſer Welt ub 


Nt 


Fad 


0 by Das 18. Capitel. 
"0 wie man alles zeitliche Elend und Ungemach 
wohl nach Chriſti Exempel mit Geduld ertra⸗ 
18 al gen ſoll, 1 
er mi 

Chriſtus: 


) CY Menſch, um deiner Seligkeit wilen hin ich 
ene & vom Himmel auf Erden kommen, habe dei⸗ 


t übel 
. &q 
ſo \t 
Ochte 


vl it 


ten Jammer und Elend auf mich geladen, nicht ge- 
zwungen und aus Noth, ſondern aus Antrieb met- 
ner groſſen Liebe gegen dich, auf daß du nach mei⸗ 
new Exempel geduldig ſeyn, und alles zeitliche Un⸗ 
gemach willig und ohne Widerſpruch ertragen lernſt. 
Denn von der Zeit meiner Geburt an, bis zur Stun⸗ 
be meines Todes am Creutz, bin ich niemals ohne viel 
Schmertzen und Leiden geweſen. Ich habe auf Er⸗ 
den allezeit groſſen Mangel an zeitlichen Gütern ge⸗ 


M 


erhal 


nen haßt, es ſind oft viel Klagen uber mich ergangen, 
901 Wer 4179 Schmach und Schande habe ich mit Sanft⸗ 


ſehnz 


by nuth ertragen, für alle Wohlthaten habe ich Un⸗ 
El ha : 


dantbarkett, für meine Wunderwercke Lafter-Wors 
E und Verleumdung, und für meine himmliſche 
ehre Widerſpruch erfahren. 


n da Seele: 


0 vi 2. HErr IEſu, weil du in deinem Leben geduldig 
eggereſen, ind durch Leiden deines Vaters Gebot 
* Ware aint erfüllet haſt; ſo iſt es billig, daß ich 

Ul 
ch ws 
0) gil 
1 
t lach 


nber nichtswürdiger Sünder mich auch nach dei⸗ 
len Willen geduldig erzeige, und ſo lange du wilt, 
de Beſchwerlichkeit dieſes vergaͤnglichen Lebens um 
lieiner Seligkeit willen gerne trage. Denn obwol 


cles Loben mit vieler Laft und Ungemach beladen 


£100 Belohnung zu gewarten: Ja es wird uns 


2 beiden durch dein Exempel und nach dem 
Beyſpiel 


Fat 
pM! 


Das III. Buch 18. Capitel. | 141 


% 10 hat es doch aus deiner Gnade viel groſſe und 


1 
F 
Fs 


heiliges Leben iſt unſer Weg zum Leben, und zeige 
ſerm Haupt und Konig gelangen ſollen. Sy } 


haben; was wurde denn geſchehen, wenn wil e 
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Beyſpiel ſo vieler Heiligen in unſerer Schwachhelk ere! 
gantz gelind und ertraͤglich gemacht: Ja es müſan ler H. 
uns in dem neuen Bunde die Trübſalen dieſer zue auf 
viel troͤſtlicher fallen, als im alten Teſtament , Meng, 
ſowol die Pforte des Himmels verſchloſſen bliebe, Ans an 
auch der Weg zur Seligkeit dunckeler ſchien, und echte 
wenig Menſchen das Reich GOttes ſucheten. Den eorufe. 
ehe du, o liebſter Heiland, unſere Sunde mit dM das 
nem heiligen Blut bezahleteſt, fo waren auch de") 
Heiligen des alten Bundes, welche doch ſelig wan das 
den ſolten, noch nicht wircklich erloͤſet und ins Reidund leie 
Gottes einzugehen würdig. EE nes Cre 
3. O JEſu, ich bin dir immer und ewiglich Dauert, ſo 
zu ſagen ſchuldig, daß du mir und allen Glqubiga_Walo ben 
einen rechten, ſchlechten, ſicheren Weg ins ewig{Þ00er fie 
Himmelreich zu kommen gezeiget haſt. Denn denſſGeou!d 
2. Ji 
tig haͤlte 
ung he 
i doch 
williglic 
darzu bi 
ih von 
Ding | 
nich def 
wn ein 
würde 1 
tel th1 
Menſch 
buld bet 
Iugend 
ern ſeh 


uns, wie wir durch eine heilige Gedult zu dir, ut 


nicht vor uns hergegangen, und uns den Weg ge 
zeiget haͤtteſt, wer wurde dir zu folgen und ſelig 
werden trachten? Ach wie wurde das menſ{liq 
Geſchlecht vom Weg zum Leben ſo weit enfernet bl! 
ben, wenn uns dein herrliches Furbild nicht vorley 
tete. Wir ſind jetzt laulich und kaltſinnig gent 
da wir doch ſo viel Unterricht und Zeugen vor u 


ſolch groſſes Licht dir nachzufolgen nicht vor Ul 
haͤtten? 


Das 19. Capitel. 


wie man alles Unrecht mit Geduld leiden u podurch 
wobey man einen recht geduldigen Chriſten z. O 
erkennen ſoll. 3 

= | welcher 

N | Chriſtus: | viel, un 
Du machſt du, o Menſch? was ſagſt d enn e 


was klageſt du? was haſt du dich zu don wei 
| ſchweleh 


o 
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ache weren? Schaue mein Leiden und die Trübſalen 
müſen ler Heiligen au, Du haſt noch lange nicht alſo 
er J aufs Slut widerſtanden. Was du leideſt, iſt 
it, Ming, ja gar für nichts zu ſchaͤtzen gegen dasſenige, 
bens andere gelitten haben, welche ſo gewaltig an- 
und eochten, ſo ſchwerlich betruͤbet, ſo mannigfaltig 


eprüſet und bewaͤhret worden ſind. Darum ſolt 
du das viele und ſchwere Creutz und Leiden anderer 
Menſchen in deinem Hertzen wohl erwegen, damit 
dy das wenige, was du zu leiden haſt, deſto ſanfter * 
nd leichter tragen mogeſt. So dir aber dein klei⸗ | 
es Creutz nicht gering, ſondern groß zu ſeyn dun- . 8 
et, ſo ſiethe zu, ob nicht deine Ungeduld ſoles 1 
ao beurtheile. Es mag nun aber dein Leiden groß H 
er klein ſeyn, fo befleißige dich, ſolches alles mit 1 
Geduld zu ertragen. ; 3 9 
2. Je mehr du dich zum Leiden geſchickt und fer⸗ = 
tig halteſt; je beſſer thuſt du, und je mehr Belohs 1 
lung haſt du von GOtt zu erwarten. Su wirſt 
s doch deſto leichter tragen, ſo du dich von Hertzen 
nilliglich ubeſt , und ohne Widerſpenſtigkeit dich 
darzu bereiteſt. Sprich nicht: Das kan und mag 
ih von dem oder jenem Menſchen nicht leiden: das 
Ding ſteht mir zu leiden nicht an: er beſchuldiget 
nich deſſen, was ich niemals im Sinn gehabt habe; 
wn einem andern wolt ichs gerne leiden: ſo und ſo 
wurde mirs nicht ſchwer faden 2c. Das ſind. alles 
r Metel thoͤrichte unvernuͤnſtige Gedancken derjenigen 
Menſchen, welche weder die edle Tugend der Ge⸗ 
uld betrachten, noch auf GOtt ſehen, welcher dee 
dugend ſo herrlich zu belohnen verſprochen hat, ſon? 
dern ſehen nur auf die Perſonen, und auf daßjenige, | 6 
wodurch ſie ſich beleidiget zu ſeyn einbilden. 1 
3. Das iſt kein rechtſchaffener geduldiger Chriſt, 
telcher nichts mehr und anders leiden will, als ſo 
hel, und von wem ihme beduͤnckt und wohlgefaͤllt. 
Denn ein wahrer geduldiger Menſch achtet nicht, 
wn wem er etwas leide, od er von ſeinem Om 
U 
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und Herren, oder von ſeines gleichen, oder aut 
von geringern Leuten, denn er iſt. Ja es gilt ihn 
gleich, ob er von frommen oder gottsfüͤrchtigen ober 
von gottloſen und nichtswurdigen Leuten auf die 
Probe der Geduld geſtellet werde. Ein ſolcher 
nimmt alles mit danckbarem Hertzen von der Hand 
Gottes ohne Unterſcheid an, was und wie oft ihn 
etwas widerwaͤrtiges von allen Creaturen zukommt; 
ja er ſchaͤtzet es noch fur einen groſſen Gewinn, wei 
er weiß, daß nichts, wie gering es auch ſey, das un 
Gottes willen gelitten wird, von GOtt unvergol 
ten bleibet. = : 1 
4. Darum ſo ſey fertig und bereit zu ſtreiten, wo 
du den Sieg erlangen wilt. Ohne Kampf und 
Streit kan deine Geduld nicht gefronet werden, 
Wo du alſo nicht leiden wilt, ſo haſt du auch keine 
Luſt zur Krone. Wo du aber gekronet zu werden 
verlangeſt, ſo ſtreite maͤnnlich, und leide geduldig 
Ohne Arbeit gelanget man zu keiner Ruhe, und 
ohne Streit erhaͤlt man keinen Sieg. 


Glaͤubige Seele: 


Nun HErr, dein Wille geſchehe. Gieb, daß mi 
durch deine Gnade moͤglich werde, was mir von 


angſt u 
dal! gert 
lufecht 
h zuwe 
h ebw. 
ihre ick 
ingen 2 


5 * 
Natur unmoͤglich iſt. Du weiſt, daß ich wenig lei LE 
den kan, und daß ich leichtlich von einer ſchlechten leit 
Widerwaͤrtigkeit, ſo mir begegnet, kleinmuͤthig wer— — 4 
de. Darum ſchaffe du, daß mir allerley Uebung = 


der Trubſalen um deines Namens willen lieblich und 
annehmlich ſey. Denn um deinetwillen leiden und 
geplaget werden, iſt meiner Seelen eine heilſame 
Artzeney. | 


egen 1 
borſen ! 
Iedriget 
0) ſehe, 
Begierde 
Henn ob 
allt es 
ngefoch! 
$30 Unt. 
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auch Das 20. Capitel. 


t ihm | 
ober wie man ſeine ſůndliche Schwachheit und Ge⸗ 
f die rechlichkeit vor GGtt bekennen ſoll, auch wie 
— ſo elend und jaͤmmerlich dieſes Leben ſey. 
Za =. Seele: 

wel echeh win meine Ungerechtigkeit wider mich ſelbſt 
s un bekennen; ja dir, HENR will ich meine 


Schwachheit und Uebertretung bekennen. Denn 
ch! wie werde ich elender Menſch ſo gar leichtlich 
yon einer kleinen geringen Sache darnieder gewor⸗ 


gol 
1 10 


und Wen und betruͤbet! Ich nehme mir oft fuͤr, wie ich 
rden. iich in meinem Chriſten⸗Wandel ſo tapfer und rit⸗ 
keine erlich verhalten wolle; aber fo bald eine kleine 
rden Noth und Anfechtung kommt, wird mir alſofort 
dig. Nast und bange dabey. Es betrifft mehrentheils 


ar geringe und ſchlechte Sachen, daher mir groſſe 
fechtung und Verſuchung entſtehet: Und wenn 
h zuweilen mir einbilde, ich ſey gar ſicher, inden 
ch etwa wenig Widerwaͤrtigkeit empfinde, ſo er⸗ 
gre ich doch unverſehens, daß ich oft von einer ge⸗ 

ingen Begebenheit faſt überwunden bin. 
2. Darum ſo ſtehe an, o barmhertziger Vater, 


und 


mir 
von 


blen We iche an meine groſſe Schwachheit und Gebrech⸗ 
mor Ichkeit, welche dir allerdings wohl bekant tft, Er⸗ 
ung arme dich mein, und errette inich aus dem tieffen 
und chlamme, daß ich darinne nicht verſincke, noch 
und {M9 meiner Sünde von deinem Angeſichte ver⸗ 
ame orſen werde. Es iſt nichts, das mich ſo ſehr er⸗ 
Iedriget, und vor dir zu ſchanden macht, als wenn 
< ſehe, daß ich ſo leicht falle, und meinen irdiſchen 
beglerden Widerſtand zu thun viel zu ſchwach bin. 
denn ob ich {hon nicht gaͤntzlich darein willige, ſo 
alt es mir doch ſchmertzlich und ſchwer, ſtets alſo 
a ngefochten zu werden, und in taglihem Streite 
Ol 


$0 Unruhe zu leben. 1 wird mir aber mei⸗ 
"nh "= _ 


— ———— — 
— — — 


— — — 
— _ 
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ant m unterdeſſen iſt zu wiſſen, daß es etwas anders iſt, 
duldiaWMnas die Menſchen zur Liebe der Welt, und wieder 


untuh as anders, was ſie zu deren Verachtung anreitzet. 


zur Liebe der Welt beweget die Fleiſches⸗Luſt, die 
r GO Augen⸗Luſt und das hoffaͤrtige Leben. Aber die 
schau gerechte Strafen und Plagen, welche auf die welt⸗ 
en unMlihe Luſte folgen, geben Anlaß, die Welt zu vers 
nir ni chmaͤhen und ihrer uͤberdruͤßig zu werden. 
| meine 


te ingo leicht überwinden kan, indem ſte ſich bereden [aſs 
m Gefen, dap unter den Dornern der Wolluſt lauter 
e Hen zucker und Suͤßigkeit verborgen ſey. Das kommt 
teb de aber daher, weil ſolche Leute die goͤttliche Süßigkeit 
ich Hund die innerliche Lieblichkeit eines Chriſtlichen Tu⸗ 


iſt du gend⸗Wandels noch niemals geſchmecket und erfah⸗ 


da maten haben. Denjenigen aber, welche die Welt mit 
1 iſh, ihrer Luſt aus rechtſchaffenem Hertzen grundlich ver⸗ 
18 wa chmaͤhen lernen, und ſich unter einer heiligen Zucht 
fechußßEdtt zu leben befleißigen, denen iſt nicht unbekant 
e gegehde unendliche Suͤßigkeit, welche man in GOtt fins 
et, gidet, und welche denen verſprochen iſt, die der Welt 
andeſß wahrhaftig abſterben. Dieſe ſehen und erkennen 

auch klaͤrlich, in was ſchrecklichem Irrthum die Welt 
ſes elenhlebet, und wie ſie mit aller ihrer Freude auf die 
em det ſo ſchaͤndlich betrogen wird. | 


ngſt 1 1 2 
Das 21, Capitel. 
h gli wie ein Menſch die Ruhe und Zufriedenheit 
un : ſeiner Seelen uͤber alle Dinge in Gott 
ben 8 ſoll. 
on Slaͤubige Seele: 

J « *\ . | q * 
Welt $ Meine Seele, ſuche allezeit, uber alles, und 
Vegi tn allen Dingen deine hoͤchſte Ruhe und Zu⸗ 


rſiatF"1edenheit allein in GOtt, denn er iſt die einzige 
N 2 wahre 


5. Es iſt ſchmertzlich zu beklagen, daß die ſuͤndli⸗ 
ige mache Luſt und Begierde weltlich geſinnete Gemuͤther 
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wahre ewige Ruhe aller heiligen Seelen. Verleihe 
mix o allerliebſter und ſuͤſſeſter HErr JEſu Chriſt, 
daß ich meine Ruhe uber alle erſchaffene Dinge in 
dir allein haben moge, uber alle Glückſeligkeit um 
Schoͤnheit, uber alle Ehre und Herrlichkeit, iber 
alle Macht und Wuͤrdigkeit, zeitlich Gut und Reich, 
thum, uber alle Freude und Ergoͤtzlichkeit, über al 
les Lob und Ruhm vor der Welt, uber alles, waz 
mir lieblich und troͤſtlich ſeyn, oder was ich hoffen 
und erwarten fan, uber alles Wuͤnſchen und Ven 
langen, uber alle deine Geſchencke und Gaben, wel 
che du mir verleiheſt, und noch kuͤnftig geben kan, 
über alle Freude und Wonne, deren die menſchliche 
Seele faͤhig werden kan, endlich uber alle Seligkeit 
der heiligen Engel und Ertzengel und alles himmlj 
{hen Heeres, uber alles ſichtbare und unſichtbary 
und, mit einem Wort, uber alles, was du, mein 
Gott und Heiland, nicht ſelber biſt. 
2. Denn du, mein HErr und mein Gott, hif 
allein das Hoͤchſte Gut, der Beſte, der Hoͤchſte, der 
Gewaltigſte, der Vollkommenſte, und in ſich ſelbſ 


der Allerſchoͤnſte und Liebenswuͤrdigſte, der Aller. 


Gut und alle Gluͤckſeligkeit zugleich vollkoͤmmlich zi 
befinden iſt, gleichwie ſte in dir allezeit geweſen, um 
in Ewigkeit ſeyn wird. Darum, ſo du dich mi 
nicht ſelbſt offenbareſt, und zu eigen giebeſt, ſo i 
alles viel zu gering und unvollkommen, was du mit 
ohne dich ſchenckeſt und mich wiſſen laͤſſeſt. Dent 
mein Hertz kan auf keinerley Weiſe wahrhaftige 
Ruhe finden, noch gaͤntzlich zufrieden geſtellet wet: 
den, es ſey denn, daß es alle zeitliche Gaben und 
alle erſchaffene Dinge uberſtetge, und in dir, o GOtt 
allein ruhe. 5 | 
3. HErr JEſu Chriſte, mein allerliebſter Brav 
tigam, du edelſter Liebhaber meiner Seelen, du Be 
herrſcher aller Dinge, o daß ich Fluͤgel hatte zu — 
ö 


Verqgnügteſte, der Allerſuſſeſte und Freudenreichſt 
edelſte und Herrlichſte uber alles, in welchem all 
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qt} zur wahren Freyheit zu gelangen, und in dir 
u ruhen. O wenn werde ich darzu kommen, daß 
ih nichts anders als dich betrachten und ſchmecken 
noge, wie freundlich du, mein Gott, biſt. Wenn 
perde ich vollkoͤmmlich aller zeitlichen Dinge ledig 
11 dir gekehret werden, daß ich fur Liebe nichts mehr 
ron mir, ſondern dich lauter uber alle Weiſe und 
Maaß empfinde, auf ſolche Maaß und Weiſe, die 
ider gar wenigen in der Welt bekant iſt? Nun 
aber habe ich viel und mancherley zu ſeufzen, indem 
i< die Muͤhſeligkeit dieſes Lebens nicht ohne Schmer⸗ 
ten ertragen kan. Denn es betrifft mich in dieſem 
Jammerthal, viel Noth und Trübſal, dadurch ich 
oftmals betruͤbet, verwirret und mit Finſterniß um⸗ 
geben, verhindert und zerſtreuet, gereitzet und ver⸗ 
ſricket werde, wodurch der freye Weg zu dir ge- 
hemmet, und die holdſelige Gemeinſchaft mit dir 
xrjireuet wird, welche die ſelige Geiſter im Himmel 
vollkoͤmmlich genieſſen konnen. 1 

4, O JEſu, du ewiger Glantz der Herrlichkeit 
GOttes, du Troſt der verlaſſenen und im Elend 
nallenden Seelen, laß dich mein Seufzen und den 
nielfaͤtigen Jammer dieſes Lebens erbarmen. Sie⸗ 
he | der Mund meines Hertzens ſchreyet zu dir, 
penn die Zunge nicht redet, und mitten im Still 
ſhweigen horeft du meine Stinme. Ach du HErr, 
ble lange! Komm zu mir, deinem elenden Knechte, 
und erfreue mich. Sende deine Hand aus der Hoͤhe, 
ad errette mich, erloſe mich armen von aller An⸗ 
ſchtung. Komm, HErr, komm, denn ohne deine 
Gegenwart habe ich keine Freuden⸗Stunde zu ge⸗ 
warten, denn du ſelbſt biſt meine Freude, und ohne 
dich iſt mein Tiſch leer und unbereitet. Ich bin 
licht nur elend, ſondern im Kercker gefangen, mit 
danden und Eiſen beſchweret, bis ſo lange du mich 
durch das Licht deiner Gegenwart wieder erquickeſt, 


ur Freyheit bringeſt, und dein freundliches Ange- 


ſcht ſehen laͤſſeſt. | 
= 5. An⸗ 
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5. Andere moͤgen auſſer dir, o GOTT, 


: J F ſuchen, 

was ſte wollen, mir aber ſoll weder jetzt noch finj, 
tig etwas anders gefallen, als du alleine, mein liel 
ſter GOtt, meine Hoffnung und mein ewiges Heil 
Ich will nicht ſchweigen, noch zu beten aufhoͤren, 
bis ſich deine Gnade zu mir kehret, und du inwendig 


zu meiner Seelen redeſt. 


Goͤttliche Stimme: 
5. Siehe, hie bin ich. Weil du mich angeruffen 


haſt, ſo bin ich bey dir. Deine Thraͤnen, das Ver⸗ 


langen deiner Seele, deine Demuth und dein ze! 
brochenes Hertz haben mich beweget und zu dir ge⸗ 
wendet. 
Glaͤubige Seele: 
7. Ja, HErr, ich habe dich angeruffen, und dei 
ne Gnade zu genieſſen verlanget, bin auch beret 
um deinetwillen alles zu verſchmaͤhen: Denn du 
haſt mich erſt erwecket, und mir Kraft gegeben, daß 
ith dich ſuchen kan. Darum ſo ſey ewig gepretſt 
Herr mein Gott, der du deinem Knechte ſol 
Gnade erzeiget haſt, nach dem Reichthum deiner 
groſſen Barmhertzigkeit. HErr, was ſoll dein Knech 
mehr ſagen vor dir, denn daß er ſich von ganzen 
Hertzen demüthige, und ſeiner ſuͤndlichen Schwach 
heit und Nichtigkeit ſtets eingedenck ſey? Denn 
HErr, es iſt dir keiner gleich im Himmel und au 
Erden, der Wunder thun koͤnte: Groß und herrli 
ſind deine Wercke, deine Gerichte find gerecht, in 
durch deine Vorſehung werden alle Dinge reglerel 
Darum ſo ſey dir, o du ewige Weisheit des Va 
ters, ohn Unterlaß Lob und Preis geſagt. Dil 
ſoll mein Mund, meine Seele, und alles, was du 
mir gegeben haſt, ja alle Creatur immer und ewighd 
loben und preiſen, Halleluja! 
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lieb wie man ſich der vielfaͤltigen Gaben und wohl⸗ 


Heil thaten Gottes ſtets danckbarlich erinnern 
el, ſoll. 


Glaͤubige Seele. 


JERN mein Gott, thue auf mein Hertz, ers 
offne meinen Verſtand zu deinem Gees und 
Wlehce mich in deinen Geboten wandeln. Gieb, daß 
ih verſtehe, was dir wohlgefaͤllt, und laß nich alle 
eine Wohlthaten, welche du ſowol insgemein allen 
Menſchen, als abſonderlich mir erzeiget haſt, mit 
teffer kindlicher Ehrerbietung und fleißiger Betrach⸗ 
ung wohl erkennen, damit ich dir dafur ohn Un⸗ 
Frrlaß würdiglich Danck ſagen moͤge. Aber ich 
veiß furwahr, und erkenne demuͤthiglich, daß ich 
r den wenigſten Theil deiner Gnaden nicht ge— 
ührenden Dane abſtatten kan: Denn ich bin viel 
n gering aller deiner Barmhertzigkeit und Treue, 
die du an deinem Knechte gethan haſt. Darum, 
penn ich deine edle unvergleichliche Liebe betrachte, 
ſo ermattet mein Geiſt daruber, und kan ihre Groſſe 
nicht erreichen. 


2. Leib und Seel, und alles, was wir aͤuſſerlich 
und innerlich haben, ja was wir natürlicher oder 
eiſtlicher weiſe beſitzen, das ſind alles deine Wohl⸗ 
baten, und bezeugen, daß du unſer milder, gutiger 
und barmhertziger Vater biſt, von dem wir alles 
Gute empfangen haben. Und ob gleich einer mehr, 
der andere weniger empfangen hat, ſo ſind es doch 
ales deine Gaben, weil wir ohne deine Guͤte nicht 
das geringſte haben wuͤrden. Derowegen ſo einer 
than mehr empfangen hat, als der andere, darf 
er ich doch darbey keines eigenen Verdienſtes ruͤh⸗ 
Hen, noch über andere erheben, noch den, der we- 


[ere Gaben hat, verachten: Denn je weniger ſich 
| einer 
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nens willen Schmach und Schande zu leiden, und 
dajenige, wovor der Welt am meiſten grauet, mit 
atzlicher Begierde aufzunehmen. 

5. Derowegen ſoll ein Menſch, der dich, o GOtt, 
ertzlich liebet, und deine Wohlthaten danckbarlich 
kkennet, ſich in keinem Dinge ſo ſehr freuen, als 
ß dein heiliger Wille und das Wohlgefallen dei⸗ 
ewigen Verordnung in und an ihme moͤge ers 
ilet werden. Daruber ſoll er dergeſtalt getroͤſtet 
nd vergnugt ſeyn, daß er nach deinem Willen eben 
gern der geringſte ſeyn moge, als gern ein ande⸗ 
er der vornehmſte ſeyn will: Er ſoll in dem vers 
hteſten Zuſtande eben ſo friedlich und ruhig ſeyn, 
ls wenn er allen andern vorgezogen wurde ; ſo gern 
krachtet und gering gehalten werden, unbekant 
ad wenig beruͤhmt ſeyn, als wenn er groͤſſer und 
richer denn andere gehalten wurde. Denn das 
laudige Verlangen, deinen Willen, o Gott, zu 
olbringen, und deine Ehre zu befoͤrdern, ſoll in 
nes Chriſten Hertzen alles andere weit übertreffen, 
or Troſt und Erquicung bringen, und dem 
Renſchen beſſer gefallen, denn alle Wohlthaten und 


{ berleihen moͤchteſt. 
Das 23. Capitel. 
der Seelen ⸗Ruhe ſehr dienlich ſind, 
| Goͤttliche Stimme: 
Pere auf , mein Kind, ich will dich den Weg 


zum Frieden, und die wahre Freyheit des 
hertzens lehren und unterweiſen. 


Seele: 


So thue, HErr, wie du ſageſt. Rede, denn dein 
lect hoͤret. . 


oben, die du ihm geſchencket haſt, oder ins kuͤnfti⸗ 


hon etlichen Stuͤcken, welche zur Befoͤrderung 


Goͤtt⸗ 


— — 
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Goͤttliche Stimme: 


Gieb acht auf dieſe vier Stuͤcke: \ 
(1) Befleißige dich, daß du lieber eines andern Yi (Yr! 
len vollbringeſt, denn detnen eigenen. 9 fel 
(2) Erwehle lieber, allezeit weniger denn mehr alleine £ 
andere zu haben. Bedanck; 
(3) Suche, daß du allezeit geringer angeſehen wed Scht 
deſt als andere, und ſey jedermann gerne die (ol 
terthan. duden 
(4) Vor allen Dingen wünſche und bete allein, 8 
daß der heilige Wille GOttes allerdings un ir herge 
polfommen ia dir und durch dich vollbraq ne N 
werde 
en 
Siehe, ein ſolcher Menſch, der alſo geſinnet iſt, de 33 
kommt nahe zum Fr ieden, und findet die Nahe Matte Ge 
Seelen. ngen. 
Seele: roſt, da 
2. Ach HErr, dieſe deine Rede iſt kurtz; ſi f eh 7 
reifft aber ſehr groſſe Vollkommenheit in ſich. 6 gro und 
ind zwar wenig Worte; aber voll gottlichen Vt 
ſtandes, und dienen viel Frucht zu bringen. Den 
wenn ich dieſe Lehre wohl bewahren und darnil 
leben fonte, ſo wurde ich nicht ſo leicht durch all 
ley Zufall und Ungemach betruͤbet und beweget we 
den. Denn ſo oft als ich mich unruhig, verwinß ly Llerl 
und beſchwert befinde, ſo erfahre ich, daß ich 00 flat 
5 deiner goͤttlichen Lehre abgewichen bin. wendige 
aber, HErr, der du alle Dinge vermagſt, voy einem H 
du ſo groſſe Luſt zu unſerer Seelen Beſſerung ha erniß hi 
verleihe mir te langer ie mehr Gnade, auf daß WWBerſtreun 
dadurch geſtaͤrcket werde, dein Wort zu halten WM manche 
den Weg meiner Seligkeit gluͤcklich zu vollenden. ow. 
winde dun 
den Thier. 
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Gebet. 


wider boͤſe unruhige Gedancken. 


(Fer mich nicht, HErr mein GOtk, ſey nicht | 


9 ferne von mir, eile mir beyzuſtehen, HErr 
neine Huͤlfe. Denn es ſteigen viel boſe ſuͤndliche 
gedancken in meinem Hertzen auf, groſſe Furcht 
id Schrecken aͤngſten mich und plagen meine Seele. 
Die ſoll ich ihrer los und von ihnen nicht verletzet 
perden ? wie ſoll ich ſte bezwingen und überwin⸗ 
n? So ſpricht denn der HErr : Ich will vor 
ir hergehen, und was hoch und erhaben iſt, ernie⸗ 
rigen. Ich will die eherne Thuren zerſchlagen, die 
ſerne Riegel zerbrechen und dir geben die himmli⸗ 
hen Schaͤtze. Ach HErr, ſo thue, was du vers 
kochen haſt, und erſcheine mir, auf daß alle bos- 
hate Gedancken vor deinem Angeſicht verſchwinden 
nögen. Das iſt meine Hoffnung und mein eintziger 
Froſt, daß ich in aller Trubſal und Anfechtung zu 
i! ftiehe, dir glaube und vertraue, dich von gan⸗ 
em Hertzen anruffe, und deiner goͤttlichen Hülfe, 
Lroſt und Erquickung in Geduld erwarte. 


Gebet. 


Um goͤttliche Erleuchtung. 


Meteleger, gutigſter HErr JEſu Chriſte, ver⸗ 


flare mein Gemüth durch die Klarheit deines 


wendigen himmliſchen Lichtes, und vertreibe aus 


einem Hergen alle Dunckelheit und ſuͤndliche Fin⸗ 


erniß hinaus. HErr, verhindere die vielfaltige 


i W-rſtreuung meiner Seelen, und errette mich von 
mancherley Anfechtungen, die mir groſſe Gewalt 


thun. Streite und kaͤmpfe du fur mich, uber- 
winde durch die Kraft deines Geiſtes die boſen wil⸗ 
den Thiere meiner ſundlichen verfuͤhriſchen Begier- 
1 auf daß durch deine Macht mein Hertz 1 

| diget, 
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diget, und mein Gewiſſen gereiniget, zu deinem he es « 
ligen Tempel werde, varinnen dein Lob ohn Unten na 
laß erſchallen moge. Gebeut dem Wind und Une er ani 

witter, ſchilt den ungeheuren rauhen NordwinManere 
und ſtile das Meer meines Hertzens, auf daß ener re 
groſſe Stille werde. Sende dein Licht und deu orten 
Wahrheit, daß ſte mich leiten und fuhren, und d naleins 
Finſterniß meiner Erde licht werde: denn ich bin eich den 
lange eine finſtere, leere und wujte Erde, bis en? e 
mich erleuchteſt. Schütte aus deine Gnade bend ſche 
oben herab, befeuchte mein Hertz mit deinem hintichet ; 
liſchen Thau, verleihe mir das Thranen-Waſſer ichen ſt 
bußfertigen Andacht, auf daß die dürre Erde meer für e 
nes Hertzens erweichet, viel gute und heilſanMOuj ma 
Früchte bringen moge. Richte mein betrubtes 6 ile und 
müth auf, welches von der Sunden - Laſt ſehr Mer Seel 
ſchweret und niedergedrückt iſt, auf daß alle mei handeln 
Begierde gaͤntzlich an himmliſchen Dingen hang{er Zeit 
damit ich durch den Geſchmack der goͤttlichen El 
ſigkeit aller irdiſchen Dinge von Hertzen mude u 
uberdrüßig werden moge. Erledige, errette u 
entzuͤcke mich von allem vergaͤnglichen nichtigen $10 
der Creaturen: Denn kein erſchaffenes Ding m 
meine Seele vollkoͤmmlich troſten und zufrieden ſt 
len. Vereinige mich, o IEſu, mit dir durch da 
unauflosliche Band der inniglichen Liebe: denn! 
allein diſt das hochſte Gut und die wahre Vergn 
gung einer liebhabenden Seele; ohne dich abel! 
alles übrige heillos, eitel und nichtswürdig. 


Das 24. Capitel. 


wie man andere Leute nicht beurtheilen, ſonder 
aauf ſein eigen Leben ſehen ſoll. 


2, St 
eibatten 
cht um 
Menſcher 
Ange zel 
ren v 
leine Zuk 
s Hertze 
ber offen 
ies Wor! 
ahren. 
Gebet, bo 
Dingen. 


Goͤttliche Stimme: 


Men Kind, ſey nicht fürwitzig, und mah 
W dir nicht vergebliche Sorge um andere 1 
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Ine nach Was befummert es dich, ob einer ſo, 
ver andere anders beſchaffen iſt, ob einer diß, der 
andere das thut, einer ſo, der andere wieder an⸗ 
des redet. Du bedarfſt nicht fur andere zu ant⸗ 
pokten; aber fur dich ſelbſt ſollt und muſt du ders 
naleins Rechenſchaft geben: was verwirreſt du 
zich denn mit ſolchen Dingen, die dich nicht ange⸗ 
en? Siehe, ich kenne aller Menſchen Hertzen, 


hiehet; ich weiß auch wohl, wie es um einen jeg⸗ 
ichen ſtehet, was er gedencket, was er will, was 
xr fir eine Meynung im Sinn fuͤhret: darum 


ſile und mit allem zufrieden; ſuche die Ruhe dei⸗ 
ger Seelen, und laß einen andern rennen, lauffen, 


der Zeit ſchon uͤber ihn kommen, was er gethan 


achfolgen, und wird mich keiner betriegen. 
2. Sorge und trachte nicht nach dem eiteln 
atten eines groſſen Namens; bekuͤmmere dich 


Meuſchen vertrauliche Freundſchaft: denn dieſe 
Dinge zerſtreuen das Hertz, machen es finſter, und 
ihren von GOtt ab. Wenn du, o Menſch, auf 
leine Zukunft fleißig acht hatteſt, und die Thur dei⸗ 
es Hertzens allen andern Dingen verſchloſſen, mir 
ber offen hielteſt, ſo wurdeſt du die Stimme mei⸗ 
ies Wortes oft hoͤren, und meine Geheimniſſe er⸗ 
ahren. Darum ſey ſtets forgfaͤltig, wachſam im 
bet, von Hertzen demuͤthig, und niedrig in allen 


Dingen. 


Pas gehet dich dieſes oder jenes an: Folge du 


und ſchaue auf alles, was unter der Sonnen ge⸗ 


nuß man alle Dinge mir befehlen. Du aber ſey 


handeln und wandeln, wie er will. Es wird mit 


der geredt hat; ſeine Wercke werden ihm ſchon 


cht um vieler Leute Bekantſchaft, noch ſuche der 


1 


—— _— £ 
. nn — 


: 

[1 

: 

4 

bf 

* 

! 
11 
. f 
18 
u 
1 
mh 
$ ih 3 
1 $*2 

5 * 4 

$ 3, 
1 4 
1 1 
| £ 
1 
1 
pF? N 
os 
of 

' 
| * 

4 2 


158 Von der Nachfolge Chriſti 


Das 25. Capitel. 


worinnen der rechte Friede des Hertzens und 


das wahre Zunehmen im Chriſtenthum 
beſtehe. 


Goͤttliche Stimme: 


laſſe ich euch: Meinen Frieden 


ler Geduld finden. | 
und meiner Stimme gehorchen wirſt , ſo kanſt d 
des Friedens reichlich genieſſen. e 


Glaubige Seele: 
2. HERR, was ſoll ich denn thun? 


Goͤttliche Stimme: 

z. In allen Dingen gieb wohl achtung, was di 
thuſt, und was du hageſt, und laß alle deine Soig 
dahin gerichtet ſeyn, daß du mir allein gefalle 
und ohne mich nichts begehreſt oder ſucheſt. W0! 
aber andere Leute Worte und Wercke betrifft / da 
von ſolt du nicht vermeſſentlich urtheilen, und Mt 


dem, was dir nicht befohlen iſt und oblieget, d 
nicht verwirren. Und auf ſolche Weiſe kan es wol 


geſchehen, daß du wenig und ſelten verunruhigt 
werden mögeſt. Aber gar niemals einige Tui 


ſal empfinden, noch an der Seele oder dem Leh 
einigen Schmertzen und Ungemach leiden, gehole 
nicht in die Zeit dieſer Sterblichkeit, m_—— 


IN 10; habe ehemals geſagt : Meinen Frieden 
ebe ich 
euch. Nicht gebe ich euch, wie die welt giebet. 
Alle Menſchen wollten zwar gerne guten Frieden 
und Ruhe haben; aber was zum wahren Frieden 
geboͤret, darnach trachten die wenigſten. Mein 
Friede wohnet bey den demuthigen und ſanftmüthi— 
den Hertzen; auch wirſt du deinen Frieden in vie 
So du nun mein Wort hoten 


Stand 
ſp gedel 
erlanget 
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zum beſt 
fabreſt ; 
nenheit 
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und ger 
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Vollkom 


4. HL 
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Das III. Buch 25. Capitel. 159 


etand der ewigen Ruhe und Seligkeit. Darum 

o gedencke nur nicht, daß du den wahren Frieden 

langet habeſt, ſo du etwan keine Beſchwerung 
und enpfindeſt; meyne nicht, daß es mit dir alsdenn 
um beſten ſtehe, ſo du keine Widerwaͤrtigkeit er⸗ 
ſihreſt; noch bilde dir ein, daß du die Vollkom⸗ 
nenbeit erlanget habeſt, wo dir alles nach Wunſch 
und Willen gehet. So ſolt du auch nicht dafur hal- 
en, daß du alsdenn für GOtt groß und ſehr 
perth geachtet ſeyſt, ſo du dich in groſſer Andacht 
ind geiſtlicher Suͤßigkeit befindeſt: Denn in dem 
ien wird ein wahrer Liebhaber der Tugend nicht 
kant, es beſtehet auch das Wachsthum und die 
Vollkommenheit des Chriſtenthums darinnen nicht. 


Seele: 
4. HErr, worinnen beſtehet es denn? 


Goͤttliche Antwort: 


5, Darinne, daß du dich aufrichtig und von gan⸗ 
tem Hertzen dem goͤttlichen Willen uͤbergebeſt und 
ich ſelbſt in keinen weder in kleinen noch in groſ- 
en Dingen, weder in der Zeit noch in der Ewig⸗ 
felt ſucheſt; ſondern daß du in Glück und Ungluͤck, 
und in allerley Zufall mit ſteter Danckſagung bey 
higem Gemuthe bleibeſt, und dir eines wie das 
andere gleich gelten laſſeſt. Wo aber deine Hoff- 
ung ſo ſtarck, und deine Sanftmüthigkeit ſo groß 
u werden beginnet, daß du auch, ſo dir der inner⸗ 
lhe Troſt entzogen wurde, dennoch von Hertzen 
reit waͤreſt, noch groſſere Dinge zu leiden, und 
Wi) dabey nicht zu rechtfertigen, als od du der- 
leichen etwas nicht verotenet haben ſolteſt, ſondern 
ie allein in allen meinen Schickungen recht giebeſt 
J mich als gerecht und heilig preiſeſt; alsdenn 
ve; daß du auf dem Wege des rechten wahren 
Jiedens biſt, und habe die zuverſichtliche Hoffnung, 
daß du zu ſeiner Zeit mein Angeſicht mit groſſer 

O 2 | Freude 


nemlich, als lange du noch im ſterblichen Leibe zu 


dem, was die Welt nach ihrer thorichten eitelen de 


welches bie Seele deines Knechtes (Kindes) by 
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Freude und Wonne ſehen werdeſt. So du aher in 
ſo weit zu voͤlliger Verſchmaͤhung deiner ſelbſt gy 
langen kanſt, als in dieſer Sterblichkeit moglig 
iſt; ſo ſey verſichert, daß du alsdenn einen reiche 
und uͤberflüͤßigen Frieden genieſſen wirſt, ſo vie 
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Herberge biſt, moͤglich ſeyn wird. 
Das 26. Capitel. 


Gebet 
Um ein freyes Gemuͤth, das von der welt a 
und zu Gott gekehret iſt. 

6 Ch HErr, es 1ſt ja die Pflicht und Schuldig 
keit eines rechten Chriſten, daß er ſein 6! 
müth von himmliſchen Dingen nimmermehr abwen 
de, und unter allen Sorgen und Bekümmerniſe 
dieſer Weit ohne Sorge und Verhinderung duch 
dringe; auch daß er nicht traͤge und faul ſe 
oder einiger Creatur mit unordentlicher Begier 
anhange, ſondern mit ſeinein Gemüthe ſich frey übe 
alle erſchaffene Dinge erhebe. 
2. Darum flehe ich zu dir, o barmhertziger, gi 
tiger GOtt, bewahre mich fur aller Sorge un 
Bekuͤmmerniß dieſes irdiſchen Lebens, daß ich da 
durch nicht verſtricket werde. Laß mich der Not 
durft des ſterblichen Leibes nicht zu viel dienen, d4j 
mich die Wohlluſt nicht gefangen nehme. Erler 
te mich von aller Zerſtreuung und Verhindern 
der Seelen, damit ich nicht durch die Wider wal 
tigkeit verzagt und fletnmuthig gemacht werbe, 
Nicht allein aber, o HErr, behüte mich fur all 


gierde mit gantzem Ernſt ſuchet ; ſondern errett 
mich auch von allem ſuͤndlichen Jammer und Elend 


ſchwelel 


weniger, nach der Liebe und Zuneigung, die di 
dazu haſt: Wo nun deine Liebe rein, lauter, ein 


frey, und wirſt von keinem Dinge gefangen und] 


Halte dich ſtets nach meinem Wohlgefallen, ſo * 
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Oberhand verlanget. Ach HErr, in allen dieſen 
Dingen, bitte ich dich, laß mich deine Hand regie 
ren, leiten und führen, daß ich nicht zu viel thue. 
HErr, lehre mich thun nach deinem Wohlgefal: 
len, dein guter Geiſt fuͤhre mich auf ebener Bahn. 


Das 27. Capitel. 


dr nich 
Cuceſt 
qenen E 
Nutzen 

dort ode 
I Rul 
wirſt: 1 
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wie die Etgenliebe den Menſchen hindert, dis 
Goͤttliche Stimme: 
Ein Kind, wo du alles, nemlich das hoͤchſte 


hoͤchſte Gut zu erlangen. 
W Gut, erlangen wilt, ſo muſt du dich ganz 
darum geben, und nicht dein ſelbſt ſeyn, oder etwas 
fur dich behalten wollen. Denn du ſolt wiſſen, daß 
dir die Eigenliebe mehr Schaden thut, als einig 


ander Ding auf Erden. Eine jedwede Sache hay 
get und haftet an dir, oder gehet dich an, mehr oder 


falitg und in GOtt wohl geordnet iſt, ſo bleibeſt du 


verſtricket werden. Was dir nicht geziemet oder 
moglich iſt zu haben, das ſolt du nicht begehren 
und was dich an der Liebe GOttes hindern, und 
der innerlichen Freyheit berauben kan, das ſolt du 
nicht annehmen, ob du es gleich erlangen koͤnteſ. 
Es iſt wol zu verwundern, daß du mir dich ſelhſ 
von Grund deines gantzen Hertzens, ſamt allen, 
was du haben oder begehren magſt, nicht-ubergtt 
zeſt, weil du bey mir alles finden würdeſt. | 


2, was helfen uns die ſchweren Sorgen, 
was hilft dein Klagen, weh und Ach! 


Um e 


688 
I — 


was hilft es, daß du alle Morgen 10 7 
Dich graͤmeſt mit viel Ungemach? wrlchke 
m inwe 
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eſen Mair nichts übels noch ſchaͤdliches begegnen konnen. 
egie⸗Meucheſt du aber diß oder das, und wilt deiner ei⸗ 
hue. enen Gemaͤchlichkeit wegen, und daß du deinen 
efabhutzen haben und deinen Willen erfuͤllen moͤgeſt, 
hn. Mort oder da ſeyn; ſo glaube nur, daß du nimmer 
ur Ruhe kommen, und von Sorgen frey ſeyn 
nirſt : denn in allen Dingen wird dir etwas mans. 
geln, und wirſt aller Orten Widerſtand finden. 

3. Derowegen wird dichs mehr helfen und befors 
dern, ſo du alle zeitliche Dinge verſchmaͤhen und aus 
deinem Hertzen gründlich ausrotten kanſt, als wenn 
du dieſelbe erlangen und in Ueberfluß beſitzen moͤch⸗ 
t: welches nicht nur von Geld und zeitlichem 
Reichthum, ſondern auch von weltlicher Ehre und 
hin fur den Menſchen zu verſtehen iſt, denn es 
eins ſo wohl als das andere Schatten⸗Werck, 
nd vergehet mit der Welt. So dir inbrünſtige 
Andacht des Geiſtes mangelt, ſo wird dir die Hei⸗ 
eit des Orts wenig nutzen. Auch beſtehet und 
leibet der Friede nicht lange, der auswendig geſu⸗ 
het wird, wo des Hertzens innerlicher Zuſtand des 
hren Grundes mangelt; das heiſt: wo du nicht 
Gott dem hoͤchſten Gut veſt beſteheſt, fo 
igt du dich in zeitlichen Dingen wol veroͤn⸗ 
ern, aber nimmer verbeſſern. Denn aus aller⸗ 
h Urſach, die ſich vielfaͤltig zutragen kan, wirſt du 
leit finden, was du geflohen haſt, ja wol noch 
(94S mehrers und aͤrgers. 


Gebet. 5 
Um ein reines Her und Erlangung der 
himmliſchen weisheit. 


| K GOtt, befeſtige mein Hertz durch die Gnade 
deines Heiligen Geiſtes. Gib mir, o HErr 
ei Chriſte, Kraft, nach dem Reichthum deiner 
delrlichkeit, durch deinen Geiſt ſtarck zu werden an 
inwendigen Menſchen, und mein Hertz von 
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aller 


, Und beweget werde, ſondern alles als nichtig und 


ſondern alles lauter Eitelkeit, Jammer und Plas 
der Seelen. Der iſt weiſe und klug, welcher die 


der mir heuchelt und liebkoſet, kluͤglich meide, un 


wie man falſche Nachrede ſanftmuͤthig erm 
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aller unnoͤthigen Sorge und Bekümmerniß auszu 
leeren, auf daß ich von der Begierde keines Din 
ges, es mag koͤſtlich oder gering ſeyn, aufgehalten 


der Ti 
Hetzel 
Iutheil 
118 

2, Sil 
dem, 
t ode 
E woll 
1ſt de 
in wa; 
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Darum 
alle, un 
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vergaͤnglich achte, welches mit mir, der ich aug 
ſterblich und hinfallend bin, vergehen wird. Denn 
es iſt doch nichts beſtaͤndiges unter der Sonnen 


ſes wohl betrachtet. Ach HErr, verleihe mir de 
ne himmliſche Weisheit, daß ich lerne dich uber al 
les ſuchen und finden, dich über alle Dinge liebe 
und verſtehen, und alles andere nach der Ordnun 
deiner goͤttlichen Weisheit wahrhaftig beurtheil 
und erkennen. Unterweiſe mich, daß ich den 


den, der mir zuwider iſt, geduldig vertrage. Den 
das iſt eine groſſe Weisheit, ſo einer ſich nicht v 
jedem Wind eitler Worte bewegen laſt, noch de 
ſchmeichlenden Syrenen Gehor giebet. Alſo m 
man auf dem angetretenen Wege der Seligkeit i 
cher und gluͤcklich fortwandeln. | 


y: Der 
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hie mar 
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Goͤttliche Stimme: 


Nen Kind, laß dich nicht verdrieſſen, 0b l 
8 Leute zuweilen nichts gutes von dir hal 
und reden von dir, was dir nicht gefaͤllt. Dil 
du ſelbſt ſolt allezeit am allerwenigſten von 0 
halten, und glauben, es ſey kein Menſch ſo ſchle 
und elend als du. So du nun einen innerlich 
geiſtlichen Wandel fuhreſt, ſo wirſt du nicht! 
auf vergebliche Worte und vergaͤngliche Na 
acht haben. Es iſt keine geringe Klugheit, zu! a 


— . 
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xr Trübſal und Widerwaͤrtigkeit ſchweigen, im 
uu berzen ſich zu GOtt kehren, und von menſchlichem 
DinMlrtheil ſich nicht verunruhigen und betruͤben laſs 
alten. V "oh 
in . Suche auch keine Zufriedenheit und Vergnuͤgen 
audMWhi dem, was die Leute reden: denn ſte moͤgen dich 
Dent oder boſe heiſſen, und dein Thun auslegen wie 
nnen e wollen, ſo bleibeſt du doch, wer du biſt, und 
MagMWricſt deß wegen kein ander Menſch. Wo iſt denn 
die dun wahre Ruhe und Zufriedenheit, wo rechte Ehre 
r dein ſuchen ? gewißlich nirgend anders als in Gott. 
er al arum wer nicht begehrt, daß er den Menſchen ge- 
liebende, und nicht darum ſorget, daß er ihnen miß⸗ 
dnung ele, der wird groſſen Frieden des Hertzens haben, 
heile alle Unruhe der Seelen und Zerſtreuung der 
den innen aus unordentlicher Liebe und aus vergebli⸗ 
„ un er unnützer Furcht entſtehet. 


Den | | 
+ Das 25. Capitel. 
) inafW©ie man bey inſtehenden Truͤbſalen GGtt an⸗ 


keit ff ruffen und preiſen ſoll. 


Slaͤubige Seele: 


Nenn mein Gott, dein Name ſey gebene⸗ 
deyet in Ewigkeit, der du haſt wollen An⸗ 
tung und Trübſal über mich kommen laſſen. Ich 
dem, was du uber mich verhaͤngeſt, nicht ent⸗ 
men: darum habe ich noͤthig, zu dir zu fliehen, 
daß du mir Hülfe ſendeſt, und alles zu meinem 
ob Men kehreſt. Ach HErr, jetzt bin ich in der Angſt, 
halle wie iſt meinem Hertzen ſo bange, da ich von 
Dei 05 andenen Trubſalen ſo hart angefochten wer⸗ 
on Und nun, mein himmliſcher Vater, was ſoll 
{<1aF agen? Ich bin mit Angſt umfangen, Vater, 
erich aur aus dieſer Stunde! Doch darum bin ich 
cht Hieſe Stunde kommen, auf daß du verklaͤret wer⸗ 
13 wenn ich rechtſchaffen gedemüͤthiget, und _ 
zul T1 ix 
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dir wieder errettet werde. Laß dir gefallen, 
HErr, daß du mich erretteſt. Denn was wil it 
elender Menſch anfangen, und wo ſoll ich hingehe 
als zu Dir? Ach HErr, gieb mir Geduld auch di 
ſesmal. HErr mein Gott, hilf mir, ſo will j 
mich nicht fuͤrchten, ob ich noch ſehr angefochtt 
und beſchweret werde. : 

2. Nun bey allem dieſen, HErr, was ſoll ich {| 
gen? Vater, dein Wille geſchehe! Ich habe ny 
verdienet, daß ich betruͤbet, gezuchtiget und beſ<h 
ret werde; und das alles muß ich mit Geduld e 
tragen. Ach ſo gieb Geduld, o HErr, bis das! 
gewitter voruͤber gehe, und die Sonne wieder ſche 
ne. Indeſſen iſt das mein Troſt, daß deine Hay 
allmaͤchtig iſt, und vermag dieſe Trubſal von nj 
abzuwenden, und ihre Gewalt zu hemmen, daß i 
nicht gantz und gar untergehe, gleichwie ja du mn 
GOtt, du Vater der Barmhertzigkeit, auch biche 
oft mit mir zu thun gewohnet biſt. Je ſchwen 
aber mir das Leiden iſt; je leichter failet es dit; de 
Unglück abzuwenden, denn bey GOtt dem Ale 
hoͤchſten iſt kein Ding unmuglich, 


Das 30. Capitel. 


wie der Menſch Suͤlfe und Troſt allein be 
Gott ſuchen, und in keinerley Noth 
und Anliegen verzagen ſoll. 


ch in 
halten, 
hebet 81 
les Zei 
f daß! 
gelcher 
uſer m 
nd keine 
1 wen 
dich 

of du it 
eder ge 
richt de 
r vollft 
1 und 

2, Jit | 
fern fot 
05 redet 
M0UDe 13] 
e nur 
echter 
Ach lie 
Und 
Sey un 
Und 
0) will b 
Ike Auf, 
e verge 
us brin, 
tigen 

Is andere 
„denn 

gen: Es 
le Plage 
ache, dal 
mert ol 
ſchehen oj 
3. Es i 


7 Goͤttliche Stimme: 
EO der Herr bin gütig, eine Veſte zur 3 
der Noth, und kenne die, ſo auf mich traut 
Darum, lieber Menſch, komm zu mir, ſo es! 
uͤbel gehet. Was dir den himmliſchen Troſt 
meiſten verhindert, iſt, daß du dich ſo ungern! 
langſam zum Gebet wendeſt. Denn du pt 
insgemein viel und mancherley Troſt zu ſuchen, 
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i in aͤuſſerlicher Freude und Ergetzlichkeit auf- 
halten, ehe du dich inniglich und von Hergen im 
Abet zu mir ikehreſt. Daher koͤmmt es, daß dir 
les Zeitliche und Irdiſche wenig Nutzen bringet, 
if daß du ſv dann erkenneſt, daß ich derjenige bin, 
cher die, ſo auf mich hoffen, errette, und daß 
uſer mir keine wahre Hulfe, kein nuͤtzlicher Rath, 
nd keine beſtaͤndige Beſſerung zu hoffen ſey. Dar⸗ 
wenn du in Noth und Unglück biſt, ſo ermun⸗ 
dich im Geiſt, ſey gutes Muths, und glaube, 


chu du im Licht meiner Gnade und Barmhertzigkeit 
ld eheder geneſen wirſt. Denn ſiehe, ich komme bald, 
as richt der HErr, daß ich alles neu mache, nicht 
r scheu vollkommen, ſondern zum Ueberfluß gantz herr⸗ 
Hau und vortrefflich. CH 2 

n ml 2. Iſt denn meine Rechte verkuͤrtzet, daß ich nicht 


en koͤnte? oder bin ich wie ein Menſch, der et— 
a redet, und nicht thut? Lieber! wo iſt dein 
ube und Vertrauen? Beſtehe feſt und beharre; 
ee nur Geduld und ſanften Muth, denn du wirſt 
echter Zeit ſchon getroͤſtet werden. 
Ich liebe Seele, ſey getroſt, 

Und harre ſrtets des HErren ! 
Sey unverzagt, ach fey getroſt, 

Und harre nur des HErren ! 
till bald kommen und dir helfen. Es iſt eine 
te Anfechtung, welche dir Angſt machet , und 
e vergebliche Furcht, welche dich erſchrecket. 
us bringet dir die Bekuͤmmerniß wegen der zu⸗ 
nftigen Dinge anders denn ein Trauren uber 
5 andere? Sorge nicht fur den künftigen Mor⸗ 
„denn der morgende Tag wird fuͤr das Seine 
gen: Es iſt genug, daß ein jeder Tag ſeine ei⸗ 
le Mage habe. Darum iſt es eine vergebliche 
ache, daß man ſich um künftiger Dinge willen be⸗ 
umert oder erfreuet, welche vielleicht nimmermehr 


hen oder kommen werden. 
. Es iſt zwar eine menſchliche Seen, 
6 a 
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daß man von allerhand dergleichen Einbildung 
angeſochten und betrogen wird; allein es iſt aut 
ein Zeichen eines niedrigen Gemuths, wenn ma 
ſich ſo leicht durch des boſen Feindes Eingeben hy 
wegen und verfuhren laſt. Denn der leidige Fein 
achtet nicht, ob er jemand mit Wahrheit oder 11 
wahrheit verfuͤhre und betriege, oder ob er de 
Menſchen durch die Liebe der gegenwaͤrtigen, ode 
durch Furcht der künftigen Dinge an ſeiner Sel 
keit hindern und zu Fall bringen kan. Dein Her 
erſchrecke nicht und fuͤrchte ſich nicht, glaube 
mich, und ſetze dein veſtes Vertrauen auf mein 
Barmhertzigkeit. Denn wenn du oft vermeyne 
du ſeyeſt ferne von mir, ſo bin ich dir am nat 
ſten; und wenn du dir einbildeſt, es ſey nun all 
verlohren, ſo iſt es an dem, daß du ſo viel mel 
Gnaden⸗ Belohnungen zu gewarten haſt. Alsden 


haſt du am wenigſten verlohren, ſo es dir wide 
warttg und nicht nach Wunſch gehet. Denn! 
muſt nicht dergeſtalt urtheilen, als wie dir el 


Sache anfangs fuͤrkommt; noch muſt du eine | 


liche Beſchwerlichkeit aſſo annehmen, ſie mag aut 


kommen, woher ſie wolle, gleich als haͤtteſt du kel 


Hoffnung, daraus errettet zu werden. 

4. Bilde dir nicht ein, als ſeyeſt du gaͤntzlich be 
laſſen, wenn ich dir auf eine Zeitlang ein und al 
dere Trubſa! zuſchicke, und dich nicht allezeit na 
deinem Willen troſte und erquicke: Denn dur 
viel Creutz und Truͤbſal muß man ins Reich 69 
tes gehen. Derowegen iſt es dir und allen mein 
treuen Dienern viel nützlicher, wenn ihr durch 
Widerwaͤrtigkeit geuͤbet werdet, als wenn ihr a 
Dinge nach eurem Willen haͤttet. Ich kenne! 
verborgenen Gedancken deines Hertzens, und wil 


daß es dir ſehr heilſam und beforderlich iſt, ſo } 
zuweilen ohne Geſchmack und Empfindung ein 
Troſtes gelaſſen wirſt, damit du dich in guten? 


gen nicht etwan uberhebeſt, und dir ſeldſt in 1 


— 


— 4 re. 
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143 du doch nicht biſt, wohlgefalleſt. Denn was 
ih dir gegeben habe, kan ich wieder zu mir neh⸗ 
len, und dir nachmals wiedergeben, wenn es mir 
fallet, : | 3 
2 Wenn ich dir etwas gutes verleihe, ſo iſt daſs 
ebe gleichwol mein und nicht dein; und ſo ich es 
yon dir nehme, habe ich nicht das Deine, ſondern 
das Meine genommen: darum haſt du dich nicht zu 
hechweren. Denn alle gute Gaben und alle voll- 
funmene Gaben kommen von oben herab, vom Va⸗ 
tr des Lichts. So ich dir demnach einige Beſchwe⸗ 
rung oder Widerwaͤrtigkeit zuſchicke, ſo jolt du nicht 
mwilig werden, und den Muth ſincken laſſen: 
denn es iſt mir gar leicht, dich bald wieder zu er⸗ 
ligen, und alles Ungemach in Freude zu verwan⸗ 
Wheln. Jedoch in alle dem, wie ich auch mit dir 
handele bleib ich gerecht, und ſoll von dir ſtets 
gepreiſet werden. 3 
6, So du es recht verſteheſt, und in der Wahr⸗ 
heit mit erleuchteten Augen anſieheſt, wirſt du um 
aler Widerwaͤrtigkeit willen niemals ſo gar trau- 
ig und niedergeſchlagen ſeyn, ſondern dich viel⸗ 
nehr darob erfreuen und mir Dan ſagen, ja eben 
das fir eine ſonderbare Freude achten, daß ich dich 
< bent Schmertzen belege, und nicht verſchone. Alſo 
1d a babe ich zu meinen lieben Jungern geſagt : Gleich⸗ 
t nage mich mein Vater liebet, alſo liebe lch euch 
durWanh. Nun habe ich meine Junger nicht zur zeit⸗ 
Golchen Freude, ſondern zum heftigen Streit, nicht 
mein; weltlicher Ehre, ſondern zur Schmach und Ver- 
ch vivtung, nicht zum Müßigaang, ſondern zu harter 
yr d Arbeit, nicht zu leiblicher Ruhe, ſondern viel Frucht 
ne Nin Geduld zu bringen, geſandt. Darum, mein 
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und ungehindert zu dir erheben. David verlangte 


was bringt groͤſſere Freyheit, denn nichts auf Erde 


ſelben gebuhrend betrachten. Darum werden aul 


daß die Seele von der Ekden entzogen, und 1b! 
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wie der Menſch alle Creatur hintanſetzen ſoll, hr 
damit er den Schopfer finden moͤge. uur al 


bird a 
en. 2 
ſt nicht 
it ein g 
wen)! 
und gel 
belche t 
ſt und. 
menſchli 


Glaͤubige Seele. 


Med HErr; ich bedarf wohl noch mehr und groß 
8 ſere Gnade, wo ich darzu gelangen ſoll, daß 
mich kein Menſch, noch irgend eine andere Creatuy 
hindern und irren koͤnne: Denn ſo lange ich noch 
von etwas aufgehalten werde, kan ich mich nicht fey 


dort von Hertzen, daß er frey und ungehindert zu 
dir fliehen koͤnte, als er ſprach: O-hatte ich Flüge 
wie Tauben, daß ich fliegen koͤnte, ſo wolte ich eta 
bleiben und Ruhe finden. Was iſt ruhiger, denn 
ein einfaͤltiges von der Welt abgekehrtes Auge? un 
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degehren ? Darum jo muß man alle erſchaffene Din 
ge weit üͤberſteigen, ſich ſelbſt und ſeinen Willen voll 
kommen verlaſſen, in einer geiſtlichen Erhebung del 
Gemuths ſtehen, und ſchauen, wie du, der Schopftt 
aller Dinge, mit allen erſchaffenen Dingen nichl 
gemein und gleich haſt. Wenn ein Menſch nicht bo 
allen Creaturen frey und ledig iſt, ſo kan er nicht ut 
gehindert goͤttlichen Dingen ergeben ſeyn, und di 


jo wenig recht geiſtliche andaͤchtige Leute und Got 
tesgelehrte gefunden, weil ihrer ſo wenig ſind, wel 
che ſich der vergaͤnglichen Creaturen rechtſchaffen «l 
ſchlagen konnen. 5 

2. Es gehoͤret aber groſſe Gnade GOttes dari 


ſich zu GOtt erhoben werde. Denn es wiſſe de 
Menſch auch ſo viel er woe, und habe was m bekla 
nur woe, ſo iſt doch alles gering und für norte un 


n Weg 


enſchlichen Vernunft mit Muͤhe und Arbeit zu⸗ 
ege gebracht wird. 


eisigen fre ſich nicht zu uͤben. Es iſt eine groſſe 


s alten Menſchen gehoͤret. Wir wiſſen wahrhaf⸗ 


rgangliche Dinge wenden; hingegen auf unſern 


Nacken nicht, wo ſich unſere Begierden hin verlieren, 
nd beklagen nicht, wie unrein unſere Gedancken, 
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1 aHten ; wo er nicht im Geiſt zu Gott gerichtet, 
jon allen Creaturen frey, und mit GOtt gaͤntzlich 
wreiniget iſt. Wer etwas anders hoch ſchaͤtzet, als 
zur allein das einige, unendliche, ewige Gut, der 
nitd alle:ett klein bleiben und ewig darnieder lie⸗ 
en. Denn was nicht GOtt und gottlich iſt, das 
ſtnichts, und ſoll für nichts geachtet werden. Es 
it ein groſſer linter ſcheid zwiſchen eines andaͤchtigen 
leuchteten Menſchen Weisheit, und eines fleißigen 
und gelehrten Menſchen Wiſſenſchaft. Die Lehre, 
pelche von oben aus goͤttlichem Eingeben herkommt, 
ſt unvergleichlich edler, als die, welche von der 


3. Viel Menſchen verlangen gottlihe Geheim⸗ 
jiſe zu betrachten; aber was darzu gehoret; das 


Verhinderung, wenn man in aͤuſſerlichen Dingen, 
che die Sinne aufhalten, ſtehen bleibet, und 
benig acht hat, was zum vollkommenen Abſterben 


g nicht, was wir vor uns haben, und was für 
inem Geiſt wir folgen, auch wie wir uns entſchul⸗ 
gen werden, die wir Chriſten, und alſo geiſtlich⸗ 
ennete Menſchen heiſſen wollen, daß wir ſo groſſe 
lrbeit und ungemeine Sorgfalt auf nichtige und 


ſerlichen Zuſtand ſo ſelten von gantzem Gemutng 
3 und unſere Sinne mit Fleiß darauf 
chten. 

4, Wenn wir gleich zuweilen unſere Sinnen dar⸗ 
uf richten, ſo fallen wir doch leider bald wieder auf 
uerliche Sachen, und wollen unſere Wercke nic- 
kals recht ſcharf und ſtreng unterſuchen. Wir 


borte und Wercke ſeyn. Wie alles Fleiſch ſei⸗ 
n Weg verderbet un da fam die c— 
2 au 


— 
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aber die Tugend und innerliche Kraft ſey, daraus 


ſanftmuͤthig, andaͤchtig und innig ſey, da ſchweiget 


der natürliche Verſtand auch gemeiniglich betrogen 
aber wer in der Gnade ſtehet, der hofft auf Gol 


Sai Kind, du fanſt zur vollkommenen Frey 


ſelbſt gaͤntzlich verleugneſt. Denn alle diejenig 
welche ſid) ſelbſt lieben und ihr Eigenes ſue! 


auf Erden. Weil denn die innerlichen Begierden! 
des Hertzens zerſtreuet und gantz verdorben i ige, 
ſo muß folgen, daß auch die aͤuſſerliche Werck mach 
welche den Mangel der innerlichen Kraft ſattſqu{{i1il! il 
anzeigen, verdorben ſeyn müſſen. Denn nur aue dock 
einem reinen Hertzen waͤchſet die Frucht eines gott iht v0 
ſeligen Lebens, und weß das Hertz voll iſt, des geha. D 
der Mund über. | komm 
5. Man fraget insgemein nur, was dieſer oder verl 
jener fur groſſe Wercke gethan habe; wie groß — 
5 
er wircket, da forſhet man nicht ſo fleißig nah oit ge 
Man will gern wiſſen, ob einer reich, ſtar, {on 
geſchickt, gelehrt, oder ein guter Künſtler und N 
beiter fey; ob er aber arm am Geiſt, geduldig. Ach 
thun, 
dert d 
dieſem 


lſchaf 


man mehrentheils ſtile davon. Alſo pfleget man 
mit natürlichen Augen lauter aͤuſſerliche Dinge z 
betrachten; aber wer die Gnade GOttes erlanget 
der kehret ſich mehr zu dem Innerlichen, und achtet 
des auswendigen Scheins nicht. Darum wil! 
Wohl, 
eden, 
dem 
o mel 
d gere. 
ede da 
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und mag nicht betrogen werden. 


Das 32. Capitel. 


wie ſich der Menſch ſelbſt verleugnen und dl 
len Begierden abſagen ſoll. 


Goͤttliche Stimme: 


heit nicht gelangen, es ſey denn, daß du dil 


die ſind mit Stricken gefangen und mit Feſel 
gebunden; und ſolche ſind alle eigennutzige * 
N ä ; 8 W 
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ierden 


sind ie, leichtſinnige Leute, welche allezeit ihr eigen 
zercr nach und Bequemlichkeit, und nicht, was IEſu 
Aan iſt, ſuchen, die oft viel erdencken und ſſitren, 
aus doch keinen Beſtand haben mag: Denn was 
; got Mitt von GOtt kommt, das muß zu Grunde ge- 
gehen, Derowegen merck und behalt dieſe kurtze und 

kommene Lehre: Verlaß alles, ſo findeſt du al- 
- oder; verlaß deine eigene Begierden, jo findeſt du 
grote Ruhe der Seelen. Dieſes laß deine ſtete Be⸗ 
araug achtung ſeyn, und ſo du darnach thuſt, wirſt du in 

tt gelehrt ſeyn, und groſſen Verſtand finden. 


d Ar Glaͤubige Seele: 


uldiggz 2. Ach HErr, das Wort iſt kurtz, aber darnach 

weigelt thun, iſt nicht eines Tages Werck, ſondern er- 

mah mert die gantze Zeit des Lebens; ja es beſtehet 

ige yn dieſem Gebot die gantze Vollkommenheit eines 
oy tſchaffenen Chriſten. 

wilt VGSoͤttliche Stimme: 

"0021 Vohl, mein Kind; aber du ſolt nicht kleinmuͤthig 

Sduſheden, und dich abwendig machen laſſen, ſo dn 

In dem Weg der Vollkommenheit hoͤreſt, ſondern 

lo mehr zu hoͤhern geiſtlichen Dingen beweget 

d geretBet werden , und mit deſto groͤßrer Be⸗ 


tde darnach ſeufzen. Ach! daß es doch alſo um 


1d a ſtünde, und es mit deinem Hertzen zu der Be⸗ 
affenheit kommen ware, daß du dich nicht ſelbſt 

beteſt, ſondern, daß du gantz lauter, zu meinem 

d des Vaters Willen, den ich dir furgehalten 
e, fertig ſtundeſt ! ſo würdeſt du mir alsdenn 
FretWtht wohl gefallen, und fonteſt deine gantze Le- 
u das Zeit in Fried und Freude zubringen. Du haſt 
jener noch viele Dinge zu verlaſſen : Darum wo du 
uche nicht alles gaͤntzlich uͤbergiebeſt, ſo wirſt du 
fest erlangen, was du begehreſt. Ich rathe dir, 
„fü dn Gold von mir kauffeſt, das mit Feuer 
ige chlautert iſt, auf daß 5 reich werdeſt, W 
\ 3 | 1 ie 
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die himmliſche Weisheit, durch welche du ale ind 
ſhe Dinge untertreten und verachten kanſt. Daruy 
verachte alle weltliche Weisheit, und ſuche nicht de 
Menſchen zu gefallen, noch deinem eigenen Wille 
nachzuleben. : | 

3. Ich habe nicht umſonſt geſagt, du ſolteſt di 
etwas ſchlechtes und geringes kauffen, und alles, wa 
die Welt koͤſtlich und fuͤrtrefflich halt, darum geben 
Denn die wahre himmliſche Weisheit, welche nic 
viel und hoch von ſich halt, noch auf Erden Ruhl 
und Ehre ſuchet, die ſchaͤtzet man insgemein ſeh 
ſchlecht und gering, ja man vergiſſet ihrer gantz un 
gar: Und ob ſchon manche viel davon zu ſagen un 
zu rühmen wiſſen, ſo ſind ſie im Leben doch gantz an 
ders geſinnet. Unterdeſſen iſt ſie doch die foſtliq 
theure Perle, ob ſchon den meiſten Menſchen unde 
kannt und verborgen. 


Das 33. Capitel. 
Von der Unbeſtaͤndigkeit des menſchlichen yer 
tzens/ und wie unſere eintzige wahre Abſicht 

zu Gott gerichtet ſeyn ſoll. 


Goͤttliche Stimme: 


IF; Nan nicht, o Menſch, ſo du etwan eiferig bi 
und guten Muth haſt, denn du kanſt bald at 
ders geſinnet werden. Denn ſo lange du lebeſt, 
du der Unbeſtaͤndigkeit unterworfen, auch zuwell 
wider deinen Willen; weil du bald frolich, bald tral 
rig, bald ruhig, bald verworren, ietzt andaͤcht 
denn wieder ohne Andacht, bald fleißig ud ſorgfi 
tig, bald faul und nachlaßig, zuweilen {<wermuthi 
und denn wiederum leichtſinnig dich befinden wil 
Unterdeſſen muß ein in GOtt gelehrter und geiſtli 
kluger Menſch bey allem ſolchen wandelbaren 3 
ſtand beharrlich zu GOtt gerichtet ſeyn, und dig 
nicht folgen, was er in ſeinem Fleiſch empfing | 
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Wort, nicht aber die Welt, noch was in der Welt 
iſt, liebet. GOtt mein, und alles mein! Wer das 
verſteht, dem iſt mit wenigem viel geſagt! aber einer 
liebhabenden Seele iſt es eine Freude, ſolches oft zu 
wiederholen. Denn wo du, mein Gott, zugegen 
biſt , da iſt alles ſuß und lieblich; wo du aber nicht 
biſt, da iſt alles beſchwerlich und verdrießlich. Du 
macheſt das Hertz ruhig, giebeſt demſelben groſſen 
Friede und ſuͤſſe Freude. Du ſchaffeſt, daß man in 
allen Dingen etwas gutes empfindet, und aller Hrs 
ten Urſach antrifft, dich zu preiſen: Ohne dich aber 
kan keine Sache in die Laͤnge angenehm ſeyn und 
wohlgefallen. Denn ſoll etwas lieblich und ange 
nehm ſeyn, jo muß deine Gnade mit zugegen ſeyn, 
— — Sache ihre Lieblichkeit, Anmuth und Süßig⸗ 
eit geben. 
2. Wem du, o Gott, wohl und recht {mee 
was ſolte dem uͤbel ſchmecken koͤnnen? Wem aber 
du nicht ſchmeckeſt, wo kan der anderswo wahte 
Freude finden? Aber die Weiſen und Klugen dieſer 
Welt, und welche fleiſchlich geſinnet ſind, werden 
uͤber deiner gottlichen Weisheit zu Narren, und ver 
gehen in ihrer Thorhett ; weil die Welt voller Eitel 
keit, und das Fleiſch des Todes eigen iſt. Welche 
aber durch Verſchmaͤhung aller weltlichen Dinge 
und Todtung des ſundlichen Fleiſches dir, o JESl) 
nachfolgen, die ſoll man fur recht weiſe und verſtan| 
dige Leute halten, weil ſie ſich aus der Eitelkeit zur 
Wahrheit, und vom fleiſchlichen Wandel zum geiſ 
lichen Leben wenden. Solchen Menſchen ſchmecket 
Gott wohl, und was in allen Creaturen gutes gv 
funden wird, das wenden ſie zu Lob und Ehre thre 
Schöpfers an. Unterdeſſen iſt und bleibet doch ein 
unendlich groſſer Unterſcheid zwiſchen dem Geſchmnat⸗ 
des Schoͤpfers und des Geſchoͤpfs, der Ewigkeit ur 
der vergaͤnglichen Zeit, des unerſchaffenen und des 
erleuchteten Lichtes. | | 

Gebel 
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Gebet 


Welt 
das Ju GGtt dem ewigen Licht. 
ry \) GOTT, du ewig unwandelbares Licht, der du 


viel vortrefflicher und herrlicher diſt, als alles 
rihaffene Licht, laß leuchten dein Licht aus der 
dhe} damit es das Innerſte meines Hertzens durch⸗ 
tinge und lebendig mache: Reimige, verklaͤre, be- 
the und erfreue meinen Geiſt ſamt allen Kraͤſten der 
ele, daß ich dir ſtets mit uͤberſchwaͤnglicher Freu— 
geit auhangen moge. O wenn wird die ſelige und 
kwünſchte Zeit kommen, da du mich mit dem Ge- 


— uf deiner Gegenwart vollkoͤmmlich ſaͤttigen, und 
ſeyn BY" alles in allem ſeyn wirſt! So lange ich dieſes 
lg cht erhalten kan, werde ich keine rechtſchaffene 


reude haben. Aber, ach leider! es lebet noch in 
ir der alte Menſch, welcher noch nicht gantz ge⸗ 
nutziget, noch den Suͤnden vollkoͤmmlich abgeſtor⸗ 
en iſt. Der ſelbige geluſtet noch gewaltig wider den 
zi erreget innerlich viel Krieg und Streit, und 
it dem Reich meiner Seelen keinen Frieden. Du 
er, o HExrr, der du herrſcheſt uder alle Gewalt 
s wilden Meeres, und die ungeſturne Wellen mei⸗ 
$ Hertzens alleine ſtillen kanſt, ſtehe auf, HErr 
itt, und hilf mir! Zerſtreue die Volcker, die 
lieg im Sinne haben, (das ſind die boſen Begier⸗ 
1 meines Hertzens) vertilge ſie durch deine Kraft. 
er, zeige mir die Wunder deiner Macht, auf daß 
| detne Rechte preiſen moge : Denn ich habe ſonſt 
une Hoffnung und Zuflucht, ohne allein zu dir, 
err mein Gott! ” 


Das 


tigkeit. Suche den wahren Frieden nicht auf E! 
den, ſondern im Himmel, nicht bey Menſchen ode 
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| 5 a le Kro 
Das 35. Capitel. | 10 
Daß der Menſch in dieſem Leben nicht ohne i Wu 


Anfechtung ſeyn kan. . O 
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Goͤttliche Stimme: 
Hein Kind, du biſt niemals ſicher, ſo lange 
So * auf Erden lebeſt; darum bedarfeſt du de 
geiſtlichen Waffen dein Lebenlang. Du biſt ſte 
unter vielen Feinden, und haſt zur Rechten und; 
Lincken, die dich anſechten. So du dich nun m 
dem Schild der Gedult nicht allenthalben waffne| 
wirſt du bald und leicht überwunden werden. 1h 
das, wo du dein Hertz nicht befeſtigeſt, mit lauteret 
freyen Willen alles von meinetwegen zu leiden, 
wirſt du die Hitze der Anfechtung nicht erdulte 
noch mit den Auserwehlten ſiegen und über winde 
Darum muſt du mit tapferem Muth hindurch dri 
gen, und die gewaltige Hand GOttes gegen al 
Widerwaͤrtigkeit zu Hülfe nehmen. Wer uberm! 
det, dem will ich zu eſſen geben von dem verborgt 
nen Manna; wer aber faul und trage iſt, der hi 
viel Elend und Truͤbſal zu gewarte. 

2. So du in dieſem Leben Ruhe ſucheſt, wie kan 
du verlangen die ewige Ruhe zu bekommen? Dat 
um trachte nicht nach vieler Ruhe und Ergetzlichke 
ſondern ergieb dich zur Gedult in aller Widerwa 


andern Creaturen, ſondern nur allein in GOtt. D 
ſolt um der Liebe GOttes willen alles gerne leide 
Arbeit, Schmertzen, Anfechtung, Betruͤbniß, Any 
Noth und Kranckheit, Unrecht, Widerſpruch, Nac 
rede, Laſterung, Verachtung, Strafe und Yerſ<m 
hung: Denn alles dieſes hilft ſehr viel zur Erla 
gung der gottlichen Tugend, dadurch wird ein 12 
ter Juͤnger Chriſti gepruͤfet, und auf ſolche Art 2 


„Krone der Herrlichkeit bereitet. Um ſchlechte 
hühe und Arbeit will ich dir ewigen Lohn, um 
dgaͤngliche Schmach und Schande unendliche Ehre 
1) Wurdigkeit geben. 3 5 

;, Over meyneſt du, daß du ſtets nach deinem 
Cillen geiſtlichen und himmliſchen Troſt haben wol⸗ 
i! Das kan nicht ſeyn. Denn auch meine Jun- 
1 und alle Heiligen haben dergleichen Erquickung 
ot allezeit gehabt, ſondern haben viele Beſchwe⸗ 
Win mancherley Anfechtung und groß Elend aus⸗ 
anden. Aber dieſes alles haben ſie gedultig er⸗ 
ten, und GOtt mehr denn ihnen ſelbſt getrauet: 
den ſie wuſten wohl, daß dieſer Zeit Leiden nicht 
Welt) war der zukunftigen Herrlichkeit, die an ihnen 
uters It; ofenbar-t werden. Wilt du denn allein das⸗ 
mel Wiig: ohne Mühe und Streit erhalten, was andere 


— ah ſo vielen Thranen; Gebet und harter Arbeit 


binde 
h dri 
en al 
erw 
Tborge 
der hd 


Iver;zagt, bleib beſtaͤndig, und wage Leib und Seel 
alles, was du haſt, um GOttes willen. Ich wil 


aller Anfechtung, und dich nicht verlaſſen. 


1 Das 36. Capitel. 
ite man ſich gegen das leichtfertige tboͤrichte 
_ Urtheil dieſer welt verhalten ſoll. Vi 
uf Et 

11 00 Goͤttliche Stimme: 
lenden end, grinde dich feſt auf Gott, wirf 
dug, dein Anliegen auf den HErrn , und ſo dich 
Nac! Gewiſſen für gerecht und unſchuldig halt, ſo 
chan te dich nicht fur der Menſchen Urtheil. Es ift 
Elan beilſam und ſelig, ſo du dermaſſen ohne Schuld 


e mehr als dir ſelbſt vertraueſt, wird «a 
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um erlanget haben? Harre des HErrn, ſey ge⸗ 
of und unverzagt, und harre des HErrn. Sey 


Fr alles reichlich vergelten. Ich will mit dir ſehyn 


et: und wo du von Herken demuthig biſt, und 
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vielen ware geurtheilet und verachtet worden. Da 
um befahl er alles GOtt, der alles beſſer zu richt 


nem Stillſchweigen nicht aͤrgerten. 
du dich fur Menſchen ſuͤrchteſt, die doch ſterben,! 


Urtheil ſchaden fonne ? Ja er ſchadet ſich ſelbſt m: 


unbillig Schande und Schmach leiden; ſo werde 


auch nicht ſchwer ankommen. Die Menſchen rede 
und urtheilen insgemein viel; aber eben deß wege 
iſt ihnen wenig Glauben beyzumeſſen. Es iſt ab 
auch unmoglich, alle Leute zu vergnuͤgen. Der he 
lige Paulus befliſſe ſich, allen Menſchen in G8. 
wohl zu gefallen, darum ward er allen alles, a 
daß er allenthalben etliche ſelig machte. Und de 
noch ſprach er: Es iſt mir ein geringes, daß ich yy 
eng gerichtet werde, oder von einem menſchliche 

age. . 1 

2. Der heilige Apoſtel verrichtete alles um and 
rer Menſchen Beſſerung willen, was ihm mogli 
war, und er vollbringen konte: Unterdeſſen konte! 
nicht verwehren und verhindern, daß er nicht 1 


einer 
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Ind sd 
nd G 
Schm. 
den 


N 
tlgenes 
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Vor he 
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weiß, beſchirmte und ſchützte ſich mit nichts ander 
als mit Gedult und Demuth wider die boſen Mq 
ler, welche arges von ihm redeten, welche vergeb 
che und luͤgenhafte Dinge wider ihn erdachten 1 
ſid) nach eigenem Muthwillen aller Dinge ruh 
ten. Jedoch gab er auch zu zeiten Red und A 
wort, auf daß ſid) die Schwachglaͤubigen uber ff 


3. Ich bin dein Troſter : Wer biſt du denn, dF e 

WE ; 
heute leben, und morgen wie Gras verzehret ne ſich d 
den? Furchte GOtt, und laß dich die Mensch erlaſſe 
Furcht nicht verzagt machen. Was meyneſt du, 
dir einer mit unbilligen Worten und ungerechi 3. © 
und in 
en, © 
alerdin 
den wel 
ich dein 
gantz ut 
loft þ 
Il es fu 


als dir, und wird dem Gericht und Urtheil G01 
nicht entrinnen, er ſey wer er wolle. Habe du 6{ 
vor Augen, ſtreite nicht mit Worten, noch klage i 
dein Unrecht. Denn ob es dich ietzt gleich dund 
als laͤgeſt du unter und miiſteſt ohne deine Sah 


— 


nicht ungedultig und zornig, damit du ns 
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einer Ungedult dich der Krone beraubeſt, die dir 
kreitet iſt; ſondern hebe deine Augen zu mir auf, 
m ſchaue gen Himmel, traue mir, der ich Macht 
ind Gewalt genug habe, dich von aller Schande, 
e<ma< und Ungerecht'gkeit zu erretten, und einem 
den nach ſeinen Wercken zu vergelten. 


Das 37. Capitel. 


wie ſich der Menſch vollkommen und lauterlich 
Gott ergeben ſoll, ſo ferne er zur wahren 
Freyheit des Geiſtes kommen will. 


Goͤttliche Stimme: 


icht Nen Kind, verlaß dich ſelbſt, ſo findeſt du 

C mic. Beharre feſt darauf, daß du nichts 
genes fur dich ſuchen, und eins oder das andere 
erveblen wolleſt, ſo wirſt du allezeit Gewinſt und 
Dor heil haben. Denn ſo ferne du dich GOtt 
achtchaffen ergiebeſt, und den guten Vorſatz nicht 
| — ſo wird dir noch viel mehr Gnade wie⸗ 


Glaͤubige Seele: 


2, HErr mein Gott, wie viel und oft ſoll ich 
w_ any TO und worinnen ſoll ich mich 
H eerlaſſen 


| Goͤttliche Stimme: 
3. Das ſolt du thun ohn Unterlaß, zu aller Zeit, 
ltd in allen Dingen, in groſſen ſowol als in klei⸗ 
ien. Ich nehme nichts aus, ſondern will, daß du 
lerdings bloß und ledig von den Creaturen erfun- 
Wien werdeſt. Wie magſt du anders gantz mein und 
ich dein ſeyn, wo du nicht deines eigenen Willens 
gantz und gar von auſſen ſowol als von innen ent⸗ 
llojet biſt? Je eher du nun ſolches thuſt, je beſſer 
|| es fur dich; und je nc und aufrichti⸗ 
| 1 | ger 


182 Von der Nachfolge Chriſti 


| , 
1 ger du hierinnen handelſt, ſo viel beſſer wirſt dy mit 

# gefallen, und deſto mehr gewinnen. 
44. Etliche ergeben ſich zwar den Willen GHtte! pee ſi 


aber nicht gaͤntzlich, ſondern mit gewiſſer Bedmn 
gung; das macht, ſie haben kein vollkommenes Vene 
trauen zu GOtt, darum wollen ſie ſich ſelbſt yer 
ſorgen. Etliche aber wollen ſich in der guten Zeil 
GOtt gaͤntzlich überlaſſen, und darnach, wenn ſi 
in Anfechtung kommen, kehren ſie wieder um, liebe 
ſich ſelbſt, und darum koͤnnen ſie in der Gottſeligfeit 
wenig zunehmen. Dieſe alle moͤgen zur wahre 
Freyheit eines lautern Hertzens, und zur angeneh 
men Gemeinſchaft meiner Gnade keinesweges ge 
langen, es ſey denn, daß ſie ſich meinem Willen vol 
if koͤmmlich übergeben, und in wahrer Verleugnun 
4 taͤglich aufopfern: Denn ohne dieſes kan meman 
zum Genuß der goͤttlichen Vereinigung kommen. 

5. Ich habe dir oft geſagt, und ſage nochmal 
Verlaß und verleugne dich ſelbſt; ergieb dich mei 
nem Willen, ſo wirſt du groſſen innerlichen Friede 
genieſſen. Gieb dich und alles, ſo bekommſt du mit 
und alles: Nimm nichts aus, und fordere nicht 
wieder: Gründe dich lediglich und ohne Bedencke 
auf mich; ſo wirſt du mich haben, und die Freyhe! 
des Hertzens erlangen, und keine Macht der Finſter 
nth wird dir ſchaden. Darum bemuͤhe dich, dil 
und verlange, daß du von aller Eigenliebe und Ei 
gennutz gantz entlediget, gantz bloß und verlaſſe 
dem nackenden und leidenden JEſu nachfolgen, dl 
1 ſelbſt abſterben, GOtt aber ewiglich leben moͤgeſßß 
. In ſolchem Zuſtande werden dich alle eitele weltl:99 
» Teinbildungen, Gemuths - Unruhe und überflüßg 
. vergebliche Sorgen verlaſſen: Sodenn wirſt du di 
nicht ohne Noth und uͤbermaͤßig fuͤrchten, und de 
unordentlichen Welt⸗ und Eigen⸗Liebe recht al 


ſterben. 
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Das 38. Capitel. 


wie ich der Menſch in aͤuſſerlichen Dingen ver⸗ 
halten / und in allem Anliegen SOTT ans | 
ruffen ſoll. 


Soͤttliche Stimme: 


u thi 


Ottes, 
Bedin 
$ Vere 
ſt ver: 
NN ſis 


liebe Nen Kind, darauf ſolt du mit groſſem Fleiß 
eligkeiß s achtung geben, daß du an allen Orten, in 
pahrenWlen aͤuſſerlichen Wercken, Haͤndeln und Geſchaͤff⸗ 
genehm dir ſelbſt frey und deiner maͤchtig bleibeſt, 
es geeß ale Dinge unter dir und du nicht unter ihnen 
n volle. Schaue, daß dein Geiſt in GOtt über alle 
ignung ene Verrichtungen herrſche und regiere, nicht aber 


r Miethling ſey und ihnen diene. Du ſolt ein 
n der Welt freygemachter wahrer Hebraͤer ſeyn, 
rider von allen Welthaͤndeln los worden, und zur 
fbſchaft und Freyheit der Kinder GOttes kommen 
damit du zu denen gehoͤreſt, welche ſich uber 
les Zeitliche erheben, und nach dem Ewigen trach⸗ 
n; welche alle vergangliche Dinge mit dem lincken, 
ewigen Guter aber mit dem rechten Auge anſe⸗ 
, welche ſich von allen irdiſchen Dingen nicht be⸗ 
gen, ziehen und reitzen laſſen, ſondern dieſelbe 
mehr ſelbſt darzu ziehen und brauchen, daß ſie 
en nach goͤttlichem Willen und Ordnung dienen 
len, wie fte von ihrem hoͤchſten Werckmeiſter, der 
ge Creaturen nichts unordentliches haben will, 
etzet ſeyn. - 
2, Du ſolt dich auch in allen zufaͤlligen Dingen 
lt auf den guſſerlichen Schein verlaſſen, noch 
% was du horeſt oder ſieheſt, mit fleiſchlichen Au⸗ 
betrachten; ſondern in einer jeglichen Sache 
| Moſz eilends in die Hutte GOttes gehen, und 
OErrn in ſeinem heiligen Wort durchs Gebet 
| Nath fragen; ſo wirſt du denn die gottliche 
wort hoͤren, und ſowol in gegenwaͤrtigen als 

2 2 kuͤnf⸗ 
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kuͤnftigen Dingen wohl unter wieſen wieder heran 
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kommen. Denn gleichwie Moſes in zweifelhaften 
Sachen und Fragen, welche aufzuloſen und zu hed 


antworten furkamen , zur Hütte Gottes ſeine 1M] © £ 
flucht nahm, und um Abwendung aller Gefahr und i w. 
Bosheit der Menſchen zu GOtt hertzlich betete; ala er 
folt du auch in allerley Zufall in das Kaͤmmerlein er da 
deines Hertzens fliehen, und daſelbſt GOtt um feine aden 
Hillſe inbrunſtiglich anruffen. Daher leſen wire kein 
daß Joſua und die Kinder Iſrael von den Gibeone en !! 
tern betrogen worden, weil fie den Mund dei nit e: 
HErrn zuvor nicht gefraget, ſondern ihren heuchle ngen 
riſchen Worten geglaubet hatten, und ſich von een fo 
nem falſchen Schein der Gottesfurcht hintergehenl + D. 
laſſen. Auen 
Das 39. Capitel. 4 
Daß man in ſeinen Begierden und Verrichtung! 
gen nicht mit Gewalt und Ungeſtuͤm fahren Der lu 
ſondern ſich ſelbſt und alles Gott befeh⸗ nd 
len ſoll. 4 * 
Da 
* 
Goͤttliche Stimme: ec 
Neu Kind „ befich! mir zu aller Zeit dich un 
Ve 4 deine Sache, ich will ſie ſchon zu echte 
Zeit ordnen und ausführen. Warte auf mein Me 
Schickung, ſo wirſt du Nutz und Frucht davon eu rum 
pfinven, : | 
Glaͤubige Seele: TOM 
2. HERR, ich ſehe wohl, daß ich mit meine 
Sorgen und Gedancken wenig ausrichten kan, da ER 
um will ich dir alle meine Sachen gerne befehle 95 den 
O daß ich nur allezeit unverzüglich in deinem Woh 0 an 
gefallen fertig und bereit ware, meinen Willen Mr daß 
gantz aufopferte, und mich um künftige Zufaͤlle 0 NN 
nig bekummerte. ban du 


Gott 


Wt für. 
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yeraus 
_ Goͤttliche Antwort: 
a 2 ;, Der Menſch fahret oft mit Ungeſtuͤm, treibt 


d zwingt eine Sache, die er gern haben wolte; ſo 
der aber dazu koͤmmt, ſo faͤngt er an, gleich an⸗ 
us davon zu dencken und zu halten: Denn die Be⸗ 


r und 
ez lit 


fin nden eines weltlich⸗geſinneten Menſchen beharren 

1 wild einem Dinge beſtaͤndig, ſondern treiben und 
ibeonia en immerfort von einem auf das andere. Dar⸗ 

d den ill es keine geringe Sache, auch in ſchlechten und 
euch ngen Dingen ſich ſelbſt und ſeinen Willen ver- 

von eien konnen. | 


Die wahre Beſſerung eines Menſchen beſtehet 
innen, ſo einer ſich ſelbſt rechtſchaffen verleugnen 
ret: Denn ein Gott⸗gelaſſener Menſch, der ſid 
it verleugnet hat, iſt gantz frey und ſicher. Aber 
alte boſe Feind, der allen frommen Chriſten be- 
c<htunWidis zuwider iſt, hoͤret nicht auf, die Menſchen 
ahren ! Verſuchung zu ſturgen, ſondern iſt mit ſeiner Liſt 
feb; und Nacht fertig, und ſuchet, wie er die Unbe⸗ 
a ame verfuhren und in ſein Netz verſtricken mo- 
Darum ſo wachet und betet, auf daß ihr nicht 
Anfechtung fallet. 


Das 40. Capitel. 


r Menſch hat nichts Gutes von ihm ſelbſt, 
rum gebuͤhret auch nicht ihm, ſondern 
Gott allein alle Ehre. 


Gloͤubige Seele: 
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1 » Fenn, was iſt der Menſch, daß du ſein ge- 
Woll "er(Feſt, und des Menſchen Kind, daß du dich 


ll 0 annimmeſt? Womit hat der Menſch verdie⸗ 
l va3 du ihm Gnade wiederfahren laͤſſeſt? Ach 
RN ! darum haͤtte ich mich nicht zu beſchweren, 
en du mich gleich vertiefſeſt; noch etwas mit 
at fürzuwenden, ſo du gleich nicht thaͤteſt, was 
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ich verlange. Wahrlich, HE R R, ich muß mi 
Grund der Wahrheit gedencken und ſagen: Ich hi 
nichts, und von mir ſelbſt habe ich nichts gutes, ſoy 
dern in allen Dingen bin ich zu gering und undel 
moͤgend, und von Natur allezeit zum Verderben ge 
neiget. Darum ſo du mir nicht hilfeſt, und mi 
durch deinen Geiſt innerlich unterweiſeſt, ſo bin i 
nachlaͤßig, faul, und gehe zuletzt verloren. 

2; Du aber, HERR} mein Gott, biſt alley 
beſtaͤndig - unwandelbar, und bleibeſt in Ewige 
gut, gerecht und heilig; der du auch alle Din 
nach deiner gottlichen Weisheit zu jeder Zeit gu 
gerecht und heilig ordneſt und regiereſt. Ich ele 
der Menſch bin allezeit mehr geneigt im Guten a lch 
als zuzunehmen, und bleibe nimmer beſtaͤndig in deine. 
nerley Beſchaffenheit: Denn wie ſich die Zeit u gepre! 
mir veraͤndert, jo verandert ſich auch mein Genuß le W 
Sobald es bir aber wohlgefaͤllt, und du mir dei heilig 
hülfreiche Hand bieteſt, jo wird es wieder beſſer Lob n 
mir: Denn du allein kaͤnſt ohne menſchliches 3M und ! 
thun helfen, und ſo viel Kraft und Staͤrcke gebe nich 

daß ich mich nicht mehr auf mancherley vergaͤnglßz nichts 
Dinge wende, ſondern mein Hertz allein zu dir tet ertenn 
re und in dir beruhige. ; 

3. O daß ich demnach, fürnemlich aus hertzlich 
Verlangen nach einer brünſtigen Andacht, od 
doch aus Noth, welche mich vi< zu ſuchen antrel 
allen menſchlichen Troſt verlaſſen koͤnte! Denn Herrli 
fonte ich mich in ſicherer Hoffnung auf deine Gnafß gegen 
troͤſten, und uber neuem und göttlichen Troſt vl Eitelf 
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4. Dir, o Gott, ſer hertzlich Lob und Danck Miu he 
ſagt, von dem alles herkommt, ſo oft es mir ug di ſey 
gehet. Was bin ich armer Menſch? Eitelkeit! 


8 | telf &1agt 
nichts vor deinem Angeſicht, eine unbeſtandige 1} 
gebrechliche Creatur. Was hab ich denn, des 
mich ruͤhmen koͤnte? oder warum will ich ho" 
geſehen und gehalten werden? Soll man ſich d 
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deß / was nicht iſt, ruͤhmen? Das ware wahrlich 
ene groſſe Eitelkeit. Eitler Ruhm und Ehrſucht 
jt eine leidige Peſt und die hochſte Thorheit: Denn 
ſe fuͤhret ab, den beſten Ruhm in GOtt zu ſuchen, 
und raubet die goͤttliche Gnade. Denn wenn der 
Menſch thin ſelbſt wohlgefallt, ſo iſt er dir, o GOtt, 
ein Greuel: wenn er von Menſchen gelobet werden 
will, ſo beraubet er ſich der wahren gründlichen 
dugend. | f 

5. Die wahre rechtſchaffene Ehre, Glorie und 
heilige Freude beſtehet darinne, daß ein Menſch ſich 
in dir, o GOtt, nicht in ihm ſelbſt ruͤhme, allein 
in deinem Namen, und nicht in eigener Kraft fro- 
ich ſey, noch in keiner Creatur, es ſey denn um 
deinet willen, ſich ergetze. So ſey denn dein Name 
ſepretſet, und meines Namens werde vergeſſen. Dei⸗ 
ne Wel cke ſeyn herrlich gelobet, gebenedeyet ſey dein 
heiliger Name; mir aber ſoll von aller Menſchen 
{vb nichts zugerechnet werden. Du biſt mein Ruhm 
und die Freude meines Hertzens. In dir will ich 
nich die Zeit meines Lebens ruhmen, und in mir 
— anders als Schwachheit und Gebrechlichkeit 
kennen. 

6. Die Menſchen moͤgen untereinander Ehre ſu⸗ 
hen, wie ſie wollen; ich will nach keiner Ehre trach⸗ 
ten, als daß ich dir, o GOtt, lieb und werth ſeyn 
noge. Denn alle menſchliche Ehre, alle zeitliche 
Herrlichkeit, aller weltlicher Pracht und Hoheit iſt 
gegen deiner ewigen Herrlichkeit zu rechnen lauter 
Eitelkeit, Thorheit und Unſinnigkeit. O mein GOtt, 
zu ewige Wahrheit, du unendliche Barmhertzigkeit, 
zu heilige Dreyeinigkeit, mein HErr und Gott, 
dil ſey hertzlich Lob, Preis, Ehre und Herrlichkeit 


A 


geſagt in ale ewige Ewigkeit. Amen! 
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nicht zu Herken gehen, noch dich bekuͤmmern. Rich⸗ 


zuwider ſey. Derohalben mir von rechtswegen 


les Lob, Ehre und Preis gebuhret. So ferne ich 
mich auch nicht dazu geſchickt und fertig halte, daß 


ſchmaͤhet und verlaſſen, ja gar für nichts geſchaͤtzt 
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Das 41. Capitel. 
wie man weder zeitliche Ehre noch Schmach 
groß achten ſoll. 


Goͤttliche Stimme: 


Ein Kind, ſo du ſieheſt, daß andere Leute ge⸗ 
ehret und hoch gehalten werden, ſo laß es dir 


te dein Hertz allezeit zu mir gen Himmel, ſo wird Mianeſt 


* 


dich keine menſchliche Verachtung auf Erden be- Nuo di 
trüben. 


Pahr! 


Glaͤubige Seele: — 
2. Ach HENRN , wir ſtecken wahrlich in groſer Mine Li 
Blindheit, und laſſen uns die Eitelreit dieſer Welt Nichen 
leicht verfuͤhren. Denn ſo ich mich recht betrachte, Miami 
ſo iſt mir noch von keiner Creatur einiges Unrecht Mind an 
geſchehen: Darum hab ich auch keine Urſach mich Myrder 
gegen dich zu beklagen. Weil ich aber oft und Mun 
ſchwerlich wider dich, den HErrn der Creatur, ge- Mn GO 
ſuͤndiget habe, ſo iſt es billig, daß alle Creatur mir Mergleic 
[alt fre 
$ 10g! 
henſ<1 
bon all. 


lauter Schande und Verachtung, dir aber allein al- 


ich gern und willig von allen Creaturen wolte ver⸗ 


werden; ſo kan ich innerlich nicht befriediget noch 
befeſtiget, nicht geiſtlich erleuchtet, noch mit dir vol 


s . 5 2 
kommlich vereiniget werden. 2 


wil 
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Das 42. Capitel. 


wie man keinen Troſt und Ruhe in der Freund⸗ 
ach ſchaft und Liebe der Menſchen ſuchen ſoll. 


Goͤttliche Stimme: 

Ein Kind, ſo du dir einbildeſt, bey einem Men⸗ 
te ge, A (hen Troſt und Ruhe zu finden, deswegen, 
s dir Nuß er es mit dir haͤlt, mit dir lebet und deines 
Rich⸗Jeinnes iſt, ſo wirſt du betrogen, verwirret, und 
wird Whaueſt auf einen unbeſtaͤndigen ſandichten Grund; 
u be» Iro du aber zu der lebendigen und ewigbleibenden 
Pahrheit deine Zuflucht nimmeſt, ſo wird dich nicht 
truben, wenn ein guter Freund von dir Abſchied 

ſinmet oder ſtirbet. Derowegen ſoll die rechtſchaf⸗ 

roſſer Wine Liebe zwiſchen Freunden auf dem wahren gott- 
Welt ichen Grund haften, und ein jeglicher, der dir 
achte, Wiomm zu ſeyn ſcheinet, und dir in dieſem Leben lieb 
edt Wind angenehm iſt, allein um Gottes willen geliebet 
mich erden. Denn ohne Gott gilt und dauret keine 
deundſchaft; ja das iſt keine wahre Liebe, die nicht 
lt HOtt ihren Grund hat. Darum ſolt du von 
dergleichen Begierde und Liebe zu Menſchen derge- 


pegen alt freyy ja derſelben abgeſtorben ſenn, daß, wenn 
in ab Is moglich waͤre, du begehren ſolteſt, ohne allen 
ie ich Nernſchlichen Troſt zu bleiben. So viel ein Menſch 
daß Win allem irdiſchen Troſt abgehet, um ſo viel nahet 
e vel- Wi ſich zu G Ott; und ſo viel mehr ein Menſ ſeine 
hazet Wine Nichtigkeit erkennet, und in hertzlicher De⸗ 

noch With flein wird, deſto mehr ſteiget er auf zu GOtt. 
vol 2. Welcher aber ſich ſelbſt etwas gutes zuſchrei⸗ 


en will, der iſt ſelbſt Urſach, daß die Gnade GOttes 
ht zu ihm kömmt: Denn die Gnade des heiligen 
ates will allezeit ein recht demüthiges Hertz ha⸗ 
ll, Konteſt du dich gaͤntzlich ſur nichts halten, 
d von aller Liebe der nichtigen Creaturen entledi⸗ 

. | gen, 
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gen, fo wurde die göttliche Gnade in groſſem Muſe 


zu Hertzen gehen, denn das Reich GOttes beſtehet 
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ſth in deine Seele ergieſſen und ausbreiten: Se 
bald du aber dich zu den erſchaffenen Dingen fehz 
reſt, ſo wird dir des Schoͤpfers Anblick alsbald ent 
zogen. Darum lerne dich in allen Dingen um GH! 
tes willen überwinden, jo wirſt du zu der wahre 
Erkaͤntniß GOttes gelangen koͤnnen. Es mag eine 
Sache ſo klein und gering ſeyn als ſte will, wo! 
dieſelbe unordentlich liedeſt, und dich zu ihr fehreſt 
ſo hindert und ziehet ſte dich von dem hoͤchſten Gut 
oh und ſturtzet dich in unwiederbringlichen Scha 
en. | 


Von der Eitelkeit aller weltlichen wiſſen⸗ 
ſchaften. N 
© SGoͤttliche Stimme: 


Jeber Menſch, laß dir die zierliche Worte um 
ſubtile Kunſt der menſchlichen Vernunft nid 


nicht in Worten, ſondern in der Kraft: Mer! 
hingegen mit groſſem Fleiß auf mein Wort, welches 
die Hertzen entzuͤnden, und das Gemüth erleuchte 
kan, welches das Hertz durch wahre Buſſe zerbre 
chen, und hinwiederum mit vielem Troſt erquicet 
kan. Du ſolt das Wort Gottes niemals zu dem 
Ende horen und leſen, damit du deswegen von de 
Menſchen fur gelehrter und weiſer gehalten werde 
mogeſt ; ſondern beſleißige dich, daß du deine Sunil, 
de und Laſter toͤdteſt: Denn das wird dir mehſſhſnun, 
nützen, als wenn du alle ſchwere Fragen beantiwor en, 
2. Und wenn du nun auch viel begriffen haſt . Et 
muſt du ſolches alles zu dem einigen wahren lu hade 
ſprung führen, und zu GOttes Ehre anwenden, 
Denn ich der HErr bins, der ich den Menſcheſſhe hal 


q 
1 
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rand gebe, und theile den Schwachen und Un⸗ 
nundigen mehr und herrlichere Weisheit mit, als 
mals von einem Menſchen gegeben und gelehret 
erden kan. Wer mein Wort horet, der wird bald 
wiſe uno bekoͤmmt viel goͤttlichen Verſtand. Wehe 
den, welche aus Furwitz alle menſchliche Kunſt 
nM Wiſſenſchalt begreiffen wollen, dabey aber des 
ten Weges, mir zu dienen, wenig achten. Es 
yd die Zeit kommen, da Chriſtus, aller Gelehrten 
Heiſter, der Beherrſcher aller Engel, erſcheinen 
ao, welcher von jedermann, was er gelehret hat, 
uchenſchaft fordern, und eines jeglichen Gewiſſen 
ſterſuchen und ans Licht bringen wird. Da wird 
Jeruſalem mit Laternen durchſuchen, und das, 
15 111 Finſtern verborgen 1}, an Tag bringen; da 
d alles Otſpukixen und Argumentiren, aller ge- 
tte Streit und Zane in allen Sprachen verſtum⸗ 
u muſſen. = 
3. Ich bins, ſpricht der HERN ; der ich eine 
rige und demuthtge Seele in einem Augenblick 
eben und erleuchten kan, die gründliche Beſchaf⸗ 
eit der gottlichen Wahrheiten beſſer zu begreif⸗ 
als wenn einer viele Jahre in hohen Schulen 
bracht haͤtte. Ich unterweiſe die Seele ohne 
crey vieler Worte, ohne viel wunderliche ſelt- 
e Meynungen, ohne Geſuch zeitlicher Ehre und 
uns, und ohne vielen gelehrten Streit und Zank. 
ehre die Menſchen alles Irdiſche verſchmaͤhen, 
Geqgenwaͤrtige verachten, das Ewige ſuchen, 
0 himmliſchen Dingen trachten, zeitliche Ehre 
ben, Aergerniß und Ungemach vertragen, alle 
fnung auf Gott ſetzen, nichts auſſer GOtt bes 
en, ja Gott allein und über alles hertzlich und 
unſttg lieben. BE Eu 
Etliche Menſchen, welche mich inniglich gelie⸗ 
haben dadurch viele gottliche Geheimniſſe er⸗ 
len, und meine Wunder verkuͤndigen lernen; 
he haben in dem, daß ſie alles verlaſſen ; mehr 
f LE. zuge⸗ 
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aber groſſe wunderbare Geheimniſſe; etliche wet 


tuchtig und geſchickt finde. 
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zugenommen, als wenn ſie alle Künſte und Suit 
litaten ausſtudiret hatten. Es iſt aber der gottli 


Zuſpruch mancherley: Denn etliche erfahren dj 
ordentliche allgemeine Lehre der Seligkeit; ander 
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den durch Zeichen und leibliche * unter wieſe 
andern aber werden in dem Lichte geheime Din 
offenbaret. Die Worte der Schrift ſind wol eine! 
ley; aber die Menſchen werden ungleich daraus g 
lehrt: Denn ich, ſpricht der HERR, muß int! 
dig recht lehren, die Hertzen forſchen, die Geda 
ken urtheilen, und alle Wercke befoͤrdern. Daru 
theile ich auch einem jeden ſo viel mit, als ich ij 


Das 44. Capitel. 


Der Menſch ſoll ſich die zeitlichen Dinge nit 
anfechten und zu Hergen gehen laſſen. 


of f 


Goͤttliche Stimme: 
Jeber Menſch, du muſt in allen Dingen um 
Y jend ſeyn, und dich anſtellen, als ob ſie d 
nichts angingen ; ja du muſt dich dergeſtalt acht 
als ob du todt waͤreſt auf Erden, und dem 
gantze Welt gecreuſziget ware. Auch muſt du vt 
Sachen mit tauben Ohren vorbey gehen laſſen, 
allezeit mehr nach dem Frieden des Hertzens, 
nach etwas anders trachten. Es iſt beſſer und ni 
licher, in unangenehmen und widerwartigen D 

en die Augen abzuwenden, und einem jeden We... + 
einem Sinn zu laſſen, als ſich in Streit und Wand % 
gezaͤnck einmiſchen. So du mit GOtt wohl daß 
biſt, und dich nach dem Urtheil ſeines heiligen V 
tes richteſt, ſo wirſt du dich gar leicht und ohne aß er 
muth von andern uͤberwinden laſſen. 
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Glaͤubige Seele: 

2, Ach lieber GOtt ! wohin iſt es mit uns gekom⸗ 
gen? Siehe, wir beweinen einen zeitlichen Verluſt, 
nir arbeiten, lauffen und rennen nach einem kleinen 
Gewinn; aber den Schaden unſerer Seelen vergeſ— 
kn wir leicht, und fangen kaum auf die letzte an, 
us darum zu bekümmern. Was uns wenig oder 
nihts hilft, darauf geben wir fleißig acht; was aber 

un allerhoͤchſten noͤthig iſt, das laſſen wir muth⸗ 
pillg fahren. Denn der Menſch verlieret ſic ins⸗ 
mein gantz in auſſerlichen Sachen, und ſo er dar- 
1s nicht alſobald mit wahrer Bereuung wiederkeh⸗ 
rt, ſo bleibt er wol gar, zu ſeinem ewigen Verder⸗ 
en, in den weltlichen Dingen vertieffet und be⸗ 


graben. 
Das 45. Capitel. 


ß ſid) auf keinen Menſchen zu verlaſſen ſey, 
und wie man leicht fehlen koͤnne. 


Seele: 50 


ERR} ſchaffe mir Beyſtand in der Noth, denn 
Menſchen Hulfe iſt kein nuͤtze. Ach wie oft habe 
l) da keine Treue und Glauben gefunden, da ich ihn 
eſuchet und zu finden vermeynet; und hingegen oft 
Ia angetroffen, da ichs nicht geglaubet haͤtte. Dar⸗ 
im iſt alle Hoffnung eitel und vergeblich, die man 
uf Menſchen ſetzet; aber der Gerechten Heil ſtehet 
ey dir, HErr mein GOtt. In allem was uns zu⸗ 
loft und begegnet, ſoll der Name des HErrn gepret- 
werden. Denn wir ſind von uns ſelbſt elend, 
h vach und unbeſtaͤndig, werden bald betrogen, und 
nd der Vergaͤnglichkeit unterworfen. 5 
2, Iſt auch wol ein Menſch, welcher ſich in allen 
dingen ſo fuͤr ſichtig und ſorgfaͤltig bewahren koͤnte, 
a er nicht zuweilen verftihret und in Verwirrung 
bracht werden ſolte? Wer aber dir, o HERN; - 
oF" vertrauet, und dich mit einfaͤltigem lautern 
SS —- Hergen 
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Herken ſuchet, der wird nicht leichtlich fallen: und 
ſo ein ſolcher glaͤubiger Menſch in einige Trubſal ge; 
rathen ſolte, wie ſehr er auch darinne verſtrickt und 
gefangen ſcheinen moͤchte, ſo wird er doch bald durch 
deine Kraft errettet, und in waͤhrender Noth reich— 
lich getroͤſtet und geſtaͤrcket, dieweil du den, der auf 
dich hoffet, nicht zu ſchanden werden laͤſſeſt ewiglich. 
Denn man findet gar ſelten einen rechtſchaffenen 
treuen Freund, der in allem Ungemach ſeines Freun⸗ 
des beſtaͤndig bleibe, und ſich ſeiner treulich anneh— 
me: Du aber, HErr mein Gott, biſt allein der al; 
— beſte Freund, und auſſer dir iſt keiner 
me r. | 

3. O wie verſtandig und weiſe iſt eine glaubige 
Seele, welche ſprechen kan: Mein Gemüth iſt in 
Gott befeſtiget, und in Chriſto gegründet. Ach 
wenn es mit mir auch ſo beſchaffen ware ! ſo moͤchte 
mich keine Menſchen-Furcht ſo leicht anfechten, noch 
würde ich mich durch eitele Worte bewegen laſſen. 
Wer kan aber alle Dinge vorher ſehen? Wer kan 
allem künftigen Ungemach vorbauen? Es geſchiehet 
wohl, daß uns etwas vorher geſehenes beleidiget, 
wie ſolte denn etwas unverſehenes uns nicht ſchwer— 


lich verletzen? Aber wie koͤmmts, daß der elende! 


Menſch ſich nicht beſſer vorſiehet? Warum irauet 
er ſo leichtlich andern Leuten? Das macht, wir ſind 
Menſchen, nichts anders denn elende, ſchwache, ge- 
brechliche Creaturen, ob uns gleich andere manch 
mal fur Engel halten und anſehen mochten. Nun, 
HERR, wen ſoll ich trauen? Niemanden, den 
dir allein. Du biſt die ewige Weisheit, welche we— 
der betriegen, noch betrogen werden kan: Aber als 
Menſchen find Lügner, gebrechlich, unbeſtaͤndig, und 
zum Betrug geneigt, beſonders in Worten, alſo daß 
man nicht flugs etwas glauben darf, wenns gleic 
manchmal einen Schein der Wahrheit hat. 
4. Wie haſt du, mein Heiland, uns ſo weislich 
gewarnet, daß wir uns fuͤr den Menſchen — — 
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Höchten, dieweil des Menſchen Feinde ſeine eigene 
Hausgenoſſen ſind, daß man auch nicht glauben ſoll, 
ſo jemand ſagt: Siehe hie, oder ſiehe da. Ich bin ja 
oft aus Leichtglaͤubigkeit mit meinem eigenen Scha⸗ 
den klug worden, und ware nur zu wünſchen, daß 
ches mir zu groͤſſerer Vorſichtigkeit gereichen moͤch⸗ 
te, damit ich künftig keine Thorheit begienge. Es 


pricht manchmal ein Menſch zu mir: Nimm dich in 


acht, ſey vorſichtig und verſchwiegen, oſſenbare kei⸗ 
nem Menſchen, was ich dir ſage, und indem ich ſtill⸗ 
ſchweige, und gedencke, die Sache ſey heimlich und 
rerborgen 3 ſo kan jener ſelbſt das nicht verſchweigen, 


was ex doch verſchwiegen haben wolte, ſondern ge⸗ 


het hin und verraͤth mich und ſich ſelbſt. Ach GOtt, 


bewahre mich fur ſolchen plauderhaften, loſen, un⸗ 


dorſichtigen Leuten, damit ich ihnen nicht zu theil 
werde, noch mich gleich alſo, wie ſie, verſuͤndige. 
Gieb, daß allezeit ein beſtaͤndig und wahrhaftes 
Wort in meinem Munde ſey, und behuͤte mich ſur 
tigen und falſchen Zungen. | 


p 


folderltch , von andern Lenten ſtillſchweigen, nicht 


ales ohne Unterſcheid glauben, und was man gehoͤ⸗ 


ret hat, nicht leichtlich ausbringen, ſich ſelbſt wenig 
Menſchen offenbaren, hingegen GOtt, als den For⸗ 
ſher des Hertzens, ohn Unterlaß ſuchen! Wie heil⸗ 
[4:1 tt es, ſich nicht von jeglichem Wind eiteler Wor⸗ 


te hewegen laſſen, ſondern wuͤnſchen und begehren, 


dap alles nach dem gottlichen Wohlgefallen innerlich 
und auſſerlich an uns moͤge vollbracht werden! Wie 
lützlich und ſicher iſt es zu Erhaltung der gottlichen 
Gnade, das Anſehen der Menſchen ſliehen, und des 


kel Dinge, welche die Menſchen bewundern, nicht 

achten; hingegen mit groſſem Fleiß und Eifer nach 

alen demjenigen trachten, was uns zur Beſſerung 

bes Lebens und Erweckung brünſtiger Andacht be⸗ 
forderlich ſeyn kan! Wie vielen Menſchen hats oft 

heſchadet, wenn ihre 1 * Kunſt und Geſchick⸗ 

? 3 


lichkeit 


4 


J. O wie gut iſt es, und Frieden zu erhalten be- 


„ ⁰˙ Me ct ens . 
— — >. 
4 


Worte anders als ein leerer Schall, der in der Luf 


bewuſt, ſo nimm dir für, ſolches un GOttes wille 
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lichkeit zu zeitlich herfuͤrgezogen und von ander 


Menſchen hoch gehalten worden iſt; hingegen haben len 
andere groſſen Nutzen davon gehabt, wenn die hel 
nen von GOtt verliehene Gnade in dieſem ſterbi ee 
chen Leben verborgen und heimlich blieben iſt: dem jd) 
alſo haben ſie den Streit und die Anfechtung in dieſM#l%! 
ſer Zeit deſto beſſer überwinden koͤnnen. ne 
| blick 

ws n 
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Der Menſch ſoll alle worte und Nachrede delle 1 
Menſchen nicht achten, ſondern ſich auf das 7 f 
gerechte Urtheil GGttes verlaſſen. 11m? 
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| Goͤttliche Stimme: 


GOJsder Menſch, ſtehe feſt, bleib beſtaͤndig, un 
Wpoffe auf mich. Denn was ſind der Menſche 


vergehet, und keinen Schaden thut? Weißt du dich 
aber etwas ſchuldig, was man von dir redet, fo dende 
wie du dich beſſern mogeſt: biſt du dir dann nicht 


gerne zu leiden. Iſt es doch ein geringes, daß du 
zuweilen etliche unanſtaͤndige Worte leiden muſt,d 
du noch nicht gelernet haſt, harte Streiche um 
Schlaͤge zu erdulten. Aber warum laͤſt du dir | 
etwas geringes dergeſtalt zu Hertzen gehen? Das 
koͤmmt geweßlich daher, weil du noch gar zu fleiſch 
lich geſinnet biſt, und dich fur Menſchen meh 4. 


ſcheueſt und fürchteſt, als du billig ſolteſt. Dennzund b 


weil du keine Verachtung leiden kanſt, jo wit dmonival 
auch wegen deiner Fehler und Übertretung ungewar! 
ſtraft bleiben, und ſucheſt dein Thun auf alle Weis ſolches 
zu bemaͤnteln und zu entſchuldigen. echt | 
2. Lieber, ſchaue und betrachte deinen Zustande ti 
rechtſchaffen, ſo wirſt du befinden, daß die Liebe deoÞ*" 


Welt, und die eitele Begierde, den Menſchen zu 9! 8 51 
fallen inn 


1 
ander 
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ſalen, anno in dir lebet. Denn ſo lange du dich 
cheueſt, Spott zu leiden, und wegen deiner Fehler 
gestraft zu werden, giebſt du zu verſtehen, daß du 
och nicht von Hertzen demurchig, noch der Welt ab⸗ 
ſtorben biſt, noch die Welt dir geereutziget iſt : 
wer merck auf mein Wort, ſo wirſt du alle ver⸗ 
gebliche Reden der Menſchen nicht achten. Geſetzt, 
def man alles wider dich ſagen wolte, was aufs al- 
krargſte er bacht und geredt werden kan; was wird 
W's dir ſchaden, ſo du es ohne Bewegung vorbey ge⸗ 
F das er läſseſt, und dich deſſen nicht annimmeſt? Denkſt 
A dir ein Haar damit gekruͤmmet werden 
. alt < 
3. Wer hingegen auf ſein Hertz nicht achtet, noch 
60tt ſtets vor Augen hat, der kan durch ein gerin- 
ig, undes Scheltwort leicht beweget werden: Wer aber 
Lenſchentnir vertrauet, und verlangt nicht ſeine Sache ſelbſt 
der Luft richten, der wird wohl ohne Menſchen⸗Furcht 
du dich bleiben konnen. Denn ich der HErr bin Richter der 
 deneWoetborgenen Gedancken und Sinnen des Hertzens, 
n ni<tMid weiß alles, was geſchieht, und kenne ſowol den, 
5 willenſhder einem andern Unrecht thut, als den, der es mit 
daß du Gedult ertraͤget: Es koͤmmt von mir, und geſchieht 
nuſt, dannicht ohne mein Verhaͤngniß, auf daß vieler Men⸗ 
he undchen Hertzen Gedancken offenbar werden. Ich wer⸗ 
dir e zu ſeiner Zeit den Schuldigen ſowol als den Un- 
Daß chuldigen richten; aber zuvor muß ein jeder gehei⸗ 
fleiſc ner Weiſe gepruͤfet und erforſchet werden. 
meh 4. Der Menſchen Zeugniß iſt mehrentheils falſch 
Deniz betrieglich; aber mein Gericht iſt wahrhaftig, 
vit d unwandelbar, und wird ewiglich beſtehen. Es iſt 
unge war der Welk oft verborgen, und wenig find, die 
Wel olches recht verſtehen; alleine es iſt doch allezeit ge⸗ 
echt und kan nicht irren, obſchon die unverſtaͤndi⸗ 
gen thorichten Menſchen ſolches fur ungerecht hal: 
en, So du demnach gerichtet wirſt, ſo nimm dets 
ne Zuflucht zu mir, und beſtehe nicht auf eigenem 
Sinn und Gutdüncken. Denn der Gerechte wird 
R 3 nicht 
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Und wenn man auch etwas undilliges wider ihn vol 
bringet, ſo achtet er ſolches nicht; wie er hingege 


glaͤubiger Menſch denckt allezeit, daß ich der HERR 


durch ich den heimlichen Schaden meines Gewiſſen 


Recht gehen laͤſſeſt, ſo iſt kein Lebendiger gerecht. 


nicht zu ſchanden, was ihm auch wiederfahren tag 


ſich nicht groß daruder ergetzen wird, ſo thn andere 
rechtfertigen und entſchuldigen. Denn ein wahret 


allein Hertzen und Nieren forſche, und nicht nat 
menſchlichem Anſehen und aͤuſſerlichem Schein rich 
te: Denn was nach menſchlichem Urtheil oft fei 
und loͤblich iſt, das iſt vor meinen Augen ſirafb! 
und verwerflich. | 


Glaͤubige Seele: 


5. HErr mein Gott, du gerechter und ſtare 
Richter, der du biſt gedultig, von groſſer Güte und 
Treue, du weißt und kenneſt beyde der Menſche 
Bosheit und Gebrechlichkeit: Sey du meine Zuver 
ſicht und Staͤrcke, denn in meinem Gewiſſen finde 
ich keinen Frieden und Ruhe. Du weißt und ken 
neſt, was mir verborgen iſt, darum ich billig in ale 
Züchtigung und Strafe mich demuthig, ſanftmüthig 
und gedultig leiden ſoll. Ach HERR}; vergieb mig 
aus Gnaden, fo oft ich mich nicht dermaſſen verhal 
ten habe, und verleihe mir, daß ich durch dein 
Kraft funſtig deſto mehr ertragen moͤge. Denn del 
ne unendliche Barmhertzigkeit iſt mir viel befſer um 
nützlicher zur Vergebung meiner Suͤnden und Feh 
ler, als die eingebildete eigene Gerechtigkeit, da 
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zudecken wolte. Und ob ich mir gleich nichts bewu 
waͤre, ſo bin ich doch darinnen nicht gerechtfertigel 
Denn wo du nicht Barmhertzigkeit und Gnade fil 


oy 
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Ingegely;e man alle Truͤbſal um des ewigen Lebens 
andere willen gerne leiden ſoll. 

wahret 

HENY __ Gottlicthe Stimme: 

)f nad 


in rid Hobbes Kind, laß dich die Muhe und Arbeit, wel⸗ 
oft feind che du um meinet willen im Chriſtenthum aus⸗ 
ſtrafbachzuſtehen haſt, nicht abwenden und kleinmüthig ma⸗ 
hen, noch laß dich die Truͤbſalen gaͤntzlich uberwin- 
den, ſondern laß meine Verheiſſung dich in allerley 
Jutalien fraftig troſten und erquicken: Denn ich 
habe Mittel und Gelegenheit genug, dir alles Lei⸗ 
den uber alle Maſſe reichlich zu vergelten. Es wird 
eine kurtze Zeit waͤhren, du wirſt nicht lange arbei⸗ 
En, noch allezeit mit Schmertzen behaftet ſeyn. 
Harre nur ein wenig, du wirſt das Ende aller Truͤb⸗ 
al und Ungemach bald erleben. Es wird die Stuns 
e kommen, da alle Arbeit und Unruhe aufhoͤren 
nird: Denn alles, was mit der Zeit vergehet, das 
It furtz, gering, und kaum fur einen Augenblick zu 
haͤtzen. N 1 
2. Darum thue mit Fleiß, was du zu thun haſt, 
übeite treulich in meinem Weinberge, ich will dein 
roſſer Lohn ſeyn. Sing, bet, und geh auf GOt- 
8 Wegen, verricht das Deine nur getreu. Schrei⸗ 
lies, arbeite, ſeufze, ſchweige, fliehe zu GOtt, 
de alle Widerwaͤrtigkeit mit ſtandhaftem Muth, 
enn das ewige Leben iſt dieſes alles, und noch wol 
nes groͤſſern Streits werth. Es wird zur rechten 
tunde, die dem HErrn bekannt iſt, Friede und 
he kommen, da wird weder Tag noch Nacht, wie 
| dieſer Welt, ſeyn, ſondern ewiges Licht, unend- 
che Klarheit, beſtaͤndiger Friede und ſichere Ruhe. 
dann wirſt du nicht ſagen mit Paulo: Ich elen⸗ 
{2 Menſch! wer wird mich erloſen von dem Leibe 
Dales Todes? Noch wirſt du wie David h : 
| 3 ehe 
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Wehe mir, meiner Seelen wird lange zu wohnen! 
teſem Jammerthal: Denn der Tod wird — . 
gen werden, hingegen wird ewiges Heil ſeyn; keine! 
Angſt und Noth wird ſich finden, ſondern du wirſ 


ein inbruͤn 
luserwehl 


in ſeliger Freude, in ſuͤſſer und lieblicher Geſellſchaſ ; 
_ oh . f. d lieblicher Geſellſchaſt Truͤb fale 
3. Wenn du ſehen ſolteſt, wie die Heiligen in 

Himel ſich in unausſprechlicher Deron — 

getzen, und ewige Belohnung genieſſen, welche done 

vormals in der Welt die allerverachteſten waren, \o\; Du ſe 

würdeſt du dich gewißlich gar bald zur Erden demi mm 
ber Ewigkeit 


thigen, und lieber wunſchen, allen Menſchen unter 
worfen, als nur einem einigen vorgezogen zu ſeyn | 
ja du würdeſt keine Freude und Ergetzlichkeit in dente ward 
ſem Leben begehren, ſondern dich vielmehr freuen welche. 
um Gottes willen betruͤbet und angefochten zu wer ſets unwand 
den, und es für groſſen Gewinn halten, von de evigkelt ein 
Menſchen Verachtung und Schmach zu leiden. lite Endſcha 
4. O baß dir dieſe Lehre wohl ſchmecken und tie Dunnet n 
zu Herken gehen mochte, ſo wuͤrdeſt du nicht dürfe migen herrl 
nur die geringſte Klage führen! Iſt es denn nich ſünſchaft di 
billig, um des ewigen Lebens willen die ſchwereſt ples nur v 
Arbeit zu erdulten ? Es iſt gewißlich keine gering f Die a1 
Sache, das Reich GOttes entweder verlieren ddeffbeert, well 
erlangen. Darum hebe deine Augen auf gen Helen we 
mel, und ſchaue, wie ich, dein Heiland , und al ag die 
Heiligen mit mir, welche in dieſer Welt viel Strel 2, Wenig 
und Arbeit gehabt, jetzund Freude und Wonne, No let Anaſt 
Ruhe und Sicherheit haben, und das Reich GOtte wp — hp 
net ANT A, 


ohne Ende und Aufhoren ewigli tzen. fel 
0 L olich beſitzen. 3 
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en inbruͤnſtig Gebet um die ewige Freude der 
jus erwehlten, und daß uns Gott von den 
Truͤb ſalen dieſes Lebens und aller irdiſchen 
Begierden erloͤſen wolle. 


Glaͤubige Seele: 


Du ſelige Wohnung der Stadt Gottes mm 


Wo Himmel! O du klarer hellleuchtender Tag 
er Ewigkeit, welcher von keiner Nacht verfinſtert, 
under! von der allerhoͤchſten Wahrheit ſtets er— 
bu<tet wird! O ein immer frolicher und ſicherer 
{ag welcher ſeinen Stand niemals aͤndert, ſondern 
ſets unwandelbar bleibet! Ach daß doch dieſe ſelige 
Evigkeit einmal anbrechen, und 15 Jeitliche Dinge 
he Endſchaft erreichen moͤchten! Die Heiligen im 


inmel find zwar allbereit in dem Genuß dieſes 


wigen herrlichen Lichtes; alleine wir in der Pil⸗ 

inſchaft dieſes Lebens wallende Menſchen erblicken 
| hes nur von ferne, als in einem dunckeln Sple- 

kl. Die auserwehlten Himmels-Burger erfahren 
beet welch eine groſſe Freude bey GOtt ſey, da 

MDeIFe:2 wir elende Kinder Eva uber den bittern 
ee dieſer Sterblichkeit jeufzen muſſen. 

2, Wenig und boſe ſind die Tage unſers Lebens, 
ler Angſt und Schmertzen, da der Menſch mit 
helen Leiden angefochten, in vieler Furcht ver- 


firwit zerſtreuet, in viel Eitelkeit verwickelt, mit 
len Irrthumern und Fehlern umfangen, durch 
el Arbeit abgemergelt, mit vieler Verſuchung ge- 
yer, mit Überfluß und Wohlluſt geſchwaͤchet, oder 
bon Al muth und Mangel gepetniget wird. 

A ! wenn wird doch alle dieſe Trübſal, Mühe 
md Abeit ein Ende haben? Wenn werde ich von 
| {hiperen Dienſtbdarkeit der Sünden frey mor 

© en 


liltet; mit allerhand Sorgen beſchweret, durch viel 
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den? Wenn wird die Zeit kommen, da ich an di 
mein GOtt, allein gedencken, und mich in dir yg 
kommlich erfreuen werde? Wenn werde ich oh 
alle Hinderniß zur wahren Freyheit gelangen, un 
ohne Beſchwerung Leides und der Seelen ſeq: 
Wenn werde ich zum beſtaͤndigen Frieden, zum 


cheren unbeweglichen Frieden kommen, da ich inn 


lich und aͤuſſerlich und auf allen Seiten Ruhe hab 
werde? O liebſter HErr JEſu Chriſte, wenn wer 
ich dein Angeſicht ſehen? Wenn werde ich bey 
in deinem Reiche ſeyn, welches du von Ewigkeit | 
reitet haſt denen, die dich lieben? Ach ich arm 


und elender bin in dieſer feindſeligen Welt freq 
und verlaſſen, und habe nichts als taͤglich St 


und Ungemach zu erleben! =. 
4. Ach HERR ! ſo troſke mich denn in meine 
Elend, lindere und ſtille meinen Schmertzen, de 


zu dir ſtehet alle Begierde meines Hertzens. Ale 


womit die Welt mich zu troͤſten ſuchet, iſt mein 
Seelen nur eine verdrießliche ſchwere Laſt. Ich! 


gehre deiner, o GOtt, inniglich zu genieſſen; ad 


ich kan dich noch nicht vollkoͤmmlich ergreifen. 


aufzuhalten; aber die zeitlichen Dinge und mei 


unabgeſtorbene Begierden ziehen mich immer wied 


zurück. Ich wolte mich im Gemuth gerne uber « 
Dinge erheben; aber das Fleiſch beweget mich 0 
daß ich den irdiſchen Dingen muß unterliegen.? 
ſo ſtreite ich, unſeliger Menſch, mit mir ſelbſt, un 
bin mir ſelber eine ſchwere Laſt, indem der Ge 
uͤber ſich zu dir erhebet, das Fleiſch aber unter | 
zur Erden geneiget iſt. 

5. Ach! was leide ich fur innerliche Qual, we 
ich im Gemüth bete und himmliſche Dinge bet: al 
te, und unterdeſſen von einem Hauffen liederlic 
und fleiſchlicher Gedancken geſtoret und verhinde 
werde! Gott, ſey nicht ferne von mir, mein GO 


eile mir zu helſen. Sey mir gnadig; und ve!!! 
| mig 
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in Zorn deinen Knecht. Laß blitzen, o HErr, 
eeſtreue ſie, laß leuchten deine Strahlen, und 
eue alle Eingebung des boſen Feindes. Samle 
neine Sinnen und Gedancken zu dir, und ma⸗ 
mich aller zeitlichen Dinge vergeſſen. Verleihe 
jr, daß ich alle laſterhafte Fantaſey und Einbil⸗ 
Wig ohn Unterlaß verſchmaͤhe und aus meinem 
ten verbanne. O du ewige Wahrheit! eile mir 
helfen, und laß mich keine Eitelkeit bewegen! 
m, du himmliſche Suͤßigkeit, und vertreibe vor 
Jem Angeſicht alle ſuͤndliche Unreinigkeit! Ach 
wich mir nach deiner groſſen Barmhertzigkeit, ſo 
ich im Gebet etwan anders wohin als an dich 
hencke: denn ich bekenne, daß ich mitten in der 
wacht gar oft zerſtreuet und ohne Aufmerckſam⸗ 
bin. Denn meine Gedaͤncken ſind vielmal nicht 
wo mein Leib ſtehet oder ſitzet, ſondern da bin 
ham meiſten, wo mich meine Gedancken hinfuͤh⸗ 
n. Summa, ich bin da, wo meine Gedancken 
); wo aber etwas iſt, das ich liebe, da ſind ins⸗ 
mein meine Gedancken. Darum koͤmmt mir bald 
dad vor, was meiner Natur angenehm iſt, oder 
15 mir ſeines Nutzens wegen wohlgefaͤllt. 
Darum du ewige Wahrheit recht geſagt haſt: 
v euer Schatz iſt, da iſt auch euer Hertz. Denn 
ich meine Liebe zum Himmel wende, ſo gehe ich 
me mit himmliſchen Gedancken um; wo ich aber 
werum die Welt lieb gewinne, ſo finde ich in ir⸗ 
her Gluͤckſeligkeit meine Freude, und betrube mich 
kt zeitliche Trubſal. Steiget die Liebe des Flei⸗ 
5 auf, ſo finden die fleiſhlichen Einbildungen 
it bey mir; ſo ich aber mit meiner Liebe zum Geiſt 
Ifterfehre, ſo habe ich meine Freude an geiſtlichen 
ManFen. Denn wozu mein Hertz mit Liebe ge- 
at iſt, davon pflege ich gern zu reden und zu ho- 
t; und deſſen Bildniß in meinem Hertzen zu hegen. 
un, allerliebſter HErr JEſu Chriſte, mein treuer 
igmacher, mache mich durch deine One ſo 
"on gluͤck⸗ 
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gluͤckſelig, daß ich um deiner Liebe willen von ale 
Creaturen Abſchied nehme, und ihre Bilder aus me 
nem Hertzen vertilge, meiner ſuͤndlichen Natur Ge 
walt anlege, und alle fleiſchliche Begierden dur 
die feurige Kraft deines heiligen Geiſtes creugig 
auf daß ich mit gelautertem Gewiſſen dir allezeit ej 
reines, inniges und lauteres Gebet zum Opfer brin 


irdiſ | | Aber 
ge, und alle irdiſche Dinge aus meinem Hertz 2. A . 
gaͤntzlich ausſchlieſſe, damit ich nach dieſem Lebe uicht - 


würdig ſeyn moge, zur himmliſchen Geſellſchaft def auch mit 
heiligen Engel und aller auserwehlten Kinder GH wal inbrüt 


tes aufgenommen zu werden. : nd (rey v1 
5 Deswegen 
Das 49. Capitel. die ſichs gel 


pas ſte doc 
ſt auch deit 


wie das glaͤubige Verlangen nach der ewige 
Seligkeit beſchaffen ſeyn ſoll, und was wir mai ſhaffen, di 
dem Streit dieſes Lebens fur Belohnung zu haben wilt: 
gewarten haben. | nd vollkom 
eigenen Nut 
3. Darul 
angenehm, 1 
tir gefaͤllig, 
v du nach ! 
lillig meiner 
deines Hertz 
beit vorzieh 
le dein Ve 
Seufzen wo 
It der Frey! 
8 ſeyn; du 
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fur dich noc 
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ubeit und d 


Goͤttliche Stimme: 


CJeber Menſch, wenn du empfindeſt , daſ d 
eine brunſtige Begierde zur Seligkeit von obe 
herab gegeben wird, und du dich ſehneſt, aus d 
irdiſchen Hütte dieſes Leibes aufgeloſet zu werde 
damit du meine Klarheit ohne Abwechſelung u 
Finſterniß vollkoͤmmlich anſchauen mogeſt ; ſo th 
dein Hertz weit auf, und offne ſeinen Grund, de 
mit du ſolch heiliges Eingeben mit innigem Verla 
gen umfaſſen koͤnneſt. Erſtatte der unendlichen Ol 
allen erſinnlichen Danck, welche ſo gnaͤdiglich i 
dir handelt, dich mit ſo groſſer Barmhertzigke 
heimſuchet, ſo inbrunſtiglich ermuntert, ſo kraͤftigl 
erwecket und unterhalt, daß du durch eigene Un 
tigkeit und deines Fleiſches Laſt nicht an der Erde 
kleben bleibeſt. Denn Dieſes koͤmmt dir nicht « 


eigenen Gedancken der Vernunft, oder von bo 


Ly! 
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Mühe und Arbeit, ſondern allein von der erbarmen⸗ 
den himmliſchen Gnade und goͤttlichen Heimſuchung, 
auf daß du deſto mehr in geiſtlichen Tugenden und 
Demuth zunehmeſt, zum künftigen Streit dich ſo 
el beſſer bereiteſt, mir von gantzem Grund des Her- 
tens anhangeſt, und mit ernſtlichem Willen zu die⸗ 
len dich befleißigeſt. = 

2, Aber hore , mein liebes Kind, das Feuer der 
Andacht brennet zwar manchmal, aber die Flamme 
| nicht rein, ſondern ſie fuͤhret viel ſtinckenden 
Rauch mit ſich. Etlicher Menſchen Verlangen iſt 
war inbruͤnſtig gen Himmel gerichtet, ſte ſind aber 
ſicht frey von Anfechtung der fleiſchlichen Begierden, 
Deswegen ſie auch nicht allerdings lauter und rein, 
nie ſichs gebuhret, die Ehre GOttes ſuchen in dem, 
vas ſte doch ſo brunſttg von ihm verlangen. Alſo 

ſt auch deine Begierde und Andacht mehrmalen be- 
ſhaffen, die du fuͤr ſo heftig und lauter gehalten 
haben wilt: Denn alles das iſt keinesweges lauter 
und vollkommen, was mit Eigenliebe und Geſuch 
genen Nutzens beflecket iſt. 

3. Darum ſo bitte und begehre nicht, was dir 
Ingenehm, lieblich und bequem dun>et, ſondern was 
nir gefaͤllig, und meiner Ehre beforderlic iſt, Denn 
v du nach der Wahrheit urtheilen wilt, ſo ſolt du 
Whillig meinen Willen und Ordnung dem Verlangen 
vines Hergens, und allem, was dir lieb ſeyn kan, 
Noeit vorziehen und mir folgen. Ich weiß und ken⸗ 
Wi! dein Verlangen, und habe dein mannigfaltig 
NEeufzen wohl gehoͤret: Du wolteſt gern allbereit 
Wit der Freyheit und Herrlichkeit der Kinder GOt- 
Wi:s ſeyn; du moͤchteſt dich tegt ſchon in dem ewigen 
Hauſe deines Vaters mit himmliſcher Freude er⸗ 
Netzen. Aber, lieber Menſch, es iſt noch nicht Zeit, 
Je Stunde iſt noch nicht kommen; ſondern es iſt 
ie dich noch eine andere Zeit vorhanden, nemlich 
Je Zeit des Streits, der Anfechtung, die Zeit der 
beit und der Prüfung. = wolteſt gern alſobald 

m7 S 12. 
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im Himmel mit dem hoͤchſten Gut vergnuget und ge; 

ſaͤttiget werden; du kanſt aber ietzt noch nicht dazu 
gelangen. Ich der HERR bins, der zu rechter Zeit 
kommt: Darum harre meiner, bis dir das Reich 
GOtktes offenbaret wird. 


4. Du muſt noch auf Erden zuerſt in vielen Din, 


gen gepruͤfet, verſuchet und wohl geubet werden. 


Zuweilen ſolt du zwar getroſtet werden; aber uber: | 


flüßige Freude und volle Gnuge kanſt du auf Erden 


nicht erlangen. Darum ſey ſtarck, und halte dich! 


maͤnnlich, ſowol Gutes zu thun, als das, was dei— 
ner Natur zuwider iſt, zu leiden. Du muſt ein an⸗ 
derer Mann werden, und den neuen Menſchen an- 
ziehen, welcher nach GOtt geſchaffen iſt in recht 
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Du wirſt 
noch oft das, was du nicht wilt, thun, und was du 
wilt unterlaſſen muſſen. Was andern gefaͤllt, wird 
Fortgang haben, und was dir gefaͤllt, ſtecken blei⸗ 
ben. Was andere ſagen, wird man hoͤren und bil; 
ligen, was du ſageſt, wird nichts gelten. Andete 
werden bitten, und ihrer Bitte gewaͤhret werden, du 
wirſt auch bitten, und nichts erlangen. ; 

5. Andere werden von den Leuten hoch getuhmet 
werden, aber von dir wird man ſtillſchweigen. An- 
dern wird man groſſe Dinge befehlen und anvel⸗ 
trauen, dich aber wird man zu nichts nutz achten. 
Siehe, ſolches alles haſt du zu gewarten; derowe⸗ 
gen auch deine Natur, dein alter Adam oftmals in 
groſſe Trubſal und Traurigkeit gerathen wird. Al 
leine ſo du alles dieſes mit Gedult und Stillſchwe⸗ 
gen ertraͤgeſt, ſo haſt du gleiche Belohnung zu ge⸗ 
warten. In ſolchen und vielen andern dergleichen 
Dingen muß ein rechter treuer Diener GOttes ge 
prüfet und bewaͤhret werden, damit er ſich ſelbſi 
verleugnen, und ſeinen eigenen Willen brechen lern. 
Es iſt nicht leicht etwas, darinne du ſo ſehr noͤthig 
baſt, dir ſelbſt abzuſterben, als wenn du ſehen ung 
letven muſt; was deinem Willen zuwider iſt; * 


l 7 


ders aud 
Sinn um 
den. We 
ſen, und e 
hermoͤgend 
cchwerlich 
wandeln, 
fahren laſſ 
6, Aber 
Aubeit ein 
Frucht brit 
herſchaffen 
ſchweren fo 
gen Troſt 
les wenigel 
gezwung. 
Villen in & 
inden alles, 
egehren ka 
u deinem? 
heklieren. 
erdings ve! 
ttwas aus ( 
nand zuwid 
nand dich 
hun alles, 
ird dir au 
bens Begier 
hoͤchſten erfi 
le Schmac 
Veinen das 
ligen und: 
gen Reichs g 
ſorſams zeig 
2111119 belo 


belrlich get 


Das III. Buch 49. Capitel. 207 


ders a ; fo dir widerwareigs und nach deinem ; 
Sinn unnütze Dinge zu vollbringen befohlen wer⸗ | 
den. Wenn du nun ſolchergeſtalt andern unterwor- 
en und einer hoͤhern Gewalt zu widerſtreben un⸗ 
eermoͤgend biſt, ſo koͤmmt es dich ſo gar hart und 
| jhwertic an, nach eines andern Willen thun und | 
| wandeln, und deinen eigenen Sinn und Neigung 1 
hren laſſen. 10 
6. Aber gedencke, mein Kind, daß ſolche deine 1 
Abd bei eine kurtze Zeit waͤhren, hingegen dir viel 1 
Frucht bringen, und einen groſſen herrlichen Lohn 1 
beschaffen wird; ſo wirſt du dich daruber nicht he⸗ 
ſchweren konnen, ſondern eben darinnen einen kraͤf⸗ 
igen Troſt zur Gedult finden. Denn an ſtatt dei⸗ 
is wenigen elenden Willens, den du ietzt frey und 
1 gezwungen verlaͤſſeſt, wirſt d du im Himmel deinen 
Vilen in Ewigkeit haben. Denn dajeloſt wirſt du 
| non all les, was du wilt, und was du immer mehr 
begehren kanſt. Da wirſt du das ewige Gut gantz 
Wil deinem Vermoͤgen haben, ohne Furcht ſolches zu 
kklieren. Dein Wille wird mit meinem Willen al⸗ 
N vereiniget ſeyn, und nichts irdiſches noch 
was aus Eigenliebe begehren. Da wird dir nie⸗ 
hand zuwider ſeyn, niemand uber dich klagen, nie⸗ 
und dich hindern und dir Widerſtand thun; ſon⸗ 
dan alles, was man wünſchen und verlangen mag, 
bird dir auf einmal zugegen ſeyn, alle deines Her⸗ 
15 Begierde erſattigen, und über alle Maaß zum 
fab erfuͤlen. Daſelbſt will ich dir fur die erlit⸗ 
tne Schmach groſſe Herrlichkeit, fur Trauren und 
Veinen das Kleid der Ehren, und fur deinen nie- 
digen und verachteten Stand den Stuhl des ewt- 
en Reichs geben. Da wird ſich die Frucht des Ge⸗ 
borfains zeigen, die bittere Arbeit der rechten Be— 
fehrung belohnet, und die demuthige Erniedrigung 
(Itch gekroͤnet werden. 
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Die mit vielen Thraͤnen ſaͤen 
werden erndten voller Freud, 
Nach dem weinen wirds geſchehen 

Dort in jener Ewigkeit, 

Daß der edle Same wird, 

Den ſie tragen, recht geſpuͤrt, 
wenn ſie werden mit Lobſingen (AeERR, 
Ihre Garben froͤlich bringen. 2 Vater, 
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7. Darum, lieber Menſch, buͤcke, erniedrige und 
demuthige dich unter die Hand aller Menſchen, und 
achte nicht groß, wer derjenige ſey, der dir zu ſagen 
und zu befehlen habe, ſondern des befletftge dich, 
daß du mit allem vorlieb nehmeſt, es mag deine 
Obrigkeit, oder jemand deines gleichen, oder auch 
ein geringerer Menſch denn du, dir etwas andefeh⸗ 
len oder von dir verlangen, und ſtehe zu, daß du 
ſolches alles mit gutem Willen und getreuem Hertzen 
vollbringen mogeſt. Laß andere Leute nach dieſem 
oder jenem krachten; laß einen andern ſich dieſes 
oder jenes rühmen. Achte es nicht, wenn iemand 
von den Menſchen herrlich gelobet und heraus ge— 
ſtrichen wird; du aber ſuche deine Freude weber in 
einem noch in dem andern, ſondern allein in der 
Verſchmaͤhung deiner ſelbſt, und in Vollbringung 
meines Willens und Ausbreitung meiner Ehre. Das 
laß allezeit deines Hertzens Wunſch, dein Verlangen 
und Begehren ſeyn, daß in allem, es ſey durch Gu— 
tes oder Boſes , durch Leben oder Tod, der heilige 
Name GOttes an dir und durch dich gepreiſet und 
verherrlichet werden moge. 
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| we ſid) der Menſch in Ermangelung alles irdi⸗ 
chen Troſtes dem lieben Gott befehlen ſoll. 


Glaͤubige Seele. 


Gen, allerheiligſter GOTT, barmhertziger 
5 Vater, ſey nun und in Ewigkeit hertzlich ge⸗ 
j:iſet : Denn wie und was du wilt, das vollbrin⸗ 
du an mir, und alles, was du machſt, das iſt 
Ir gut. Laß mich, deinen Knecht, allein in dir, 
in GOtt, nicht in mir, noch in etwas anders, 
eude und Ruhe haben: Denn du biſt meine wah- 
Freude, meine Hoffnung, meine Krone, meine 
bonne, Ehre und Herrlichkeit. Dein Knecht hat 
ots, als was er von deiner Gnade ohne ſein Ver⸗ 
enſt empfangen hat. Es iſt alles dein, was du 
r gegeben, ja was du geſchaffen haſt. Aber meine 
ele iſt voll Jammers, ich bin elend und ohnmaͤch⸗ 
voller Mühe und Arbeit von meiner Jugend 
Meine Seele wird oft betrübt, und muß Thra- 
in ftieſſen laſſen, mein Geiſt fallet manchmal in 
ſoſſes Trauren um der inſtehenden Truͤbſalen willen. 
2, Ach HERR 7 ich mochte gerne Friede und 
he haben, ich ſehne mich nach dem Frieden dei⸗ 
Wi auserwehlten Kinder, welche in deinem goͤttli⸗ 
ben Lichte mit reichem Troſt ergetzet werden. So 
u meinem Hertzen Troſt und Friede ſchenckeſt, ſo du 
ich mit goͤttlicher Freude erfulleſt ſo muß die Seele 
nes Knechts deines Lobes voll werden, und dich 
Wilt brunſtiger Andacht preiſen: Wenn du mir aber 
|! Empfindung deiner Gnade entzieheſt, ſo kan ich 
uf dem Wege deiner Gebote nicht mehr ſo eiferig 
tfahren, ſondern muß an meine Bruſt ſchlagen, 
u meine Knie beugen, weil mir alsdann nicht ſo 
muthe iſt, wie vorhin, da das Licht deiner augen— 
heinlichen Hülfe über _ Haupte aun 
S 3 un 
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ind ich für allem Sturm der Anfechtung unter de 
Sdatten deiner Flugel bewahret wurde. 

Ach heiliger, gerechter Vater, ſey ietzt um 
alczeit gepreiſet. Siehe, die Stunde iſt kommen 
da dein Knecht um deinetwillen etwas leiden ſol 
O allerliebſter Vater, es iſt billig, daß dein Knech 
um deinetwillen alles nach deinem Wohlgefallen len 
den moge. Ach Vater, ſiehe, die Stunde iſt da 
welche du gewußt und vorher geſehen haſt, da dei 
Knecht dem aͤuſſerlichen Menſchen nach gedemuthi 
get werden und unterliegen, aber hingegen am in 
nern Menſchen deſto eve wachſen und tn dir lebe 
ſoll. Darum, o treuer Vater, laß geſchehen, da 
dein Knecht eine kleine Zeit verſchmaͤhet, gedemuthi 
get, vor Menſchen erniedriget, und durch allerhanl 
reiden, Schmertzen und Schwachheit gekraͤncket un! 
zer ſchlagen werde, auf daß er mit und in dir, | 
deinem Lichte, und in der Morgenröthe deines herr 
lichen Reichs, ein neuer Menſch auferſtehen, un 
dermaleins zur himliſchen Klarheit verwandelt wer 
den möge. Heiliger Vater, es iſt ſolches dein Wille 
du haſt es alſo geordnet, und was du befiehleſt, dat 
muß geſchehen und vollbracht werden. 
4 Das iſt aber alles deine groſſe Barmhertzi 
keit, die du deinen Freunden beweiſeſt, daß ſie ut 
deiner Liebe willen in der Welt muͤſſen geplaget un 
gemartert werden, wie, wenn, und von wem di 
ſolches geſchehen {affeſt. Denn ohne deinen Rat! 
und gökt! iche Vor 12019, und ohne wichtige Urſach 
geſchleht doch nichts auf Erden. HERR? es if] m! 
lieb, daß du mich gedemüthiget haſt, daß ich dein 
Rechte lerne, und allen ſtoltzen Hochmuth und Vel 
wegenheit des Hertzens in Erkaͤntniß meines Elend 
fahren laſſe. Es iſt mir nutz und gut, daß du mel 
Antlitz mit Schmach bedecket werden laͤſſeſt, auf dd 
ich lerne allen Troſt bey dir und nicht bey Menſche 
ſuch en. Daraus lerne ich auch dein unerforſchliche 
delliges n erkennen, und mich davor * 
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eil du den Frommen und Gerechten mit dem Boͤſen 
Wi ſtrafen pflegeſt; aber mit groſſem Unterſcheid, 
nicht ohne Billigkeit und Gerechtigkeit. 

. Darum dancke ich dir, mein GOtt, von Her⸗ 
Jen, daß du meiner Sunden nicht geſchonet haſt, 
ndern mir Leiden, Angſt und Schmertzen innerlich 
Wind aͤuſſerlich zugeſchicket, und mein ſuͤndiges Fleiſch 
Init herben bittern Schlaͤgen zermalmet haſt. Sie⸗ 
Joe es iſt nichts unter der Sonnen, das mich troͤſten 
Wind erquicken fonte, denn du, HERR mein GOtt, 
aleine, du wahrer himmliſcher Seelen-Artzt, der 
dg berwundet und wieder heilet, todtet und lebendig 
Winachet, in die Holle und wieder heraus führet. Laß 
eine Ruthe mich ſtets unterweiſen, und deine Züch⸗ 
bung zum Guten führen. 3 
Siehe, allerliebſter Vater, ich bin gantz in 
Witiner Hand, und buce mich unter die Ruthe deiner 

nierlichen Züchtigung, ſchlage zu auf meinen Ruͤcken, 

keuge meinen Nacken, auf daß ich alle juno liche un- 
mdentliche Begierden deinem Willen demuthig un⸗ 
klwerfe. Mache aus mir einen frommen unter⸗ 
thanigen Schuler , wie du nach deiner Gnade zu 
hun pflegeſt, auf daß ich allerdings nach deinem 

Vohlgefallen wandeln moge. Ich befehle dir mich 

ind alles, was ich habe, daß du mich ſtaͤupeſt und 

leſerſt; es iſt beſſer hier als in der Ewigkeit geſtra⸗ 


ſet werden. Du weißt alle Dinge, und ein jedes 


ſonderheit, du kenneſt wohl aller Menſchen Hertz 
und Gewiſſen: Was zukünftig iſt, weißt du zu vor, 
und braucheſt nicht, daß dich jemand lehre, und von 
lem, was auf Erden geſchieht, unterweiſe. Du 
heißt am beſten, was zu meiner Beförderung nütz 
ſt, und wie dienlich Truͤbſal und Anfechtung ſey, 
den Sunden-Roſt auszufegen und zu reinigen. Dar⸗ 
un jo handele mit mir nach deinem gnaͤdigen Wohl⸗ 
gefallen, und verſchmaͤhe mich nicht um meines ſuͤnd⸗ 
chen Lebens willen, welches du ſelbſt am beſten ken⸗ 
lift und ſieheſt. 
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Das 51. Capitel. ichen Waſſt 
gen Hergen 


wie der Menſch ſich in niedrigen unanſehnlichen in wirſt, u 
Dingen uͤben ſoll, wenn er Mangel in hohen M iſt nicht! 
geiſtlichen Tugenden befindet. nbaret we 
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7. HERR, gieb mir zu wiſſen, was ich wiſſen 
fol, das zu lieben, was alleine geliebet werden ſol, 
das zu loben, was dir wohlgefallet, das hoch zu gc; 
ten, was vor dir koͤſtlich und angenehm iſt, und end: 
lich alles das zu fliehen und zu ſchelten, was vor dei; 

nen Augen ein Greuel iſt. Laß mich nicht nach dem 

auſſerlichen Schein mit fleiſchlichen Augen urtheilen, 
noch auch, wie die unweiſen thoͤrichten Menſchen, 
den aͤuſſerlichen Sinnen folgen; ſondern nach dem 
wahren Urtheil goͤttlichen Wortes die ſichtbare irdi- 
ſche und unſichtbare hunmliſche Dinge wohl unter; 
ſcheiden, und uber alle Dinge allezeit deinen heiligen 
Willen und Wohlgefallen erforſchen. | 
8. Die Menſchen betriegen ſich -mehrentheils 
wenn ſie nach ihrem Sinn und Verſtand urtheilen, 
und alle Liebhaber dieſer Welt leben in groſſem Jet 
thum, ſo lange ſie den ſichtbaren Dingen anhangen. 
Kein Menſch iſt deswegen beſſer und vornehmer, 
wenn er von andern Menſchen hoch geſchaͤtzet wird. 
Ein Schaͤlck betriegt den andern, ein Thor den an— 
dern, ein Blinder den andern, ein elenoer Menſch 
den andern, wenn immer einer den andern lobet 
und erhebet; ja es ſchaͤndet einer den andern nur 
dejto mehr, jo er ihn unnutzlich und faͤlſchlich preiſet, 
Denn ſo groß und vornehm einer in den Augen 
Gottes iſt, ſo groß iſt er, und nicht groͤſſer, ſagt 
der heilige Franeiſeus. | 


| 78 Goͤttliche Stimme: 
| Men Kind, du wirſt nicht allezeit in unwan⸗ 
| | : acht, 
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at, in ſteter Begierde der Tugend, und in den 
ben goͤttlichen Betrachtungen beſtehen koͤnnen: 
Win wenn ſolches geſchieht , ſo haſt du nothig , in 
getrachtung deines urſprüͤnglichen Sundenſtandes, 
vefoͤrderung der Demuth dich zu niedrigen un⸗ 
hnlichen Verrichtungen herunter zu begeben, und 
Wi (aſt dieſes vergaͤnglichen Lebens, obſchon mit Be- 
erung und Verdruß, dennoch gedultig zu ertra⸗ 
u. So lange du dieſes ſterbliche Fleiſch am Halſe 
W:igeſt, wirſt du nicht gantz ohne Unmuth, Kummer 
n Beſchwerung des Hertzens ſeyn koͤnnen. Dar⸗ 
Wi ſo lange du im Fleiſche biſt, muſt du uber des 


0 daſſelbe hindert, daß du der geiſtlichen Uebun⸗ 
und göttlichen Betrachtungen nicht ohn Unter⸗ 
abwarten kaͤnſt. 1 PR” 

. Iſt dir demnach zu ſolcher Zeit hoͤchſt nsthig 
o nützlich, daß du dich zu geringen, unanſehnli⸗ 
, auch wol gar aͤuſſerlichen Uebungen wendeſt, 
i in Liebes⸗Wercken gegen den Naͤchſten dein Ver⸗ 
Wien ſucheſt, dabey meiner Zukunft und goͤttlichen 
inſuchung mit ſtarcker Zuverſicht erwarteſt, dein 
Neid und die Armuth des Geiſtes mit feſter Gedult 
lageſt, bis ich dich wieder heimſuchen, und von 
r Noth und Angſt erloſen werde: Denn ich will 
rechter Zeit verſchaffen, daß du aller ausgeſtan⸗ 
en Arbeit vergeſſen, und des inniglichen Hertzens⸗ 
dens genieſſen ſolt. Ich will dich auf der gru- 
Aue meines Wortes reichlich weiden, und zum 
ſchen Waſſer führen, daß du mit willigem begie⸗ 
Win Hertzen auf dem Wege meiner Gebote wan- 


riſt nicht werth der Herrlichkeit, die an uns ſoll 
ubaret werden. 
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Jeſches Laſt und Bürde ſeufzen und klagen, weil 


A — — 
— —— 
— — — ==. — 
r 


_— 
* 


. ——— 


— WL? 


an wirſt, und mit Paulo ſagen : Dieſer Zeit Lei⸗ 


_— 
e SERIF Ren oo 


* — ——— wx — 7 DEC — — — » 5 — 
= . — — - — —_ 
4 2 — — — — —— 
— T —_—— 
— —— — — — —ͤ—4ĩ4 . ̃— — — —— © oh 9 


— — — — — 


U 


— — —— 
8 


- 
142 +», hy 


Dat 


me in der 2 
achtung Nt 
herivehlten 
vin alter Ad 
ch der Wal 
ne Sunde 

von dir & 
; Was ſo 
nd aller Sch. 
0, und me 
ts mehr ſa 
ſündiget, el 
bon mir, d 
re, und nic 
and der 

1 ver{angeſ 
ht anders 
w zerbrocher 
1 vor dir de 
Jedrigkeit De 
ung der E 
eder zu GO 
erlanget, 

wahret; ut 
ligen Kuß ; 
 glgubige & 
4, Die den 
ERR, ei 
m Angeſich 
ley Opfer 
thme köſtlich 
une ſalben 

hagenes He 
wahrer? 
ht wider d 
rd der Su 
J Hertzens, 


214 Von der Nachfolge Chriſti 
Das 52. Capitel. 


Der Menſch ſoll nicht meynen, daß er einig 
Gnade und Troſtes, ſondern vielmehr aller 
Strafe werth ſey. 
| + Glaͤubige Seele: 
Hes mein GOtt, ich bin nicht werth, daß 
8 mir deinen goͤttlichen Troſt ſchenckeſt, u 
mich mit deiner Gnade heimſucheſt: Darum tha! 
du mit kein Unrecht, wenn du mich gantz ohne Tro 
arm und verlaſſen bleiben lieſſeſt. Und wenn! 
gleich ſo viel Thranen, als Waſſer im Meer iſt, y 
gieſſen konte, ware ich doch noch deines Troftcs y 
würdig. Darum bin ich nichts anders würdig, q 
geſtrafet und gezuͤchtiget zu werden, weil ich dich! 
und ſchwerlich beleidiget, und vielfaͤltig geſündig 
habe. Ach HERR, ich mus es mit Grund d 
Wahrheit bekennen, ich bin nicht des geringſe 
weder goͤttlichen noch menſchlichen Troſtes würd 
Aber du, o grundguͤtiger, barmhertziger Vater,! 
du deine Wercke nicht gerne wilt verderben laſſ 
damit du den Reichthum deiner Gnade in den G 
faͤſſen der Barmhertzigkeit erweiſen moͤchteſt, dul 
gnadigeſt oft deinen Knecht, ohne alles eigen Ve 
dienſt, uber alle menſchliche Weiſe, mit Troſt u 
Erquickung, denn dein Troſt iſt unvergleichlich her 
licher, weder aller Menſchen Troſt. | 
2. Ach HERR, womit hab ichs denn verdiene 
daß du mir deinen himmliſchen Troſt zu {me 
giebeſt? Ich weiß nicht, daß ich etwas Gutes g 
than haͤtte; aber zur Sunde bin ich ſtets genen 
und zur Beſſerung nachlaͤßig genug geweſen. Da 
iſt die Wahrheit, ich muß es bekennen. Denn wol 
ich anders ſagen, ſo ſtündeſt du wider mich, und ne 
mand ware, mich zu beſchirmen. Was habe ich den 
nun mit meinen Sunden verdienet ? Ach! nicht 
denn die Holle und ewige Verdammniß. Jo q 
| f 


* 
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Die in der Wahrheit, ich bin aller Schmach und 
achtung würdig, und verdiene nicht, unter deine 
erwehlten gezehlet zu werden. Und obgleich 
Win alter Adam ſolches ungerne hoͤret, ſo will ich 
der Wahrheit zum Zeugniß, wider mich ſelbſt, 
Die Sünde für ſtrafbar halten, auf daß ich deſto 
von dir Gnade und Barmhertzigkeit erlange. 
. Was ſoll ich mehr ſagen? Ich bin ſchuldig, 
aler Schande würdig, darum will ich ſchwei⸗ 
und meinen Mund nicht aufthun, ich will 
Whts mehr ſagen als das einige: Vater, ich habe 
Wiindiget, erbarme dich mein, vergieb mirs. Laß 
oon mir, daß ich mich erquicke, ehe denn ich hin⸗ 
ee, und nicht mehr hier bin, ehe denn ich hingehe 
land der Finſterniß und Schatten des Todes. 
Ir verlangeſt ja von einem armen elenden Sünder 
Wits anders, als daß ſein Hertz recht zerknirſchet 
erbrochen werde, und er ſich wegen ſeiner Sun⸗ 
vor dir demuthige. Denn in wahrer Reue und 
Wi'drigfeit des Hertzens waͤchſet Hoffnung zur Ver⸗ 
ung der Sünden, das betruͤbte Gewiſſen wird 
aer zu GOtt gebracht, die verlorne Gnade wie⸗ 
erlanget, der Menſch fur dem künftigen Zorne 
ahret; und alſo begegnen ſich einander in einem 
igen Kuß der gnaͤdige GOtt und die leidtragen⸗ 
gaubige Seele. ; _ 
. Die demuthige Bereuung der Sünden iſt dir, 
Rg, ein angenehmes Opfer, und bringet vor 
n Angeſicht einen viel lieblichern Geruch, als al⸗ 
ley Opfer und Raͤuchwerck. Das iſt die ange⸗ 
me köſtliche Salbe, womit du deine heilige Fuſſe 
Wile ſalben laͤſſeſt: Denn ein geangſtetes und zer⸗ 
Fagenes Hertz kanſt du, GOtt, nicht verachten. 
wahrer Reue und Bekehrung findet man Zu⸗ 
It wider den Zorn des boͤſen Feindes, ja dadurch 
Id der Sunden⸗Greuel, die giftige boje Unart un⸗ 
1 5 die uns anklebet, gereiniget und abge⸗ 
l. en. | | F 
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Das 53. Capitel. 


wer der Gnade Gottes theilhaftig werden wil 
muß nicht irdiſch geſinnet ſeyn. 
Goͤttliche Stimme: 

CJeber Menſch, meine Gnade iſt koͤſtlicher det 
alle Dinge, und kan in einer Seelen mit q 
ſerlichen Dingen und irdiſchem Troſt nicht zuglei 
beſtehen: Darum muſt du alles wegwerfen und ve 
laſſen, was dich an der Gnade hindert, ſo du de 
ſelben theilhaftig zu werden verlangeſt. Suche, 
viel es ſeyn kan, die Einſamkeit, wohne gern be 
dir allein, und habe keine Luſt an dem eitlen 
ſchwaͤtze der Menſchen; ſondern befleißige dich,d 
du allezeit ein andaͤchtiges Gebet zu GOtt ſchicke 
auf daß dein Gemüth deſto beſſer in rechter Beke 
rung erhalten, und dein Gewiſſen für Sunden b 
wahret werden moge. Die ganke Welt achte u 
ſchaͤtze fur nichts; aber mit GOtt umzugehen hal 
hoher, als alle irdiſche Dinge: Denn du kanſt nid 
zugleich mir dienen und auch in den verganglic 
Dingen deine Luſt ſuchen. Ihr koͤnnt nicht G9 
dienen und dem Mammon. Um meiner Liebe wi 
len muſt du auch deine lieben Freunde und Bekan 
ten yerlaſſen, und dein Hertz von allem zeitliche 
Troſt frey und ledig halten. Alſo vermahnet ? 
heilige Apoſtel Petrus, daß ſich die glaͤubigen Ju 
ger Chriſti als Fremdlinge und Pilgrim in die{ 
Welt verhalten ſollen. 
2. O wie eine groſſe unbewegliche Zuverſicſ en nut ih 
wird ein Chriſt in ſeiner Todes-Stunde haben, udtnäten, 
cher ſich durch keine Begierde eines zeitlichen DF; Wille 
ges in dieſer Welt aufhalten laͤſt. Aber die Me 8 denn, 5 q 


{hen konnen insgemein aus natuͤrlicher Schwachhen der Welt 
und Blindheit nicht begreiffen, wie man ſein Hecht echebe 


bert vor m 


dergeſtalt von allen irdiſchen Dingen agel 


Nulten ſoll; und der fleiſchlich⸗geſinnte Verſtand er⸗ 
ennet nicht, worinnen die innerliche Freyheit des 
Jeiſtes beſtehe. Wilt du demnach ein wahrhafter 
eeitlicher Menſch ſeyn, ſo muſt du allem, was in 
err Welt iſt, abſagen, und alles verleugnen, es mag 
W ic ſo nahe angehen als es will; aber doch dich ſur 
emand ſo ſehr als fur dir ſelbſt hüten. So du 


es andere den Sieg erhalten: Denn das iſt der 
achte vollkommene Sieg, ſo einer ſich ſelbſt uber- 
W vinden kan. Wer ſich dergeſtalt ſelbſt im Zaum hal⸗ 
tn und regieren kan, daß ſeine aͤuſſerliche Sinnen 


Joer mit ihrer Klugheit ſich verleugnet, und mir 
Iantz unterthaͤnig wird, ein ſolcher iſt allererſt ein 
echter Ueberwinder ſeiner ſelbſt, und ein Beherr— 
Wiher der gantzen Welt. LS | 
.. So du nun begehreſt zu ſolchem Gipfel der 
Ichriſtlichen Vollkommenheit zu gelangen, ſo muſt 


rut dem Baum die Art an die Wurtzel legen, daß 
Miu alle verborgene unordentliche Neigung zu dir 
ſbſt und zu allem aͤuſſerlichen Weſen, alle Eigen⸗ 


ind verſtoreft. Denn an dieſer Hauptſunde , daß 
ſemlich der Menſc ſich ſelbſt zu viel und unordent⸗ 
Wi liebet, hanget alles, was der Menſch gruͤndlich 
Naérotten und uͤberwinden muß. So er aber dieſes 
later überwunden und dem Geiſte unterthaͤnig geo 
nacht hat, ſo wird bald in des Menſchen Seele 


dem nun ihrer wenige gefunden werden, welche ſich 
lemühen, von ihnen ſelbſt gantz auszugehen, und 


t6 denn, daß die meiſten in ſich ſelbſt verwirret und 
ider Welt verſtricket, ſich tm Geiſt zum Himmel 


ert vor mir zu wandeln = meine Gnade zu ge- 


nieſſen 


ich ſelbſt recht uͤberwindeſt, wirſt du gar leicht uͤber 


und Begierden der Vernunft folgen, die Vernunft 


Wii getroſt anfangen, und beſtaͤndig fortfahren, du, 


lebe und Welt⸗Luſt in dir im Grunde ausrotteſt 


ſroſſer Friede und beſtaͤndige Ruhe angehen. In⸗ 
rem Willen vollkommen abzuſterben; ſo geſchieht 


Wiidt erheben koͤnnen. Wer aber frey und ungehin⸗ 
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nieſſen begehret, dem iſt noͤthig, daß er alle ſeine 


den werden. Alle Menſchen tragen zwar eine na: 


andere betriegen. 


boſe unordentliche Begierden ereutzige und todte, 
und keiner eintzigen Creatur mit Eigenliebe begier, 
lich anklebe. 


Das 54. Capitel. 


Vom Unterſcheid der Tatur und Gnade, oder 
der natuͤrlichen Bewegungen des menſchlichen 
Hertzens, und der Gnaden⸗wirckungen des 

HBeiligen Geiſtes. 


een muß mit allem Fleiß und groſſer Sorg⸗ 
\ falt auf die innerliche Bewegungen ſowol 
der ſuͤndlichen Natur, als der goͤttlichen Gnade ac 
tung geben, weil ſt? ſich gar ſubtil und heimlich, da: 
zu ſehr unterſchiedlich mercken laſſen, und moͤgen 
nicht anders, es ſey denn von einem recht geiſtlichen, 
innerlichen und erleuchteten Menſchen, unterſchie⸗ 


turliche Begierde zum Guten, und geben auch alle 
zeit etwas Gutes vor in allen ihren Worten und 
Wercken; eben daher koͤmmt es auch, daß ihrer viele 
unter der Geſtalt des Guten betrogen werden, und 


2. Die Natur iſt liſtig und verſchmitzt, ziehet die 
Menſchen nach ſich, verſtrickt und betriegt ſie, und 
macht ſich ſelbſt zum Zweck alles ihres Thuns und 
Laſſens: Aber die Gnade wandelt einfaͤltig, und 
hütet ſich auch ſo gar fur dem Schein des Boͤſen, 


nimmt ihr keinen Betrug fur, ſondern thut alles in 


allen Dingen lauterlich um GOttes willen, in wel 
chem fie auch ihre hoͤchſte Zufriedenheit ſuchet. 


3. Die Natur will ihr ſelbſt ungerne abſterbet 


will nicht gedruckt, nicht uͤberwunden, nicht unter 
than ſeyn, noch williglich unterworfen und ins Joh 
geſpannet werden: Aber die Gnade befleißiget he 
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der Abſterbung und Toͤdtung ihrer ſelbſt, widerſte⸗ 
het dem Triebe der aͤuſſerlichen Sinnen, ſuchet, daß 
ſe unterworfen ſey, und begehret, daß ſie überwun⸗ 
den werde, will nicht ihrer eigenen Freyheit nach⸗ 

ben, laſt ſich gern unter die Zucht und Ruthe hal⸗ 
ten, und verlanget über keinen Menſchen zu herr⸗ 
chen, ſondern allezeit unter GOtt zu ſtehen und zu 
— und iſt bereit, allezeit um GOttes willen 
ſch aller menſchlichen Ordnung demüthiglich zu un⸗ 
terwerfen. 

4, Die Natur arbeitet und bemuͤhet ſich um ihrer 
eigenen Gemaͤchlichkeit willen, und giebt wohl ach⸗ 
fung, was eine jede Sache fur Profit und Nutzen 
binge : Die Gnade aber betrachtet vielmehr, was 

nelen andern Menſchen nuͤtzlich und dienlich ſey, 
oencket und mercket am wenigſten ihren eigenen 

Nutzen und Befoͤrderung. 

5. Die Natur will hoch gehalten ſeyn, und laͤſt 
ſch gerne Ehre anthun: Aber die Gnade giebt 
60tt allein aus lauterem Herken alle Ehre und 
Herrlichkeit. | 

6. Die Natur will nicht gern verachtet ſeyn und 
5 leiden: Aber die Gnade freuet ſich um 

Namens JEſu willen verſchmaͤhet zu werden. 

2 Die N aur hat leibliche Ruhe und Müßiggang 
leb: Die Gnade aber kan nicht müͤßig ſeyn, ſondern 
t gern mit ſteter Arbeit beſchaͤfftiget. 

8. Die Natur trachtet immer ſchoͤne und ange⸗ 
nehme Sachen zu haben, und ergetzet uch in dem, 
was neu und ſeltſam, ſcheuet hingegen, was gemein, 
grob und ſchlecht iſt: Die Gnade aber hat Luſt an 
emfaͤltigen geringen Dingen, es grauet ihr nicht fur 
dem, was hart und unannehmlich iſt, und ſcheuet 
licht, ſich mit alten ſchlechten Kleidern und geringer 
Bequemlichkeit zu behelfen. | 

5. Die Natur ſiehet auf das gegenwaͤrtige, freuet 
ſich über irdiſchem Vortheil, bekuͤmmert ſich um 


Schaden und Verluſt, und wird gar leicht um eines 
T4 ſchlech⸗ 
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3 Dat 
ſchlechten widerwaͤrtigen Wortes willen erzuͤtnet; 
Die Gnade aber hat acht auf das Ewige, bleibt an 14- Die N 
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zeitlichen Verluſt, und laſt ſich durch harte Worte 
nicht in Harniſch bringen, weil ſte ihren hochſten 
Schatz und groͤſte Freude im Himmel, da ihr nichts 
verloren gehet, ſuchet und feſt geſetzet hat. 

10 Die Natur iſt geitzig und begierig, nimmt lie 
ber als ſie giebt, und vertanget allezeit was eigenes 
und beſonderes zu haben: Aber die Gnade iſt gut; 
thaͤtig, mild, und theilet gerne mit, hat nicht gern 
viel eigenes, laſt ſich mit wenigem begnügen, und 
glaubet, Geben ſey ſeliger denn Nehmen. 

11. Die Natur iſt geneigt zu den Creaturen, fol; 
get den fleiſchlichen Begierden, liebet Eitelkeit und 
Geſchwaͤtz: Die Gnade aber ziehet zu GOtt und 
gottlichen Tugenden, ſaget den Creaturen ab, fliehet 
die Welt, haſſet die ſleiſchlichen Begierden, enthalt 
ſich der weltlichen Unruhe, und ſcheuet ſich, ſo viel 
ſie kan, vor vielen Menſchen oͤffentlich geſehen zu 
werden. | 

12, Die Natur will allezeit gern aͤuſſerlichen 
Troſt haben, um dadurch ihre leibliche Sinnen zu 
ergetzen: Aber die Gnade ſucht allen Troſt allein it 
GOtk } und wunſchet uber alle ſichtbare Dinge in 
dem hochſten Gut vergnügt zu werden. | 

13. Die Natur arveitet und thut alles um Ge⸗ 
winſte? und eigener Gemaͤchlichkeit willen, darum 
will tte nichts umſonſt und ohne Vergeltung thun, 
ſondern ſie hoſſet durch ihre Wohlthaten entwedet 
etwas aleichmaͤßiges, oder wol gar was beſſers, ober 
doch zum weniaſten Lob und Gunſt zu verdienen, und 
will, man ſoll ihre Gaben und Verrichtungen ſehk 
hoch ſchaͤtzen: Die Gnade ader ſucht nichts Irdi— 
ſhes, uno verlanget keinen andern Lohn als GOtt 
allein, begehret auch von aller zeitlichen Nothdurſt 
nichts weiter, als ſoferne ſolche zur Erlangung der 
ewigen Schaͤtze dienlich ſeyn mogen. | 

” 1 14. Die 
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1. Die Natur erfreuet ſc uber viel gute Freun⸗ 
und Ver wandten, rühmet ſich ihres Herkom⸗ 
as und vornehmen Geſchlechts, heuchelt den Ges 
tigen und Groſſen, liebkoſet den Reichen, und 
reichelt denen, die in gleichem Stande leben: 
er die Gnade liebet auch die Feinde, erhebt ſic 
gt / wenn ſte viel Freunde hat, achtet nicht groß 
vornehmes Vaterland und Geſchlecht, es ſey 
In wegen der Tugend hoher zu ſchaͤtzen: Sie 
gt mehr Neigung zum Armen als zum Reichen, 
n nehr Mitleiden mit einem Unſchuldigen als mit 
em Gewaltigen, freuet ſich mit dem Wahrhafti- 
und nicht mit dem Luͤgenhaftigen: Sie ermah⸗ 
1 ſtets andere fromme Chriſten, nach dem Wachs⸗ 
In der Gaben des heiligen Geiſtes zu ſtreben, und 
mn Sohne Gottes in ſeinem heiligen Leben und 
gandel nachzuſolgen. : | 
15, Die Natur klaget bald uber Mangel und Be- 
erung: Die Gnade aber traͤgt allerley Armuth 
Abgang mit ſtandhaſtem Muth. 
16, Die Natur thut alles um ihrer ſelbſt willen, 
tet fur ſich ſelbſt, und ſtrafet andere Leute: Die 
made ſuhret alle Dinge zu GOtt als ihrem grund- 
en Urſprung, ſchreidet ſich ſelbſt nichts gutes zu, 
nicht ſtoltz und vermeſſen, zancket nicht, halt ihre 
onung nicht beſſer als andere, ſondern will ſtch 
t alen Sinnen und Gedancken der ewigen Weis⸗ 
it und dem goͤttlichen Gericht demuͤthig unter⸗ 
fen. | 
7. Die Natur will gern verborgene Dinge er⸗ 
hren, allezeit was neues hoͤren, auſſerlich geſehen 
It) mit ihrem Sinn alles ergrunden, in der Welt 
uhm und bekannt ſeyn, und wovon Lob und Ver⸗ 
nderung entſtehet, das verlanget ſie zu koͤnnen 
ld zu thun: Aber die Gnade verlanget nichts 
es und fuͤrwitziges zu vernehmen, weil ſie weiß, 
5 jolches alles von der alten ſuͤndlichen Verderb⸗ 
herkommt, weil doch 1 25 neues und Rowe 
3 | ge 
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ges auf Erden zu finden iſt: Darum lernet ſie di 
Sinnen im Zaum halten, Menſchen-Gefaͤlligket 
und Prahlerey vermeiden, was lobens- und verwun 
erungs⸗würdig an ihr iſt in Demuth verbergen 
hingegen in aller Wiſſenſchaft und Verrichtung de 
göttlichen Namens Lob und Preis und des Nach 
Erbauung ſuchen; hte verlanget nicht, daß man | 
oder das ihrige lobe, ſondern wunſchet , daß allet 
GOtt in ſeinen Gaben gepreiſet werde, weil er alle 
aus lauter Gnade und Liebe dem Menſchen ſen: 

und verleitet. 3 
18. Dieſe Gnade nun (die geiſtliche goͤttlich 
Kraft des inneren Menſchen) 1ſt ein über natur 
ches Licht, eine beſondere Gabe Gottes, ein unde 
triegliches Kennzeichen der Auserwehlten, und ei 
Pfand der ewigen Seligkeit, welche den Menſche 
don allen irdiſchen Dingen zur Liebe des himm 
ſchen erhebet, und aus einem fleiſchlich⸗geſinnete 
einen geiſtlich⸗und göttlichen Menſchen machet. 
mehr nun die ſuͤndliche Natur gedaͤmpfet, gedruck 
ertoͤdtet und uͤberwunden wird, deſto mehr un 
reichlicher wird die Gnade mitgetheilet, und der it 
nere Menſch durch taͤgliche neue göttliche Heim 
chung zu dem herrlichen Bilde GOttes wiederge 

dracht und erneuert. 8 

gelaſſen w 
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Einer glaͤubigen Seele hertzliches Gebet u lliebene w 
Ueberwindung der ſuͤndlichen Natur, und un Ache vert 
Erlangung der Gnade des wahren goͤttli⸗ wiewol m 


chen Glaubens. bose 3 


3 : unterſ<ett 
Glaͤubige Seele: mogend, d 


ERR mein Gott, der du mich zu deinelß recht halt, 


Y Gleichnif und Ebenbild erſchaffen haſt, ven der Wahr 
leihe mir deine Gnade, die du mir, wie ſie jor © 
| ight 
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gkeit fo hoch vonnothen ſey, gezeiget haſt, auf daß 
Joh meine doſe ſuͤndliche Natur beherrſche und uͤber⸗ 
binde, welche mich allezeit zur Sunde reitzet, und 
ins ewige Verderben ſtürtzen will. Denn ich fühle 
der Suͤnden Geſetz in meinem Fleiſch, das da wi⸗ 
brſtreitet dem Geſetz in meinem Gemüth, und 
ummt mich gefangen, unterthan zu ſeyn dem Geſetz 
n meinen Gliedern, welches da ſind die Begierden 
einer Sinnen. Ich vermag aber nicht zu wider⸗ 
ſehen den Bewegungen meines Fleiſches ohne den 
Beyſtand deiner allerheiligſten Gnade, welche mein 
boertz mit goͤttlicher Brunſt und Andacht erfüllen 
nu. | | 
2. Darum iſt mir deine Gnade, ja der herrliche 
Reichthum deiner fraftigen Gnade zum hoͤchſten 
wnnothen, daß dadurch meine ſuͤndliche Natur uber- 
punden werde, welche ſtets von Jugend auf nur 
um Boſen geneigt iſt. Denn nachoem die menſch⸗ 
lche Natur in Adam zu Fall gebracht, und durch 
die Sunde im Grund verdorben, ſo iſt die Sünde 
und die Strafe der Suͤnden zu allen Menſchen hin⸗ 
urch gedrungen, dergeſtalt, das die Natur, welche 
a1 ſic) ſelbſt von dir, o GOtt, vollkommen und 
(ut er ſchaffen war, nunmehro ſelbſt Suͤnde und Ges 
brechlichkeit iſt und heiſſen muß, weil die Bewegun⸗ 
gen der verderbten Natur, ſoferne ſie ihr allein ſelbſt 
W clajſen wird, ſtets unter ſich zum Boſen und Ver⸗ 
erben ziehen und geneigt ſind. Denn die über⸗ 
lliebene wenige Kraft iſt wie ein FunElein in der 
che verborgen, das iſt die natürliche Vernunft, 
Vviewol mit groſſer Finſterniß und Dunckelheit um⸗ 
eben: Und ob ſie gleich noch einigermaſſen das 
Boſe und Gute erkennet, das Wahre vom Falſchen 
unterſcheidet; fo iſt ſie doch zu ſchwach und unver⸗ 
mogend, dasjenige zu erfullen, was ſie fur gut und 
lecht halt, mag ſich auch des volltommenen Lichtes 
der Wahrheit nicht gebrauchen, noch von den 3 
igen 
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tigen und naturlichen Begierden aus eigener Kraft 
geheilet werden. 
3. Daher kommts, o mein Gott, daß ich 91 
hade an deinem Geſetz nach dem inwendigen Mm 
ſchen, und weiß, daß dein Gebot gut, gerecht yn 
heilig iſt; din auch überzeuget, daß alle Sünde | 
fliehen, und alles Boſe zu beſtrafen ſey; aber mi 
meinem Fleiſch diene ich dem Geſetz der Sünden 
indem ich den Bewegungen meiner Sinnen meht 
als der erleuchteten Vernunft gehorche. Wolle 
habe ich wol; aber Vollbringen das Gute finde iq 
nicht. Dannenhero nehme ich mir oft viel gute 
vol; wenn aber deine Gnade, meine Schwachhel 
zu ſtärcken, nicht vorhanden iſt, ſo geſchiehts, da 
ich wegen einer kleinen Widerwaͤrtigkeit zuruck fail 
und das Gute fahren laſſe. Hieraus wird offenbar 
daß ich den Weg der Vollkommenheit zwar erkenne 
und, was ich thun und laſſen ſoll, klar genug ſehe 
aber die Laſt der naturlichen Verderbniß druckt mic 
dergeſtalt, daß ich mich zur Vollkommenheit nic 
aufrichten kan. 5 EY 
4. Ach HERN, wie iſt mir demnach deine Gun 
de ſo hoch vonnothen, das Gute anzufangen, fort 
zuſetzen, und glücklich zu vollenden! Denn ohne 
deine Gnade vermag ich nichts zu thun; aber | 
mich deine Gnade ſtaͤrcket und erleuchtet, verma 
ich alles in dir auszurichten. O du gottliche himm 
liſche Gnade ! ohne welche ja weder natürliche Gi 
ben, noch egen Verbienſt etwas gilt. Ja, Hen 
ohne deine Gaabe iſt alles eitel und nicht8wurdig 
vor dir, Kunſt, Geſchicklichkeit, Reichthum, Scho 
heit, Staͤrcke, Verſtand und Beredſamkeit: Den 
die naturlichen Gaben ſind den Frommen ſowol al 
den Boſen gemein; aber die goͤttliche Gnade un! 
Liebe iſt eine abſonderliche Gabe ber Auserwehlten 
und welche ſolcher theilhaftig werden, die ſind ai 
denn des ewigen Lebens würdig. Dieſe Gnade de 
Glaubens, der durch die Liebe thatig iſt, iſt 110 
| | treffii 
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ſlich, daß weder die Gabe der Weiſſagung, noch 
Kraft der Zeichen, noch alle hohe geiſtliche Be⸗ 
htungen ohne dieſe Gnade fuͤr etwas zu achten 
d. Ja der Glaube“, die Hoffnung und andere 
genden mogen bey GOtt ohne Gnade und Liebe 
ts gelten noch angenehm ſeyn. 
„ O du heilige, ſelige Gnade, die du die geiſtlich 
ö net an Tugend reich, und die in himmliſchen 
tern reich ſind, von Hertzen demuthig macheſt, 
Ir, neige dich herab zu mir, erfuͤlle mich frühe 
einem Troſt, auf daß meine Seele fur Schwach— 
des Gemutihs nicht verzage und verderbe. HErr, 
ſehe zu dir, laß mich Gnade finden vor deinen 
gen, weil mir an deiner Gnade wohl genuͤget, 
ch gleich, was der Natur lieb und angenehm 
e, nicht erhalteu kan. Wenn alſo deine Gnade 
mir iſt, will ich kein Unglück fuͤrchten, ob ich 
< mannigfaltig angefochten, und mit viel Trub- 
ſeplaget werde: Denn deine Gnade iſt meine 
ae , ſie ſchafft mir Hulfe und Rath, ſie iſt 
Whtiger denn alle Feinde, und weiſer denn alle 
gen dieſer Welk. 
„Deine Gnade iſt eine Meiſterin der Wahrheit, 
gehrerin der Zucht und Tugend, ein Licht un⸗ 
Hertzens, ein Troſt in aller Angſt , ſte benimmt 
ale Traurigkeit, befreyet unſer Gewiſſen von 
Furcht, erhalt unſere Andacht, und macht un⸗ 
hertz in Thranen zerflieſſen. HERR, was bin 
hne deine Gnade? Nichts als ein durres Holtz, 
unen kein Saft iſt , und daraus keine gute 
ht waͤchſet, welches alſo nur ins Feuer gehoͤret. 
lum, mein GOtt, laß deine Gnade mich allezeit 
eiten, mir allezeit vorgehen und nachfolgen, laß 
Gnade alles allein in mir wircken, in mir viel 
Frucht 


Verſtehe den hiſtoriſchen, wunderthaͤtigen und 
eingebildeten Glauben. | 
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Frucht der guten Wercke bringen, und mich endl abe mir. 
ewig ſelig machen, um JEſu Chriſti Rees 1 laß) alle 


Sohnes meines Heilandes willen! Amen. jnger ſeyn, 
us ok | : ige Leben 


8 - Wit. Wilt 
— A Das 56. Capitel. ſledrige di. 
wie wir uns ſelbſt verleugnen, und unſere mir herr! 
Seilande Ice ſu Chriſto unter dem Creuoſ 1991: 
nachfolgen ſollen. ; eigen £ 
0 Goͤttliche Stimme: | 
Der | . Liebſter 


Jeber Menſch, ſo viel und ſoferne du von Nn 
S ſelbſt ausgehen kanſt, ſo viel kanſt du zu mei * chmal 
Gemeinſchaft eingehen. Denn gleichwie es groſi i wal, 
innerlichen Frieden verſchaffet, wenn man von gt 2 p 
ſerlichen Dingen nichts begehret ; alſo wird m 199 efje 
mit GOtt vereiniget, ſo man ſich ſelbſt innerlich ve - | — 
laͤſſet. Darum ij mein Wille, daß du die vollko = Wege 
mene Verleugnung deiner ſelbſt und Ergebung ſchet — 
den göttlichen Willen ohne Klage und Widerte Jaufferhall 
üben lerneſt. Folge mir nach: Ich bin der Wt * 
die Wahrheit und das Leben. Auſſer dem recht 
Weg gehet man in der Irre; ohne die WahriYF+ Weil di 
verſtehet man nichts, und bleibt in Finſterniß; ohe vernomn 
das Leben iſt man des Todes. Ich bin der Wit. Wer 
auf dem du wandeln ſolt; Ich bin die Wahrteſß der mich 
der du glauben — Ich bin das Leben, darauf W mich iht 
warten und hoffen ſolt. Ich bin der unwandelba mir in m 
Weg, die unbetriegliche Wahrheit, das ewige ! 
endliche Leben. Ich bin der gerade, richtige W os 
die allerhochſte Wahrheit, das wahre unerſchaffe Nun, $ 
ſelige Leben. So du in und bey mir auf dem keien mir e 
ten Wege bleibeſt, wirſt du die Wahrheit erkenne, Siehe 
und die Wahrheit wird dich frey machen, und wißetangen, 
das ewige Leben erlangen. du mirs 
2. So dn zum Leben eingehen wilt, ſo halte enz Der 
Gebote. Wo du die Wahrheit erkennen wilt (lt ſtetes 
KO glau 
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rhe mir. Wilt du vollkommen ſeyn, ſo verkauffe 
laß) alles, und folge mir nach. Wilt du mein 
iger ſeyn, ſo verleugne dich ſelbſt. Wilt du das 
ige Leben beſitzen, ſo verſchmaͤhe dieſes zeitliche 
n. Wilt du im Himmel erhoͤhet werden, ſo 
ndrige dich in dieſer Welt. Wilt du dermaleins 
nir herrſchen, ſo muſt du erſt das Creutz mit 
ragen: Denn allein die Nachfolger des Creutzes 
eln auf dem Wege der Seligkeit zum Genuß 
ewigen Lichtes. bs | 
Z Glzubige Seele: 
. Liebſter HErr JEſu Chriſte, weil der Weg zum 
e ſchmal iſt, und fur der Welt verachtet, ſo ver- 
e mir, daß ich dir dennoch mit Verachtung aller 
lichen Dinge nachfolgen moͤge. Denn der Knecht 
licht beſſer denn ſein Herr, noch der Junger uber 
en Meiſter. Darum laß mich deinen Knecht auf 
em Wege wohl geubet werden, denn darinnen 
et meine Seligkeit und wahre Heiligkeit. Was 
auſſerhalb dieſem Wege hore und vernehme, das 
mir keine rechte Luſt und Freude geben. 
4 Goͤttliche Stimme: | 
Weil du denn, liebes Kind, ſolches alles weißt 
vernommen haſt, ſelig biſt du, ſo du darnach 
t. Wer meine Gebote hat und halt ſie, der 
der mich liebet; und ich werde ihn auch lieben, 
id mich ihm offenbaren, und will ihn ſitzen laſſen 


[mir in meines Vaters Reich. 
Glaͤubige Seele: 

Nun, HErr JeEſu, ſo geſchehe denn und wer⸗ 
Im mir erfuͤllet, was du geſagt und verheiſſen 
. Siehe, ich habe das Creutz von deiner Hand 
fangen, das nehme ich auf mich, und will es, 
|: du mirs auferleget haſt, bis in den Tod willig 
en: Denn wahrlich eines rechten Chriſten Leben 
lt ſtetes Creutz, aber auch ein Wegweiſer — 
ewigei 
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ewigen Leben. Weil wir nun den Creutzesgang a . 
gefangen haben, ſo ſchickt ſichs nicht, daß wir zurüll aten Rat 
weichen und dieſen Weg verlaſſen ſolten. hſebens 
6. Wohlan denn, lieben Brüder, laſſet uns meu, aller 
einander wandeln, JEſus will mit uns ſeyn. U ercke und 
JEſu willen haben wir das Creutz aufgenommen Gebt 
um JEſu willen laſſet uns im Creutz beſtandig been Begeb 
ben: Er iſt unſer Helfer, er iſt unſer Firſt um lichen et 
Heerfuͤhrer. Siehe, unſer Konig gehet vor unn Beſtel 
her, und will fir uns ſtreiten : Laſſet uns ihm m. . So 
getroſt ſolgen, uns nicht fuͤrchten und erſchreckenus dem & 
KLaſſet uns bereit ſeyn, wo es ſein Wille ware, aul Hertzen 
im Streite zu ſterben, und durch den Tod zum $95 nicht 
ben hindurch zu dringen. Laſſet uns der Ehre ue. Leide 
ſers Chriſtenthums die Schande nicht anthun, dj] zum r 
wir das Creutz fliehen und meiden wolten. licht gerne 
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n ungebů 
| Hand, we. 
wie der Menſch wegen der widerwaͤrtigkeilllochte gea 
und ſo er aus Schwachheit fehlet, nicht verza 
gen und kleinmuͤthig werden ſoll. 


henn die ut 
Goͤttliche Stimme: 


herden, U n 
inter drucke 
| Jer gottlich 
2 ſehe, ich le 
GIeber Menſch, es iſt dir nuͤtzlicher und mir Au helfen,! 
falliger , ſo du in Widerwaͤrtigkeit ſtandhaf}"! daß bu 
Gedult und wahre Demuth uͤbeſt, als wenn du Nacht anruf 
der Glückſeligkeit viel Troſt und Andacht haſt. Wa 3- So | 
um wilt du wegen einer kleinen Sache, ſo man uhr zu leid 
der dich redet und thut, betruͤbt und traurig ſeynenn du | 
Du ſolteſt dich dadurch nicht bewegen laſſen, wenÞ!!t. Du k 
es auch etwas groͤſſers waͤre. Es mag aber ſey il noch im 
was es will, laß es vorbey gehen, es iſt nichts neuste du dent 
es iſt nicht das erſte, wird auch nicht das letzte ſcy 
wo du noch Zeit zu leben haſt. So lange dir nich 
widriges begegnet, biſt du getroſt, tapfer und man 
lich genug, du kanſt auch andere troͤſten und ihn 
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uten Rath geben: aber ſo etwa eine Truͤbſal un⸗ 
Jerſebens in dein Haus kommt, da gebricht bir als⸗ 
enn aller Troſt, Kraft und Staͤrcke. Darum 
nercke und erkenne hieraus deine groſſe Schwachheit 
und Gebrechlichkeit, welche du auch in den gering- 
Wien Begebenheiten erfahren kanſt. Wenn aber der⸗ 
eichen etwas ſich zutraͤget, ſo geſchicht alles dir 
am Beſten und zur Beforderung deiner Seligkeit. 
2. So ſchlage demnach, was dir nur begegnet, 
„us dem Sinn, und laß dirs, fo viel mogl <, nicht 
n Herken gehen. Wenn dich etwas anſicht, ſo laß 
hs nicht gantz nieder ſchlagen und zu lange aufhal⸗ 
en. Leide mit Freuden; ſo du es aber nicht kanſt, 
ide zum wenigſten mit Geduld: Und wo du etwas 
licht gerne horeſt, auch daruber im Herken beweget 
virſt ſo hüte dich, daß du nicht ausbrecheſt, und 
n ungebuͤhrliches Wort fahren laͤſſeſt, dadurch je⸗ 
hand, wenn es auch nur ein kleines Kind ware, 
rochte geargert werden. Schweige und ſey ruhig, 
enn die unordentliche Bewegung kan ſchon geſt llet 
berden, und der Schmertzen, welchen du im Hertzen 
mterdruͤckeſt, wird durch die fernere Empfindung 
er göttlichen Gnade ſchon ver ſuͤſſet werden. Denn 
ſehe, ich lebe, ſpricht der HErr, und bin bereit dir 
Wil helfer, dich noch reichlicher als jemals zu 1 oſten, 
ur daß du mir vertraueſt, und mich in rechter An⸗ 
ht anruffeſt. PR 

3, So ſey denn gutes Muths, und ſchicke dich 
ehr zu leiden; es iſt nichs vergebens und umſonſt, 
nenn du oft betruͤbet und ſchwerlich angefochten 
birſt. Du biſt ein Menſch und nicht ein GOtt ; du 
liſt noch im Fleiſch und nicht engelrein: Wie wol- 
t du denn in gleichem Stande der vollkommenen 
ugend beſtehen, da ſolches die Engel im Himmel, 
nd der erſte Menſch im Paradis nicht vermocht ha- 
ln? Hoffe nur, ich bins, der die Traurigen auf⸗ 
Wihten und heilen, und die, welche thre Kranckheit 
wahrer Reue erkennen, zurecht bringen, und mit 


2 — 
— 


Ott wieder vereinigen _ SGhu⸗ 
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Glaͤuͤbige Seele. 5 4 bit eingi 

4. HErr, mein Gott, gelobet ſeyſt du, und dein i RN 
Wort ſey ewig gepreiſet, denn es iſt meinem Hertzen lle 3 
ſüſſer, denn Honig und Honigſeim. Was ſolte ich 


elender Menſch in ſo vieler Angſt und Trubſal an] >" Fog 
fangen, wenn du mich mit deinem heiligen Work Eo 5 

nicht ſtaͤrcken und aufrichten wolteſt? mo 2 

Err / wenn dein wort mir ware nicht 2. Nu 

In Truͤbſal meine Juverſicht, cht gru 
So war ich oft vergangen. Heiliger 
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Wenn ich nur das Ende des Glaubens, die ewige 
Seligkeit, erlange, ſo will ichs nicht achten, waß 
und wieviel ich deswegen leiden muß. HErr, giel 
mir nur ein ſeliges Ende, gieb, daß ich aus dieſet 
Welt ſanft und ſelig ſcheiden moͤge. O mein GOtt 
gedencke mein, und leite mich auf rechter Bahn, daf 
ich zu dir in dein Reich kommen moͤge. Amen! 


Das 58. Capitel. 
Der Menſch ſoll ſich nicht unterſtehen, di 


hohen Geheimniſſe und verborgenen Gerichiſ ; Die 
Gottes zu erforſchen. Wir und 
ſolches iſt 


Goͤttliche Stimme: Begierde. 
S ute dich, o Menſch daß du uber hohe GeheinMfn, ich ha 

LJ nie und verborgene Gerichte GOttes nich ur Herrlie 
Diſputireſt. Zum Exempel: warum dieſer oder jene komme ihn 
Menſch in der Noth verlaſſen, ein anderer abeifſchen Segel 
mit ſo groſſer Gnade angenommen wird; warußde von der 
dieſer ſo ſehr angefochten und betrubet, ein ande waͤhlet, eh 
hingegen ſo vortrefiich- erhoͤhet und getroſtet wut Gnade zur 
Dieſes alles uberſtetget weit allen menſchlichen Veh zu mir gez 
ſtand, und mag alle Vernunft und Kunſt nichts v0oFtung gluͤckl 
ſolchen göttlichen Gerichten ergründen. DarulWuit herrlich 
wenn dir der boſe Feind dergleichen unzeitigen Fuß nd erone! 

W 10 
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wit eingiebet, oder auch etliche naſenweiſe Menſchen 
ſpiche Fragen auf die Bahn bringen, ſo antworte 


ale deine Gerichte ſind gerecht. Und wiederum: 
Die Rechte des HErrn ſind wahrhaftig, alleſamt 
gerecht. Denn die gottlichen Gerichte muß man 
fürchten, und nicht unter ſuchen, weil ſie dem menſch⸗ 
ichen Verſtande unbegreiflich ſind. 


„Auch ſoll man über die Wercke der Heiligen 


nt grubeln und forſchen, welcher ein groſſerer 
heiliger als der andere ſey, oder welcher im Him⸗ 
el eine hohere Stelle als der andere habe: Benn 
Noche Dinge bringen unnothigen Zane und Streit, 
und verurſachen Hoffart und eitelen Ehrgeitz; da- 
2 ber kommt denn Haß und Zwietracht, wenn einer 
enen Heiligen dem andern fuͤrzuziehen vermeinet. 
il £o:che Sachen wiſſen und erforſchen wollen, bringt 
feinen Nutzen, ſondern misfaͤlt GOtt und Mens 
ſhen. Denn ich der HErr bin nicht ein GOtt der 
luordnung, ſondern des Friedens: Der wahre 
Friede aber beſtehet mehr in wahrer Demuth und 
, mas als in eigener Erhebung und Ein⸗ 
ioung | 
A 3. Die Menſchen tragen manchmal mehr Liebes⸗ 
Eifer und Zuneigung zu einem, venn zum andern; 
bes iſt aber mehr eine menſchliche als gottliche 
Begierde. Ich der HErr habe alle Heiligen erjchaf- 
fn, ich hade ihnen Gnade ertheilet, uud bringe ſie 
ar Herrlichkeit. Ich weiß eines jeden Werck, und 
fomme ihnen allen mit der Süßigkeit meines goͤttli⸗ 
ben Segens zuvor. Ich kenne meine lieben Freun⸗ 
de von der Welt her, und habe ſie von der Welt er⸗ 


Gnade zur Gnade beruffen, und mit Erbarmung 
Wil mir gezogen, und fuhre ſie durch viele Anfech— 
una glücklich zum Leben hindurch. Jy erfuͤlle ſie 
lt herrlichem Troſte, verleihe ihnen Seſtanvigtetts 
n crone thre Geduld. 

li 2 4. Ich 
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4. Ich kenne den erſten und letzten, und liebe ſte ale 


mit unendlicher Zuneigung. Darum iſt es billig, daß 
ich, der HErr, in allen Heiligen gelobet, uber alle! 


Dinge gepreiſet, und allerdings allein geehret wer⸗ 


de, der ich alle Auserwaͤhlten, ohne alles vorherge⸗ 
hende Verdienſt, verſehen und zur Herrlichkeit erho⸗ 


den habe. Wer demnach einer der geringſten mei⸗ 
ner treuen Knechte verachtet, der ehret auch den groͤ— 
ſten nicht, denn ich habe den kleinen und den groſſen 
gemacht; Und wer einen Heiligen verunehret, der 
verunehret mich und alle, die in der Herrlichkeit bey 


mir ſind: Denn ſie ſind alle Eins durch das Band! 


der Liede, haben einen Sinn, einen Willen, und ſind 
eien in der e. 
5: Was aber noch mehr it, ſo iſt die Liebe der 


Heiligen mehr zu mir, als zu ihnen ſelbſt, oder zu. 


ihren Wercken gerichtet. Denn, weil ſte der Eigen⸗ 


liebe abgeſaget, von ihnen ſelbſt los, und in meine 


Liebe vertieffet ſind, ſo haben ſie ihre Ruhe und 
den Genuß der Liebe in mir: und demnach iſt nichts, 


was ſie von mir abwenden, und zur Erden nieder ⸗ 
waͤrts ziehen moͤchte, denn ſie ſind voll goͤttlicher 


Watheit, und brennen in einer unausloͤſchlichen Le: 
be. Darum ſo moͤgen alle weltlich und fleiſchlich⸗ge⸗ 
ſinnete Menſchen von der innerlichen Beſchaffenheit 
der Heiligen nur ſtile ſchweigen, weil ſte nichts als 
ihre eigene Luſt lieben. Sie beurtheilen einen ſo, 
den andern anders, nach der Meinung ihres eige⸗ 
nen Hertzens, nicht aber wie es der ewigen Wah!» 
heit wohlgefaͤllet. 5 | 
6. Die meiſten Menſchen ſtecken in groſſer Unwiſs 


* 


ſenheit, beſonders die, welche noch nicht im goͤttlü 


chen Lichte wandeln, und noch keine Erfahrung von 


der vollkommenen geiſtlichen Liebe haben. Den 
ſolche ſind aus natürlichem Triebe und menſchlicher 


Freundſchaft zu dieſem oder jenem geneigt, und wie 
ſte in irdiſchen Dingen geſinnet ſind, ſo bilden ſie 
ſich die himmliſchen auch ein. Aber es iſt eek rg 
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7. So hüte dich denn lieber Menſch, daß du in 


Icchen Dingen nicht fürwitzig grubelſt, welche dei- 
ien Verſtand ubertretfen, ſondern darnach trachte, 


und befleißige dich, daß du nur der geringſte im Rei⸗ 
he Gottes erfunden werdeſt. Denn obgleich einer 
viſen koͤnte, welcher ein groͤſſerer Heiliger als der 


andere ware, oder welcher fur den groͤſten im Him⸗ 
Ineireich ſolte gehalten werden, was ware ihm denn 


che Wiſſenſchaft nutze, wo er ſich nicht in ſolcher 
Erkaͤntniß fur mir demuͤthigte, und ſich um meines 
Namens Ehre deſto ernſtlicher deſtrebete ? Es iſt viel 


angenehmer und gefaͤlliger fuͤr GOtt, ſo der Menſch 


Ine Grofſe ſeiner Suͤnden und die Nichtigkeit ſeiner 
gend bedencket, und erweget, wie weit er noch 
on der Heiligen Vollkommenheit entfernet ſey, als 


penn er ſich viel befummert, wie weit ein Heiliger 
jroſſer oder kleiner als der andere geweſen ſex. 
g. Die Heiligen freuen ſich im Himmel uber einen 


JEunder, der Buſſe thut, der auf dem Weg zum Le- 


ben wandelt, und ſich bey dem Geſchwaͤtze der Welt 
nicht aufhaͤlt. Sie ruhmen ſich nicht ihrer Wercke, 
weil ſie das Gute nicht ihnen ſelbſt, ſondern GOtt 


uſchreiben, und wohl wiſſen, daß ſte alles von der 
unendlichen gottlichen Liebe empfangen haben. Sie 


ſind auch mit ſolcher gottlichen Liebe und uͤberfluͤßl⸗ 
ger Freude erfüllet, daß ihnen nichts an ewiger 


Herrlichkeit und Gluͤckſeligkeit gebricht. Je hoher 


die Ehre der Heiligen iſt, deſto groͤſſer iſt ihre innig⸗ 
liche Demuth, und deſto naͤher und lieber ſind ſie 


mir. Daher ſteht geſchrieben: Die Aelteſten fielen 
nieder auf ihr Angeſicht fur dem, der auf dem Stuhl 


ſap, und warfen thre Cronen nieder ſur dem Stuhl 


und fur dem Lamm, und beteten an den, der da 
bet von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


3 9. Viele 
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Indlich⸗groſſer Unterſcheid unter dem, was die ſun- 
Iiige Menſchen nach der Vernunft gedencken, und 
Inter dem, was die erleuchteten Manner aus goͤtt⸗ 
Aicher Offenbahrung erkennen. 1 
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9. Viele forſchen und fragen: Welcher iſt der 


gröſte im Himmelreich? und wiſſen nicht, ob ſj 
würdig ſeyn werden, unter die kleineſten im Himmel! 
Es 1ſt keine geringe Sache, im 
Hünmel der kleineſte zu ſeyn, da alle nicht klein, ſon⸗ 
denn ſte werden alle GOt— 


ezehlet zu werden. 


dern groß ſeyn werden: 
tes Kinder ſeyn und genennet werden. Der kleineſte 


wird ewiglich leben, wenn die Sünder des ewigen 
Todes werden ſterben muſen. Als die Junger eins 
mals fragten: Wer wird doch der groſte 14 im 

S ſey 
denn, daß ihr euch umkehret, und werdet wie die] 


Himmelreich? bekamen ſie zur Autwort: 


Kinder, ſo koͤnnet ihr nicht ins Himmelreich kom— 


men. Wer ſich erniedriget wie diß Kind, der iſt der 


gröſſeſte im Himmelreich. 
10. Wehe denen, welche ſich nicht freywillig und 


von Herze n wie die Kinder demuͤthigen: denn weil 
die Thure zum Himmel ſehr niedrig iſt, mogen ſie] 


da nicht hinein gehen. Wehe den Reichen, denn fie 
haben ihren Troſt dahin: denn wenn die Armen 
ius Reich GOttes eingehen, werden ſie drauſſen 


dleiben und heulen muſſen. Freuet euch, ihr Elenden 


— jauchzet, ihr geiſtlich Armen: denn das Him— 
melreich iſt euer; doch ſoferne ihr in der Wahrheit 
wandelt und beharret. 


Das 59. Capitel. 
wie man ſeine Hoffnung und Juverſicht allen 
auf Gott ſetzen und auſſer ihm nichts 
ſuchen ſoll. 
Glaͤubige Seele. 


Wert lh mein GOtt, velches iſt meine Hoffnung 
und Zuverſicht in bieſem Leben? oder worn 


nen beſtehet me ein gröſter Troſt unter allem, was 
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nein GOtt, deſſen Barmhertzigkeit ohne Maß und 
Zahl iſt. Wo iſt mir jemals wohl geweſen ohne dich? 


oder wie mochte mir es jemals übel gangen ſeyn, 
wann du mit mir geweſen biſt? Darum will ich lie— 


ber nach deinem Willen arm und elend ſeyn, denn 


ohne dich reich und glückſelig. Ich will lieber mit 
dir auf Erden fremd und verlaſſen ſeyn, als ohne 
dich den Himmel beſitzen. Wo du, o GOtt, biſt, 
da iſt Himmel; Wo du aber nicht biſt, da iſt nichts 


denn lauter Tod und Holle. Darum ſtehet alle 


nein Verlangen zu dir, und darum hat meine See— 
le noͤthig, ohne Unterlaß zu dir zu ſchreyen und zu 
beten. Denn ich kann auf nichts anders meine 
gaͤntzliche Zuverſicht ſetzen, weil mir Niemand zu 
lechter Zeit aus aller Noth helfen kan, denn du 


alein HErr mein GOtt. Du bi meine Hofnung, 


nein Vertrauen, mein Troͤſter und treuer Helfer in 


alen Dingen. 


2. Alle Menſchen ſuchen das Ihrige; Aber du, 
nein Gott, ſucheſt meine Beſſerung, verlangeſt 

heine Seligkeit, und ſchaffeſt, daß mir alles zum 
Zeſten dienen muß. Und wenn du mich gleich in 
helerlen Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit gerathen 
eſt, ſo ordneſt du doch ſolches alles zu meinem 
Nutzen, der du deine lieben Freunde auf unzehlich 
ele Weiſen zu ihrem Heil zu verſuchen pflegeſt, 
und wilt, daß ſie dich mitten in der Verſuchung eben 
Þ wohl lieben und preiſen ſollen, als wenn du ihnen 

deinen himmliſchen Troſt reichlich mittheileſt. | 
3, So ſetze ich demnach alle meine Hoffnung und 
Uverncht allein auf dich, HErr mein SON dir be⸗ 
fehle ich alle meine Trüdſal und Angſt: Denn alles 
_ ich auſſer dir antreffe, finde ich viel zu unbe⸗ 
ſandig und zu {wa mir zu helfen. Denn wenn 
u Herr, mir nicht beyſteheſt und hilfeſt, mir 
Lraſt und Staͤrcke giebeſt, mich nicht tröſte it, m 

betſeſt und bewahreſt; ſo konnen mir viele Freund 

| i muaͤchtige Gönner nicht helſen, keine fluge ind 
weiſe 
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weiſe Leute_erſprieflichen Rath geben, mich keine N 


ger Ort beſchirmen. 


himmliſchem Segen, daß ſie deine heilige Wohnung 


Knechtes, der noch im dieſem Jammerthale, ferne 


Schatten des Todes wandeln muß. Beſchuge und 


gelehrte Bucher troſten, keine Koſtbarkeiten dieſer © 
Welt erretten, noch eintziger geheimer und anmuthi. | 


4. Denn alles, was manchmal unſere Gemuͤths⸗ 
Ruhe zu befordrn, und uns glu>felig zu machen 
ſcheinet, das iſt gewißlich nichts ohne dich, mag auh: 
in der Wahrheit nicht die geringſte Gly>ſeligfeit | 8 
zuwege bringen. So beſtehet demnach das unendli⸗ 0 
che allerhochſte Gut, das allerſeligſte ewige Leben, 
der hoͤchſte Zweck aller gottlichen Geheimniſſe allein r 
in dir, mein GOtt, und bleibet der wahre ſtarcke Welche 
Troſt deiner Knechte dieſer, daß ſie über alle Dinge mit < 
auf dich hoffen. Ich hebe meine Augen auf zu den 
Bergen, von welchen mir Hülfe kömmt. Auf dich zg 


hoffe ich, mein GOtt, du Vater aller Barmhertzig⸗ 


keit, heilige mein Gemüth, ſegne meine Seele mit 
und ein Thron deiner ewigen Herrlichkeit ſeyn und iwie man 
bleiben moge; auf daß in meinem Hertzen, als in 

deinem heiligen Tempel nichts erfunden werde, was 
den Augen deiner gottlichen Majeſtaͤt mißfallen 
koͤnte. Ach HErr, nach deiner groſſen Gute, und 
nach dem Reichthum deiner Barmhertzigkeit ſiehe 
mich in Gnaden an, und erhore das Gebete deine 


mn 
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von dem rechten Vaterland, in Finſterniß und 


erhalte die Seele deines elenden Knechtes unter | 


vieler Gefaͤhrlichkeit dieſes nichti gaͤngli 
vieler Gefaͤhrlichkeit dieſes nichtigen und vergaͤngli 1520 


chen Lebens; führe mich durch deine Gnade, und * 
leite mich unter Creutz und Trubſal auf dem rechten 6 ut, der 
Wege des Friedens zum ſeligen Vaterlande des ewig 9.) Die 
gen Lebens! Amen. — (v. 
n metnem 
he ich in m 

nfubre, d 
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Das vierte Buch 


von der 


Kachfolge Fhriſti: 


mit GOtt zu gelangen. 


Das 1. Capitel. 

dg wie man ſich zu Gott nahen ſoll, wenn er uns 
f zu ſeiner Gemeinſchaft locket. 

ny Die Stimme Jeſu. 


0 9 Hinmet her zu mir alle, die thr muͤhſelig 
und beladen ſeyd, ich will euch erquicken, 
"Y(Matkth. 17,28.) Das Brodt, ſo ich euch geben 
verde, iſt mein Fleiſch, welches ich geben wer⸗ 
Ne, fiir das Leben der welt. (Joh. 6, 51.) Leh⸗ 
aner, eſſet / das iſt mein Leib, der fur euch gebro⸗ 
i den iſt, das thut zu meinem Gedaͤchtniß. (1. Cor. 
11, 24.) wer mein Fleiſch iſſet, und trincket mein 
blut, der bleibet in mir, und ich in ihm. (Joh. 
%.) Die worte, die ich rede, ſind Geiſt und 
Leben. (v. 36.) Das iſt man ſoll ſelbige verſtehen 
ln meinem Geiſt und Leben, ſo ich denen gebe, wel⸗ 


he ich in meine goͤttliche und geiſtliche Gemeinſchaft 


inflhre; daß ſte eins mit mir ſeyn. 


We 
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ben zu dir nahen ſoll, 
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Der Seelen Antwort: 


2. Dieſes ſind deine Worte, HErr JEſuf, du eig 
nige Wahrheit, ob du ſie {hon nicht in einer Zeiſ 
geredet, deine Junger vicſetben nicht an einem rtf 
Weil es nun deine eigeng 
ſo bin Ich 
Daͤnckſagung im Glauben anzm 
Sie — 11 vir zu, denn ſie kommen von 
dir; ſie gehoren aber auch mir zu, denn fre ſind auf 
mich gerichtet, und zu meinem Beſten haſt du {i 


autgeſchrieben haben. 
Worte, und ie * wahrhaftig ſind, 
ſchuldig, ſolche m 
nehmen. 


ausgeſprochen. Ich nehme ſie mit wüligem Hertze 
an aus deinem Munde, und will ſie def in! mein Ge 
muthe eindrucken. Dieſe Wot ty wel 
leidens, voller Samtauto und Liebe po rühre 
mich, und geben mir einigen Muth. 


ner Sünden, und die Ui reinigkeit meines Gewi 
ſens verbietet mir faſt, einigen NM itheil an ſo unaus 
Die Lol 
keit deiner Worte ziehet mich zu dir; pie Meng 


aber meiner inwendigen Greuel und Laſter kehle 


mich ab, und ziehet mich zurück. 

3. Du wilt, mein G—Ott, daß ich mich im Glau 
wenn ich einen Theil an dir; 
haben begehre, und daß ich meine Seele nehren jul 
mit einer Speiſe, welche ewig iſt, wenn ich nach el 
nem ewigen Leben und Herrlichkeit Verlangen trage 
Kommet zu mir, ſprichſt du: Kommet zu mi 


alle, die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich wil 


euch erquicken. O welchen Troſt findet die Seel 
eines Sünders in dieſen angenehmen Worten, bur! 
welche der HErr mein GOtt eine arme und ſn 
de Creatur würdiget zu ſeiner heiligen Gemeinſcha 
einzuladen! Aber, o HErr, wer bin ich, daß! 


mich zu dir zu nahen begehren darf? Siehe, di 


Hünmel Fonnen dich nicht begreifen, undd 
ſprichſt: kommet zu mir. 
4. Wi 
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4. Was will dieſe unvergleichliche Gütigkeit ſa⸗ 
en, vie uns jo liebreich einladet zu kommen? Aber 


eie darf ich kommen? ich, der ich wohl weiß, daß 


ſichts Gutes in mir iſt, ſo mich dazu aufmuntern 


Fonte? Wie darf ich dich bitten, in das Haus mei⸗ 
Aer Seelen einzukehren; weil ich deine Gute ſo 
"Yo beletdiget, und deine Beſehle und Geſetze fo oft 
„ deiner Gegenwart uͤbertreten habe Die Engel 
und Ertz Engel verehren dich, die Heiligen und 
cotrechten erzittern vor dir, und dennoch ſprichſt du: 
rommet her zu mir. Gewiß, wo du, o HErr, es 


nicht ſelbſt ſagteſt, tonte es n'emand glauben, und wo 


du es nicht befohleſt, wer durſte ſich erkuͤhnen, nur 
In gedencken, daß er ſich zu dir nahen wolte? 


5. Siehe, Noah, welchem du ſelbſt das Z ugniß 


i raeben, daß er ein gerechter Mann geweſen, muſte 
unbert Jahr mit Zuruſtung einer holgernen Arche, 
barinnen er mit wenigen Perſonen erhalten worden, 


zubringen; ſolte ich denn in jo kurtzer Zeit eine Seele 


bekommen konnen, welche genugſam bereit waͤre, den 


Copter der Welt ſo würdig und ehrerbietig, als 


Ie verdienet, zu empfangen? Moſes, dein groſſer 


Diener und ſonderbarer Freund, machte eine Lade 
bon Holtz, ſo nicht verdarb, und uberzog ſie mit fei— 
lem Golbe, um das Geſetz darein zu legen, welches 


ſur in ſteinern Tafeln gegraben war; und ich, der 


ih die Verderbniß und Faͤulniß ſelbſten bin, ſolte 
wol begehren den Geſetzgeber ſelbſten und den Urhe— 
ber des Lebens zu empfangen? Salomon, der wei⸗ 
te unter den Königen in Iſrael} brachte ſteben 
Jahre zu mit Erbauung eines Tempels, zu Lob det- 
Ned allerheiligſten Nahmens: die Einweihnng deſ- 


ſlben waͤhrete acht Tage, und brachte er viel tau-⸗ 


no Opfer, um die Bundes-Lade an den Ort, ſo 


Mii vor ſte bereitet hatte, praͤchtig einzufuͤhren, wel— 


ges geſchach unter dem Schall der Trompeten und 
geuden-Geſchrey des ganken Iſraels; und ich als 
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darf ich dich wol in das Haus meines Hertzens auf⸗ 


geſchehen moͤchte. 


und wie kan ich mir einbilden, daß eine ſo furke Zeit 


ſich hielte, und dir dem Schoͤpfer und Urſprung al 


r ee 


————— —— * ———— 


vor der Bundes⸗Lade herſpringt, in Erinnerum 


— — — 


2 


die elendeſte und verwerflichſte Creatur unter allen, 5 1185 
nehmen, da ich öfters Mühe habe, nur eine halbe Abet Vial! 
Stunde in der 11bung der Gottſeligkeit zuzubringen ? N Ja. 1! 
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6. Mein Gott, wie bemuͤheten ſich dieſe Leute 
dir zu gefallen! und wie wenig thue ich dergleichen! 


mich tuͤchtig machen ſolte, dich wuͤrdig zu empfan⸗ 
gen? Ich gehe gar ſelten in mich ſelbſt, und meine 
Seele iſt oͤfters ſehr wenig von fremden und aͤuſer⸗ 
lichen Dingen abgezogen; da doch in deiner Gegen⸗ 
wart alle eitele Gedancken verſchwinden, und alle 
geſchaffene Dinge aus meinem Hertzen weichen ſol⸗ 
ten, dieweil es nicht nur darauf ankommt, einen 
Engel zu beherbergen, ſondern den oberſten HErr 
und Koͤnig aller Engel. 5 
7. Ich weiß wohl, daß ein unendlicher Unterſcheid 
iſt zwiſchen der Bundes⸗Lade, ſamt dem, was ſie in 


ler Tugenden und Vollkommenheiten; zwiſchen den 
Opfern des Geſetzes, welches nur Schatten der zu 
kuͤnftigen Güter waren, und dir dem Erloͤſer, det 
du biſt das lebendigmachende Opfer und die Erful 
lung aller Opfer. 

8. Wann nun dieſe heilige Patriarchen, Prophe⸗ 
ten, Konige und Furſten mit ihrem gantzen Vols 
ſo voll Eyfers ſind, ſich recht zu bereiten, und thre 
Danckbarkeit vor deine Gnade und Gaben an den 
Tag zu legen bey Gelegenheit aͤuſſerlicher und leibli 
cher Dinge; warum ſolte nicht vielmehr ich vol 
Eifer und Andacht ſeyn in deiner Anbetungs-wul 
digen Gegenwart? warum ſolte ich nicht mehren 
Sorge tragen, meine Seele zu bereiten zur Empfa 
hung deſſen, was das Heiligſte iſt? : 

9. Siehe, wie David aus allen ſeinen Kraͤfte 
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er Wohlthaten, ſo du ſeinen Vorfahren erzeiget: 
er laͤſet muſiealiſche Inſtrumente verfertgen, ma⸗ 
het Pſalmen , und läſſet ſelbige mit Freuden ſin⸗ 
en, ja ſinget ſie ſelbſten auf der Harfen, nachdem 
; Wit von dem heiligen Geiſt angeblaſen war; Er leh⸗ 
t das Volck Jſrael GOtt loben von ihren gantzen 
hertzen, und ihn alle Tage zu preiſen in Ausbrei⸗ 
ung ſeiner Gnaden durch Lobgeſaͤnge. Haben nun 
tee ſo viel Eifer bewieſen, und GOtt ſo inbrun- 
Vi gelobet vor einer materialiſch⸗vergaͤnglichen 
ade, die nur das Zeichen deines Bundes war; wel⸗ 
he Ehrerbietigkeit und Gottesfurcht ſolte dann 
4 icht bey mir und allen Chriſten ſeyn, wenn du dich 
Jo {bt o allerhochſter GOtt, anbieteſt und darſtel⸗ 
um in unſere 2 aufgenommen zu werden, 
VF: darinnen zu verbleiben durch ein unausſprech⸗ 
h Geheimniß? 
10. Es giebt viele, welche von einem Ort zu dem 
ndern lauffen, daß ſie allerley ſterbliche ſinnliche 
Dinge ſehen, deren ſich vor dieſem die Heiligen be⸗ 
enten, und daran bewundern und verehren ſie 
derlich die Religuien und Tempel; aber hier biſt 
W ſelbſt meiner Seelen gegenwaͤrtig, und klopfeſt 
n die Thur meines Hertzens, du Heiliger der Hei⸗ 
gen, Schoͤpfer der Meuſchen, und Konig der En⸗ 
. Mein GOtt , wie viele Leute ſind aus Neu⸗ 
tigkeit und Fürwitz zu dergleichen auſſerlichen 
dingen geneigt, durch welche ſie doch nicht beſſer 
Faden, eben wie die Erkaͤntniß des Lebens der Het- 
hen denenjenigen nicht hilft, die nur um Zeitver⸗ 
ib davon ſchwatzen, ohne daß ihr Hertz von deiner 
be und Verlangen ſolchen heiligen Seelen nachzu⸗ 
gen gerühret wurde. Aber hier in dieſem groſſen 
ſeheimniß, darinne du dich mit unſern Seelen ver- 
le Wnigen wilt, o JEſu } mein GOtt der du dich ſo 
nau mit unſerer Natur vereiniget haſt, da findet 
un gewißlich einen ſehr groſſen Nutzen, nemlich die 
dige Seligkeit, ſo ferne man in Reinigkeit und 
| X : Heilig⸗ 


— IN Eg non 
hs. On 
q — 


deren gantzes Leben eine immerwaͤhrende Beſſerut 
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Heiligkeit Theil hieran nimmt, und wir nicht durch 
einen unzeitigen und ungegruͤndeten Eifer zu dir ge 13. J 
zogen werden, oder durch einige Begierde unſerqla 1 
natürlichen Fuͤrwitz in Erkaͤntniß hoher goͤttlichen HErrn; 
Dinge zu vergnuͤgen, oder nur empfindliche Süß denſt un 
ſigkeiten zu genieſſen; ſondern es muß ein feſteſ lig we. 
Glaube, eine Hoffnung, die auf dich allein ſeheſ veiligun 
und eine aufrichtige Liebe ohne falſche Abſicht auff Wallend. 
uns ſelbſt ſenn, ſo uns zu dir zu kommen bewege Dieſes t 
11. O Schoͤpfer der Welt, o GOtt , der du vo peinet n 
keinem fleiſchlichen Auge magſt geſehen werden, wi hohe und 
geiſtlich und verwunderlich iſt doch dieſe Weiſe, aufdie Freud 
welche du dich uns offenbareſt! wie groß ſind dy eelegen. 
Supigkeiten und Gnaden, welche du deinen AubeFlihen He 
wehlten mittheileſt, wenn du in ihren Seelen ee unausſ 
ſcheineſt, deine Wohnungen in denſelben zu machenſewohnt 
Dieſes gehet uber unſere Gedancken, entzu>Fiin ſol 
gleichſam por Freuden die Herken deiner FreundFvrtig ſet 
und entzundet ſte fraftig mit dem Feuer deinFts recht 
Liebe. Ja diejenige, welche dir getreu ſind, uF 14. We 
dern Ort, 
Welt geb1 
lakeit fol! 
hen Ort 
aber nun 
len, und 
WNgung , 
Nenſchen 
elbe gegen 
ud Quelle 


iſt, {hopfen ohne Aufhoͤren die Erneuerung u 
den Wachsthum in der Gottſeligkeit und Liebe 
allen Tugenden aus dieſer gottlichen Gemeinſcha 
ſo ſie mit dir haben. | 

12. O wie vortrefflich und zugleich verborg 
iſt dieſe Gnade! Allein die GOtt - getreue Seel 
erkennen dieselbe; die Unglaͤubige aber, und well 
der Sünde dienen, vermoͤgen ſolche nicht zu erf, 
ren. Dieſe Gnade iſt gantz geiſtlich, die Se 
findet ihre verlorne Kraft darinnen wieder, lte der 
die Schönheit, welche die Sünde in ihr geſchaichts als 
det und verderbet hat. Dieſe Gnade iſt oft, du u 
ſo 1iberflieſſend und voll, daß ihre Wirckungenem Leib 
nicht allein die Seele erfüllen, ſondern auch MF! erjullen 
auf den Leib ſich erſtrecken, welcher, ſo ſchwach rbeimniß 
trag er zupor war, ſo geſchwind und fertig das, da du 


dieſelbe wird. die ihr m 
13,4 erqu 
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1 | 
ge 13. Jedoch iſt es zu bedauren, daß wir uns ſo 
eu hn, nachlaͤßig und kaltſinnig bezeigen, um den 
hei Een zu empfangen, in welchem doch aller Ver⸗ 
süß dienſt und alle Hoffnung derer, ſo errettet und 
ſtentlig werden wollen, lieget. Denn er iſt unſere 
ehe veiligung und Erloͤſung, der Troſt der im Elend 
auf Vallenden und die ewige Freude der Heiligen. 
eg Dieſes iſt ein Unglück, ſo nicht genung mag be⸗ 
vo reinet werden, daß ſo wenig Menſchen an dieſes 
wihohe und goͤttliche Geheimniß dencken, daran doch 
aufdie Freude des Himmels und die Erloſung der Welt 
dY cclegen. O Blindheit! O Haͤrtigkeit des menſch⸗ 
selilchen Hertzens, welches ſo wenig achtet auf eine 
eie unausſprechliche Gabe! und ohngeachtet ſelbiges 
enewohnt iſt zu glauben, daß von Seiten GOttes 
im ſolches allezeit angeboten werde und gegen⸗ 
nd{iartig ſey, dennoch ſo dumm und kaltſinnig iſt; 
int recht anzunehmen. 
u 14. Wenn dieſe Gnade an einen gewiſſen beſon⸗ 
untern Ort, oder an eine gewiſſe Creatur in der 
u Belt gebunden ware, mit welchem Eifer und Hef- 
e igkeit ſolten nicht die Menſchen trachten an ſol⸗ 
haneen Ort oder zu ſolcher Creatur zu kommen? 
aber nun will ſich GOtt gern in alle Seelen ge⸗ 
rann, und ſte wuͤrdig machen ſeiner göttlichen Ver⸗ 
elhenigung, damit ſeine Gnade und Liebe gegen den 
el Nenſchen deſto groͤſſer erſcheine, je mehr ſich dies 
five gegen alle ausbreitet. JIEſu, du Urheber 
Fend Quelle aller Erbarmung, grojſer und ewiger 
ite der Seelen, ich dancke dir, daß, da wir 
<Mi9ts als arme und im Elend wallende Menſchen 
fd - du uns dennoch würdigeſt, mit dir ſelbſt, 
einem Leib und Blut, deinem Geiſt und Leben 
il erzullen , und daß du uns zu dieſem groſſen 
Heheimniß einladeſt durch dieſe Worte deines Mun⸗ 
, da du ſprichſt: Kommet her zu mir alle, 
die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will 


euch erquicken. 
* 2 Das 


deiner unendlichen Liebe; 


244 Von der Nachfolge Chriſti 
Das 2. Capitel. 


wie man ſich in tiefſter Demuth zu Gott 


nahen ſoll. 


FO komme ich denn, o HErr , zu dir, und ver 
laſſe mich auf deine groſſe Gute und Bart 
hertzigkeit; Ich nahe mich zu dir meinem Erloſet 
und Artzt als ein Krancker; Ich komme zu det 
Quelle des lebendigen Waſſers als ein nach Ex 
quickung lechzender und durſtiger; Ich nahe mich 
zu dem Koͤnige des Himmels als ein Armer; In 


ſtelle mich dem HErrn dar als ein Diener; Ia 
gehe zu dem Schoͤpfer als ſeine Creatur; Mein 


Seele nahet ſich zu dem liebreichen Troſter als tro 
los und voller Betrübniß. Aber, o mein Got 
bin ichs, der zuerſt zu dir kommt? oder diſt du e 
vielmehr, der zu mir kommt? und woher komm 
mir dieſes? wer bin ich, daß du dich ſelbſt eine 
ſo elenden Creatur geben wilt? wie darf eine | 
ſundliche Seele vor dir erſcheinen? und wie mag 
du dich einer ſo ſundlichen Seele anbieten? Di 
enneſt deinen Knecht, du weiſſeſt, daß nichts Gu 
tes in ihm iſt , ſo dich bewegen koͤnte, ihme ſolch 
Gnade zu erzeigen. Ich bekenne, daß ich nicht 
bin, ja weniger als nichts: Darum bekenne ich 
daß dich nichts beweget ais deine pur lautere Gn 
te. Ich preiſe deine Barmhertzigkeit, und danck 
3 Um dein ſelbſt will 
handelſt du alſo, und nicht, weil ich es verdiene 


babe. Du wilt mich auf dieſe Weiſe ſehen laſ 
die Groͤſſe deiner Guͤtigkeit, mir zu ſchmecken ga 


ben die Kraft deiner Liebe, und mir anpreiſen di 
Treffe deiner Demuth, welche machet, daß du m 
zuvor kommeſt, und mir dienejt, Weil es nu 
dein Wohlgefallen iſt, und du mir gar befichle| 
daß ich kommen ſoll, ſo komme ich dann. Da 


du mich alſo wyrdigeſt zu ruffen, iſt mir ſehr at 
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genehm, o mein GOtt, wenn nur die Menge 
neiner Miſſethaten mich nicht hindern zu kommen. 
2. O erbarmender und ſanftmüͤthiger HErr 
Eſu, welche Ehrerbietigkeit, welchen Danck und 
Rahm iſt man dir nicht hiervor ſchuldig, daß du 
dich ſelbſt uns geben wilt, du o groſſer GOtt, 
deſert Vollkommenheiten und Würde allen Men⸗ 
chen unbegreifflich ſind? Was ſoll ich gedencken, 
idem ich mich meinem HErrn darſtelle, ihn zu 
'Y:mpfangen ? Ich kan ihm nicht genugſame Ehre 
lezeigen, und dennoch begehre ich ihn wuͤrdiglich 
In empfangen. Was kan ich nun beſſers und heil⸗ 
mers gedencken oder thun, als mich aufs tiefſte 
vor dir demuthigen , und deine unermeßliche Gu- 
01 tgfeit - ſo du gegen mir bezeigeſt, uͤberall aus⸗ 
d heiten? Ich lobe dich, o mein GOtt, und wuͤnſche 
ch ewig zu verherrlichen. Ich verachte mich 
mg lb, und beuge mich vor deiner Groſſe in die 
nei ieffe meiner Niedrigkeit und Unwürdigkeit. 
. Du biſt der Heilige aller Heiligen, und ich 
„ hingegen der unheiligſte und ſundhafteſte Menſch: 
diu erniedrigeſt dich bis zu mir, und ich bin nicht 
du perth dich anzuſehen; Du kommſt zu mir, und 
A vilſt dich mit mir vereinigen; Du ladeſt meine 
0 Scele ein zu deinem geistlichen Mahl; Du wilt 
10F nir eine gantz himmliſche Speiſe geben, das Brodt 
Sünder Engel, welches du ſelbſt biſt, o Gott, der 
du biſt das Brodt, fo da lebendig machet, das 
le Brodt, fo vom Bimmel kommen iff, und 
He giebt der welt das Leben. 
g 4. Betrachten wir die Quelle dieſer Liebe und 
Pocher unermeßlichen Gütigkeit, wer ſolte wohl, 
uo HELD , dir genugſam dancken, und, ſo viel man 
nu chuldig iſt, dich loben koͤnnen? O wie heilſam iſt 
wa ales, was du mit uns vornimmſt! O wie herr⸗ 
elch iſt das Mahl, in welchem du uns mit dir 
2 elbſt ſpeiſeſt! O wie vortrefflich ſind die Wirkun⸗ 
aug gen dieſer himmliſchen _ O Gdtt! wie roy 
& 3 -——— 
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iſt deine Kraft, wie unbeweglich deine Wahrheit! 
Du haſt geredet, und es iſt alles geſchehen, 


und was du befohlen, iſt erfuͤllet worden. 


5. O verwunderliche Sache! und welche dennoch 
wuͤrdig iſt; daß man fie glaube, ob ſte ſchon allen 
menſchlichen Verſtand weit üͤberſteiget, daß du, 
o mein HErr und mein GOtt, du wahrhaltiger 
Gott, der ſich durch die Menſchwerdung mit un; 
ſerer Natur vereiniget hat, noch 1ego mit ſundhaf⸗ 
ten Creaturen vereinigeſt, daß du in ſie kommeſt, 
mit ihnen eins zu ſeyn, ohne daß du etwas von! 
deinen Vollkommenheiten verliereſt, oder von ihren, 
 Unvolifommenheiten etwas an dich nimmt. O. 
Gott! vu HErr aller Dinge! dieſes geſchichi nicht, 
daß du noͤthig haͤtteſt bey uns zu bleiben, ſon⸗ 
| Hellige 
und erhalte in der Heiligkeit meinen Geiſt und! 
Leib, damit ich allezeit Freyheit habe, mich mit! 
ruhigem und reinem Gewiſſen zu dir zu nahen, 
und die Wirckungen dieſer unausſprechlichen G. 
mieinſchaft zu genieſſen, welche als der Urſprung] 
alles meines Heils von dir geſtiftet worden, für 
nehmlich zu deiner Ehre, und dann, daß man 


dern du wilt es alſo aus pur lauter Gute. 


ſich ewig deiner Gute erinnere. | 

6. Erfreue bid) , meine Seele, und dance GOtt 
vor eine ſo groſſe Gabe, und vor dieſen ſonderta⸗ 
ren Treſt, den er dir in dieſem Thraͤnen-Thal 
giebt: denn fo oft du dieſes groſſe Geheimniß er— 
neureſt, macheſt du dir die Erloſung zu nutz, und 
wirſt theilhaftig aller Verdienſte JSju Chriſti 
Die Liebe Chriſti nimmt nicht ab, und di 
Retchthumer der Erloͤſung und des Friedens 
ſo er erworben, werden nie erſchoͤpft, ma 


komme, fo o't man will, davon zu nehmen 


Deſſentwegen muſt bu dich allezeit hierzu bereiten 
durch die Erneuerung deines Gemuths, und ale 
beine Gedancken auf dieſes groſſe Geheimniß deine 
Seligkeit wenden. Wenn dieje Vereinigung ml 
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t! ] eEſu mit dir vorgehet, ſo foll dir dieſes eben ſo 
n, eo und angenehm ſeyn, als wenn Chriſtus erſt 


wilen geboren würde, fur bich Menſch zu wer⸗ 
den, gecreutziget zu ſeyn, zu leiden uno zu ſter— 
ben um deinct willen, wie ers vor dieſem in ſei⸗ 
nem Fleiſch gethan hat zum Heil der Menſchen. 


Das 3. Capitel. 
wie man nicht lange von Gott entfer⸗ 
net ſeyn ſoll. 


33 Jehe Herr hie bin ich, ih komme zu dir, 
an deinen Gaben und Gnaden Theil zu has 
ige ben, und mit Freuden erfüllet zu werden an die⸗ 
mY ſem heiligen und geistlichen Pahl, ſo du, o Gott, 
nit 01s lauter Erbarmung dernen armen und verwerf⸗ 
ey lichen Geſchopfen bereitet haſt. Alles, was ich 
5% verlangen ſoil und begehren kan, finde ich in dir. 
Du biſt mein Heil und Erloͤſung, meine Hoffnung 
I- und Staͤrcke, meine Ehre und Ruhm: Erfreue 
anY nun die Seele deines Knechts: denn nach dir, 

BErr JEſu, verlanget mich. Ich begehre dich 
't mit Ehrerbietung und von gantzem Hertzen zu 
empfangen, würdige mich in mein Hertz einzuge⸗ 


al hen, damit ich mit Za<go geſegnet, und unter 


er die wahren Kinder GOttes gezehlet werde. Meine 
mo Seele ſehnet ſich inbrünſtig nach dir, und mein 
t Hertz ſeufzet nach deiner Vi Vereinigung. 

od 2. O mein GOtt ! gieb dich mir, ſo hab ich 
15 gnug. Ohne dich troͤſtet mich nichts, ich kan ohne 


an dich nicht ſeyn, und wo du nicht kommeſt mich zu 


on keſuchen, kan ich kein wahres Leben in mir haben. 
Deswegen iſt mir noͤthig, oͤfters vor dir zu er⸗ 
lit 0 einen, weil die heilſamen Mittel wider meine 


e Gebrechlichkeiten in dir zu finden, und ich ein 


beim bin in dieſer Welt, daß ich aus Mangel 
dieſer 


aletenn in dem Schooß ber 9 um deinet 
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Guten 


Beſtand vollbringen koͤnnen. 
Laulichkeit und Nachlaͤßigkeit befinde, da ich doch 
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dieſer himmliſchen Speiſe nicht umkommen moͤge auf 
Du jag teſt ehemals, o IEſu, ou Gott 
aller Barmhertzigkeik, da du noch in der Welt 
wareſt, und dem Volck das Evangeltum verkuͤn⸗ 
digteſt, und ihre Schwachheiten heileteſt: Ich 
will dieſe Leute nicht ungeſſen heim gehen 
laſſen, ſie moͤchten ſonſk verſchmachten auf dem 
Eben auf dieſe Weiſe handle nun auch mit 
mir, der du auf eine herrliche und gehelme Weiſe 

dich zu einer Speiſe gegeben haſt, zum Troſt deiner 
| Du biſt eine koſtliche Nahrung vor 
die Seele, und die, ſo dich wur diglich iſſet, wird 
der Gottheit theilhaftig und ein Erbe der ewi⸗ 
Weil ich nun ofters falle und 
ſuͤndige, und gar leicht falijinnig Sade, und vom 
weich ', ſo iſt mir ſehr noͤthig, mich zu er⸗ 
neuern, zu reinigen und öfters außzumuntern, ſo 
wol durch unablaͤßiges Gebet um deine Gnade und 
Bekaͤntniß meiner Sünden, als durch die Erneue⸗ 
rung dieſer gottlichen Vereinigung, damit die gute 
Bewegungen in mir nicht wieder erleſchen moͤgen, 


dem Wege. 


wege. 
Glaͤubegen. 


gen Serrlichkeit. 


wenn ich zu lange von dir entfernet bleibe. 
3. Denn des Menſchen H 


Tag zu Tage aͤrger. 


und machet uns ſtarck, daß wir das Gute mit 
Wenn ich in mir eine 


oͤfters alſo zu dir komme; was würde es mit mit 
werden, wenn ich mich gar nicht zu dir nahete, 


meine 


ob ich (hon nicht allezeit wohl bereitet bin, vor 
dir zu erſcheinen, und deiner gottlichen Gemein 
ſchaft zu genieſfen, jo will ich mich doch befleifigen 
mich ſo wohl und oft zubereiten, als es 5 moglich It; 

"Wl 


Hertz iſt von Jugend 
auf zum Boſen geneigt, und wo es deine himm⸗ 
liſche Gnade nicht davon adzoge , würde es von 
Darum iſt die göttliche Ge⸗ 
meinſchatt, ſo man mit dir, mein GOtt, hat, uns 
unentberlich, denn ſte ziehet uns vom Boͤſen ab, 


Staͤrcke und Hulfe in dir zu ſuchen? und 


um ſol 
theilha 
nehimſt 
da ſte 

ſterblick 
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um ſolcher verborgenen und vortrefflichen Gaben 


theilhaftig zu werden. Es beftehet auch der furs 
nehmſte Troſt einer glaͤubigen Seele dar innen, daß, 
da fie hienieden ein Fremdling, und mit dieſem 
ſterblichen Leib beladen iſt, ſte ſich oͤfters ihres 
GOttes erinnere, und ihren Vielgeliebten in ein 
vom Feuer ſeiner Liebe brennendes Hertz em⸗ 
bpfange. 


4 O unvergleichliche Güͤtigkeit! o unbegreiffliche 


Herunterlaſſung , daß du, o HEtr mein GOtt, 


Schoͤpfer der Geiſter und Urheber des Lebens, (wel- 
ches du in ihnen erneureſt,) eine arme Seele wut 
digeſt in ſie zu kommen, damit du ſie in ihrer Dürf⸗ 


tigkeit mit den Gutern und Schaͤtzen deiner Gott⸗ 


heit und Menſchheit bereichern moͤgteſt! O wie 
ſelig iſt die Seele, die das Gluck hat, ihren HErrn 
und Gott, und mit ihm zugleich die Empfindun⸗ 
gen und den Urſprung aller geiſtlichen Freuden in 
ſich zu empfangen! O wie groß iſt der HErr, den 
ſie eltipfangt ! wie liebens-wurdig iſt der Gaſt, den 
fie in ſich aufnimmt! wie angenehm 1ſt der, wel- 
cher zu ihr kommt, ihr Geſellſchaft zu leiſten! wie 
treu iſt der Freund, ſo fie beſucht ! wie edel und 
lieblich iſt der Braͤutigam, den ſie umfaͤngt! wie 
würdig iſt derjelbe , uber alle Dinge, die man ſonſt 
lieben koͤnte, geliebet zu werden! O mein Gelieb⸗ 


ter! du Luſt meiner Seelen! es muͤſſen der Himmel, 


die Erde und alle Schönheiten, womit du ſelbe 
ausgezieret haſt, ſchweigen und ſich verbergen vor 
dir. Was ſie ſchoͤnes und liebliches haben, kommt 
von deiner pur lauteren Gute her, und darf mit 
den goͤttlichen Schoͤnheiten deiner Vollkommenheit 


und Weisheit, die unendlich ſind, nicht verglichen 


werden. 


Das 
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Das 4. Capitel. 


wie die Vereinigung mit GGTT der Urſprung | 


q aller Gaben und Gnaden ſep. 
* 


von meiner Schlaͤfrigkeit und Traͤgheit. 


ckungen gehen uber alle menſchlich 


F ger Sunder , ja Staub und Aſche bin? 


Mein GOtt , weil du mir nun befiehleſt zu 
homey, ſo nahe ich mich in Einfalt meines Hers 


tzens, und mit einen aufrichtigen feſten Glauben zu 


dir, weil ich nicht zweifele, du werdeſt dich mir 


ſelbſt gantz geben, als wahrer GOtt und wahrer 
Menſch. Du wilt, mein GOtt daß ich dich em— 
pfangen, und mich durch das geheiliate Band 
deiner Liebe mit dir vereinigen ſoll: Ich bite 


deine Barmhertzigkeit, mir hierzu behülflich zu ſeyn, 
und darf ich eine beſondere Gnabe von dir begeh⸗ 
ren, jo iſt es dieſe, daß meine Seele gleichſam 
zernieſſe und ſich velliere in deiner Liebe, _erge- 
ſtalt baß fie wever ſich ſelbſten, noch einige Freude 
in den ge ſchaffenen Dingen mehr ſuche, * 
* gan 


Omme mir zuvor, mein HErr und mein Gott, 
mit deiner Gnade und leiblichem Segen, da⸗ 
mit ich mich zu dir nahen moͤge mit einer ehrerdie: | 
tigen Liebe, welche deiner Hoheit und Groſſe gemaj | 
ſey. Erwecke mein Hertz in dir, und exloſe mich 
Wurdige 
mich met deiner heilſamen Gnade mich zu beſuchen, | 
auf daß ich im Grunde meiner Seelen ſchmecken 
moge die vortreffliche Süßigkeit, welche in den 
groſſen Gel eimniß der Vereinigung mit dir, als in 
einer Quelle die nie verſiegelt, verborgen iſt. Er⸗ 
leuchte meine Augen, dieſes hohe Geheimniß recht zu 
betrachten, und ſtaͤrcke mich im Glauben. Deine Wir⸗ 
e Kraͤfte, und was 
du vornimmſt zu thun, ſind keine eitele Einbildungen | 
des Menſchen. Niemand kan es von ſich ſelbſt verſte⸗ 
hen, j ja es gehet uber den Begriff der Engel. Wie konte | 
ich doch die Groͤſſe und Hoheit ſo groſſer, heiliger und 

geheimer Sack en begreiffen, der ich doch ein unwuͤr⸗ 
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gantz in dir verſchloſſen bleibe. Gewißlich, das 
Heil der Seelen und des Leibes, die Mittel wider 
ale geiſtlichen Feinde, die Heiligung meiner Ge⸗ 
brechen, der Zaum meiner Lüſte, die Schwaͤchung 
der Verſuchungen, der Sieg uber ſelbige, die Ver— 
mehrung der Gnade, der Wachsthum in der Tu⸗ 
gend, die Befeſtigung im Glauben, die Beſtaͤndig⸗ 
feit in ber Hoffnung, die Brunſt und Vergroͤſſe⸗ 
rung der Liebe gegen GOtt und Menſchen, alle 
dieſe goͤttliche Reichthümer find in dieſer hohen 
und vortrefflichen Vereinigung mit dir enthalten. 
O mein GOtt und mein Vater! der du in 
ie Arme deiner Barmhertzigkeit aufſnimmſt meine 
Seele, dieſes ungehorſame und verlorne Kind, der 
du dieſelbe würoigeſt zu heilen von ihren Gebrechen 
und Unvermoͤgen, darinnen ſie ſtund, etwas Gu— 
tes zu thun, und der du biſt die eintzige Quelle 
des Troſtes, den du in ihr Hertz ausgieſſeſt, wie 
groß und herrlich ſind deine Güter, welche du 
deinen Auserwehlten, die an dieſem hochheiligen 
Geheimniß deiner Vereinigung Theil haben, gege⸗ 
ben haſt, und noch, taͤglich giebeſt! Wenn ſie mit 
Elend und Widerwaͤrtigkeit umgeben ſind, troͤſteſt 
du ſte überſluͤßig; wenn die Betrachtung ihres 
Nichts und Unwurdigkett ſie darnieder ſchlagt, ſo 
richteſt du fie wieder fraft: glich auf durch die Ver⸗ 
ſicherung von deiner Liebe; ja du erleuchteſt fie in 
der Finſterniß, und erneuerſt thr Gemuth durch 
deine Gnade, wenn ſte etwa betrübt ſind, daß ſie 


die rechte Zubereitung und Zeichen der Tuchtigteit 


zu deiner göttlichen Vereinigung nicht bey ſich ſin⸗ 
den; ja wenn ſie ſogar eine Laulichkeit in ſich 
verſpuren, ſo erſulleſt du ſie oͤfters bald darauf 
mit einer himmliſchen und ſo kraͤftigen Speiſe, daß 
ſie ſich von Stund an gantz veraͤndert befinden. 
Alſo handelſt du ſehr unterſchiedlich mit deinen 
Anserwehlten, und theileſt ihnen nur ſo zu Zeiten 
die Empfindung deiner Gnade mit, damit auf der 
einen 
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einen Seite die Wahrheit und lange Erfahrung 


ihnen zeige, wie groß ihre Schwachheit ſey; auf 
der andern Seite aber fre erkennen moͤgen die 


Reichthumer beiner Gute und Gnade, deren du 


ſie to-itha'tiz macheſt. Von ihnen elbſt haben ſs 


nichts als Lauſichkeit, Hertzens-Haͤrtigkeit und 


kaltſinnige Ausübung der Gottſelicfe:t ; von dir 


aber empfangen fre einen brünſtigen Eifer, eine 


Fertigkeit und taͤbfern Muth, das Gate zu vollbrins 


gen, und eine ware An e. eum ſolte man ſich | 
t und Sanftmuth 


wohl zu dem, der die K 
ſelbſt iſt, und alle Dinge h angenehm und 


leicht machet / in Demuth nah konnen, ohne einen 
Eindruck von ſolchen Eigenſchaften mit davon zu 
tragen, und ohne eine Annehmlichkeit und Fertig⸗ Im 
Feit in allem / was einen ſo liebreichen GGtt ange⸗ tt 1 
het / zu bekommen? und ſolte einer bey einem groſ⸗ 
ſen Feuer ſeyn koͤnnen, ohne ein wenig davon 
erhitzt zu werden? Du biſt ein berfiteſſender I £! 
Brunn und em Seuer, welches ohne Aufhoͤ⸗ 1 


ren brennet, ohne jemals ſich zu verzehren. 


4. Wenn mir nicht erlaubt iſt, aus der Fuͤlle 


dieſes goͤttlichen Brunnen zu \{opſen , und von 
deſſen Waſſer zu trincken, bis ich recht genug habe, 


ſo will ich doch wenigſtens meinen Mund an die 


Röhre legen, woraus dieſe göttliche Quelle ihr 
heilſames Waſſer uns mittheilet, und will nur einen 
Theil davon nehmen mich zu erfriſchen, damit ich 
nicht ſterbe in der Durre. Wenn ich noch nicht 
gantz himmliſch und feurig ſeyn kan, wie die Che⸗ 
rubim und Seraphim, ſo will ich doch mich wenig⸗ 
ſtens aͤuſſerſt bemühen, mich im Eifer aufzumun- 
tern, und mein Hertz zu bereiten, nur einige Fun⸗ 
cken von dem groſſen Brand deiner gottlichen Liebe 
zu empfangen, wozu man ja nicht anders kommen 
kan, als durch die lebendigmachende Gemeinſchaft, 
jo man mit dir, o GOtt, hat. Was mir übri— 
gens noch mangelt, das wolleſt, o JEſu , ou 
| 53 
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Ide der du mich gewurdiget haſt zu ruffen durch 


nuͤhſelig und beladen ſeyd: Ich will euch 
Nerquicken. 


nir der Schweiß auf dem Angeſicht ſtehet; 
Ich bin angefochten mit heimlichen Schmertzen, 


beladen mit der groſſen Laſt meiner Suͤnden; Ich 
bin beunruhiget durch viele Verſuchungen; Ich 
werde von vielen boſen Luͤſten gedranget und 

eingenommen, und ſehe niemand, der mir helfe, 
mich erloͤſe und erreite als dich allein, mein 
Jòtt und einiger Erloͤſer. Deswegen uͤbergebe 


JF het, damit du mich führen mogeſt bis ins ewige 
eben. Verwirf mich nicht mein GOtt, ſondern 
nimm mich an um der Liebe, des Lobs und der Ehre 
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GOtt, Erloͤſer und Heiligmacher meiner Seelen, 
aſetzen durch die Fulle deiner Erbarmung und Gna⸗ 


die Worte: Kommet her zu mir alle die ihr 


5. Ich bin ſo voll Muͤhe und Arbeit, daß 


die in meinem Bertzen verborgen ſind 3 Ich bin 


ich mich dir gaͤutzlich mit allem, was mich ange⸗ 


deines heiligen Namens willen, weil du dich ſelbſt 
mir haſt geben wollen, ja deinen Leib und Blut zur 
Speiſe und Trane unſerer Seelen. O GOtt, mein 
Helland, thue mir die Gnade, daß, indem ich mich 
zu dir nahe, die Flamme meiner Liebe gegen dir 
immer heftiger und ſtaͤrcker werden mogen. 


Das 5. Capitel. 


wie ſich GoGtt mit niemand als den wahren 
Chriſten vereinige. 


I Eſus: 

Dem; du auch ſo heilig waͤreſt, als die Engel, 
** oder als Jobannes der Taͤuffer, wurveſt by 
es doch nicht veroienen, over von jelbjt würdig ſeyn, 
mich zu empfangen und zu umarmen. Es liegt gar 
m<t am Verdienſt bes Menſchen, mich in ſich auf- 


junehmen, oder dieſes Brovt von oben, ſo ihm das 
Y Leben 
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Ut beber und die furnehmſte Urſach von allem; Ex 
iſt es, der da unſichtbarer Weiſe alles wircket, der 
ihm alles untern urſig machet, was und wie es ihm 


zuwege bringet in allem, was er befiehlet. 

2. Wer alſo an dieſem unausſprechlichen Gut 
Theil haben will, muß ſich gantz allein auf die 
Kraft und Macht GOttes nicht eher aber auf 
menſchliche Meinungen und eigen Gutduncen, oder 
aut die Uebung einer auſſerlichen ſichtbaren Ceremo— 
nie, an welche man ſich fleiſchlicher Weiſe haͤngen 
muſte, verlaſſen. Deßwegen hat man hohe Urſach, 
nicht anders als mit Zittern und tiefſter Ehrerbte: 
tung ſich dem HErrn darzuſtellen. Nimm dich alſo 
wohl in acht, und betrachte, zu welcher Wuͤrde dich 
GOtt erhoben hat, durch ſeine uͤberſchwengliche 
Gnade, womit er uns ſo reichlich überſchüttet. 
Siehe, er hat dich beruffen ein Chriſt zu ſeyn, und 
den Sohn Gottes in dir zu beherbergen, der auf 
ewig in deinem Hertzen leben ſolle. Befleißige dich 
derowegen, dich von gantzem Hertzen GOtt aufzu— 
pypfern, alldieweilen es noch Zeit iſt, und ein unta⸗ 

delhajtes reines Leben vor ihm zu führen. Denn 
indem man ein Chriſt wird, bekommt man nicht 
Freyheit, nach ſeinem Willen und Fleiſches-Trieb 
zu leben, ſonvern du wirſt vielmehr dadurch ver⸗ 

pflichtet, deſto genauer meinen Geboten nachzukom⸗ 
| = meh, 


Leben giebt, zu empfangen. Wie hoch iſt dieſes Ge. 
heimniß der Gottſeligkeit! wie groß iſt die Wurde, 
zu welcher GOtt die wahre Chriſten erhebet! Denn 
keene andere als wahre Chriſten, die geiſtliche Prie- 
ſter und rechte Gliedmaſſen der Gemeine der Heli: 
gen ſind, haben das Recht, alſo vertraulich mit GOtt 
umzugehen, und ihn in ihre Seelen einzunehmen. 
Aber ſie ſind dennoch nichts als bloſſe Werckzeuge in 
dieſem groſſen Wer, indem ſie jt nur regieren 
laſſen durch die Kraft ſeines Worts und die Regeln 
ſeiner heilſamen Führungen. GOtt iſt allein der 


gefaͤllet, und der ſich einen geſchwinden Gehorſam | 
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nen, und eine groͤſſere und vollkommenere Heiliakeit 
In deinen Wandel ſpuren zu laſſen. Ein Chriſt muß 


bes, ja mit JEſu ſelbſten erfullet, muß ein levenot- 
Jer Abdruck und Abbildung ſeines Meiſters ſeyn, 


JCGeutz des Erlöſers muß immer vor und hinter ihm 


Gottes willen und mit Gedult ertragen alles Uebel, 
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nit allen Tugenden angethan ſeyn, uno ſein Leben 
muß andern zum Exempel und Muſter eines heili⸗ 
gen Lebens dienen. Sein taͤglicher Umgang muß 
licht dem gemeinen Wanvel der Menſchen, ſondern 
der Engel im Himmel, oder der vollkommenſten 
Menſchen auf Erben gleich ſehen. 

3. Ein Chriſt, mit allen Tugenden ſeines Heilan— 


und in deſſen Fußſtapfen treten durch demüthiges 
und eiferiges unablaͤßiges Bitten, nicht allein für 
ſh, ſondern auch fur andere Menſchen. Das 


ſehn, daß er ſich beſtaͤndig ſeines Heitanoes Leidens 
und Sterbens erinnere. Er muß das Creutz vor ſich 
haben, das iſt, er muß fleißig die Fußſtapfen des 
HErrn JEſu, der ihm vorgegangen iſt, anſehen, 
und mit brünſtiger Liebe demſelben folgen. Er muß 
das Creutz hinter ihm haben, das iſt, er muß um 


ſo man ihm jemals anthun koͤnte. Er muß das 
Creutz vor ſich tragen, das iſt, ſich immer ſeine be- 
gangene Sünden vor Augen ſtellen, und hertzlich 
bewetnen; Er muß auch dasreutz vor ſich tragen, bas 
it, ſich immer ſeine begangene Sünden vor Augen 
ſtellen, und hertzlich beweinen; Er muß auch das 
Creutz auf ſeinen Rücken tragen, das iſt, er muß 
auch anderer Leute Sünden ſich zueignen, und die⸗ 
ſelbe beweinen, indem ſein Hertz innigſt uber ihre 
Gebrechen geruhret iſt, und muß ſich alſo gleich ſam 
zwiſchen GOtt und Menſchen legen, ſeinen Zorn 
von ihnen abzuwenden. Er muß ohne Aufhoͤren bits 
ten, und GOtt ein zerknirſchtes Hertz zum Opfer 
barbringen , damit er von ihme Gnade und Barm⸗ 
hertzigkeit erlange. Wenn ſich nun alſo ein Coriſt ql 
mit GOtt vereiniget, e er ſeinen HErrn, — 
92 freue 
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freuet die Engel, erbauet die Glaͤubigen, und hilft 


denen, die noch in der Sünde leben; Er traͤgt 


vieles bey zum Frieden derer, die der Welt abge— 


ſtorben ſind, und ſammlet vor ſeine eigene Seele 
mancherley wahre Guͤter. 


Das 6. Capitel. 
wie man Gott bitten ſoll, daß er uns ſelbſt 
zu ſeiner Vereinigung geſchickt mache. 
1 Die Seele: 
Dem ich, o H Err, an deine Groſſe und Hoheit, 
und an meine Nichtigkeit und Elend ge- 


dence, ſo erzittere ich, und werde von groſſer 
Furcht und Scham eingenommen: denn wenn ich 
nicht zu dir komme, ſo fliehe ich das Leben; nahe! 
ich aber unwurdtg und unbereitet zu dir, ſo ſuͤndige 


ich groͤblich wider dich. Was ſoll ich dann thun, 
mein GOtt, meine Huſfe und Nathgeber unſerer 
Seelen, welchen du in ihren groſten Noͤthen bey- 
ſteheſt? | | 

2, Lehre mich nach deinem wohlgefallen den 
weg, fo ich hierinne gehen ſoll. Erzeige mir 
deine Gnade, und weiſe mir die Mittel, wodurch 
ich in den Stand, deiner zu genieſſen, moͤge ge— 
ſetzet werden. Gieb mir zu erkennen, wie ich mein 
Hertz bereiten ſoll, damit JEſus hinein komme zu 
meinem ewigen Heil, um mich ſeiner ſelbſt und aller 
Guͤter der durch ihn geſchehenen Erloͤſung theil- 
hazttg zu machen. 


Das 7. Capitel. 
wie man ſich zur Vereinigung mit GGtt durch 
Erkaͤntniß ſeiner Suͤnden bereiten ſoll. 
1 IEſus: | 
Dir Chriſt, welcher an dieſer hohen Gnade, ſei— 
| nen Heiland in ſich zu empfangen, Theil heb 
= wit; 
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will, muß ſich zu demſelben nahen in tiefſter De⸗ 
nuth des Hertzens, mit hoͤchſter Ehrerbietung, und 
einem auf GOtt gantz feſt gegrundeten Vertrauen, 
und in reiner Abſicht, die auf nichts als die Ehre 
EOttes abzielet. Unterſuche und durchforſche dein 
Gewiſſen mit hochſtem Fleiß; reinige es durch ein 
demüthiges Bekaͤntniß deiner Suͤnden, und einer 
um meinet willen geſchehenen Zerknirſchung des Her⸗ 
tens. Laß nichts darinne, (ſo viel du weiſt) das 
dich beſchweren oder einiger maßen nagen, und der 
Freyheit, dich zu mir zu nahen, berauben fonte. 
Habe ein inniges Mißfallen an allen deinen Sun⸗ 
den insgemein, und ſeuſze mit hertzlicher Betrubniß 
über die beſondern Fehler, ſo du alle Tage bege- 


1 het. Beſleißige dich, GOtt dem HErrn in dem 
Verborgenen deines Hertzens zu bekennen alles Elend 
und Jammer, worein deine boͤſe Luſte und Begier⸗ 


den dich ſetzen. i | 

2, Seufze und weine vor ihm mit innigſter Be- 
tryontp deiner Seelen, daß du noch ſo fleiſchlich und 
irdiſch geſinnet biſt, daß du deine Luſte noch ſo wenig 
gerodtet haſt , noch ſo voll boſer Begierden biſt, von 
denen du dich immer uderwinden laͤſſeſt, ſo nach⸗ 
laͤßig in Bewahrung deiner aͤuſſern Sinnen biſt, ſo 
eingenommen mit eiteten Gedancken und naͤrriſchen 
Einbildungen, ſo geneigt zu außern und ſichtbaren 
Dingen, hingegen ſo wenig beküͤmmert um die innere 
und unſichtbare, ſo hurtig zum Lachen und allerhand 
Poſſen zu treiben; ſo hartes Hertzens deine Sunde 
zu beweinen, und dich innigſt darüber zu betruͤben, 
ſo fertig dich zu erluſtigen, und deinem Leib ſeine 
Gemaͤchlichteiten und Vergnugung zu verſchaffen, 
hingegen ſo traͤg und faul, denſelben zu betruͤben, 
und dich in Eifer aufzumuntern, ſo fürwitzig neue 
Zeitungen zu hoͤren, und {one Sachen zu ſehen, 
hingegen ſo ſaumſelig dich zu halten zu dem niedrig⸗ 
ſten und geringſten, ſo begierig vieles zu beſitzen, ſo 


karg im Geben, ſo _ im Behalten, ſo unbe⸗ 


3 daͤcht⸗ 
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dachtſam in deinen Reden, und vermagſt faſt nicht 
zu ſchweigen, ſo übel geartet in deinen Sitten, ſo 
unbeſcheiden in deinem Thun, ſo verpicht auf Eſſen 
und Trincken, ſo taub GOttes Wort zu horen , ſo 
hurtig zu ruhen und mützig zu ſeyn, ſo faul in deiner 
Arbeit, ſo aufgeweckt und fleißig allerhand Maͤhr⸗ 
lein und kurtzweilige Erzehlungen anzuhören, hin- 
gegen ſo ſchlaͤffrig und traͤg zum Gebet und Betlrach— 


tung, ſo ungeduldig das Ende der heiligen Reden 


und Vermahnungen , die man an dich thut, abzu: 
warten, ſo zerſtreuet, indem du ſelbige anhoreſt 
ſo nachlaͤßig einige Stunden dazu anzuwenden, ſo 


lau und kaltſinnig im Dienſt deines GOttes, ſo dürr 
und kalt, wenn du vor ihn koͤmmſt, und gar mit 


ihm vereiniget werden wilt, ſo bald verwirrt und 
zerſtreut im Gemuih um der geringſten Dinge wil: 
len, hingegen ſo wenig geſammlet in den Kraͤften 
deiner Seelen. So leicht biſt du zum Zorn zu be- 
wegen, ſo geſchwind andern Verdruß zu machen, ſo 
hurtig deinen Naͤchſten zu beurtheilen, ſo ernſthaft 
ihn zu beſtraffen und zu tadeln, ſo freudig, wenn 
dir nach dem Fleiſch alles in der Welt wohl von 
ſtatten gehet, hingegen ſo niedergeſchlagen, wenns 
ubel ſtehet; und endlich biſt du auch ſehr fruchtbar 
an guten Vorſaͤtzen, aber ſehr unfruchtbar an den 
Thaten und Wercken. N ö 

3. Wenn du nun alſo deine Sunden , und was 
ſonſt noch mehr boͤſes iſt in dir, erkant und bekant 
haſt, und dein Elend und Gebrechen ſchmertzlich be— 
weinet, ſo faſſe den feſten Vorſatz, ins künftige dein 
Leben zu beſſern, und von Tag zu Tag im Guten zuzu⸗ 
nehmen. Alsdenn, wenn du dich, durch eine völlige 


Uebergebung in meinen Willen, mir gantz gelaſſen 
haſt, ſo laß dein Hertz einen feurigen Altar ſeyn, 
auf welchen du dich ſelbſt zu einem immerwaͤhrenden 
Opfer, zum Preis meines Namens, mir aufopferſt. 
Ich will aber, daß du dich mir gantz übergebeſt, 
bine eintz gen Vorbehalt, ſo wol deinen _ als 
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deine Seele; und alſo magſt du wuͤrdig werden dich 
zu mir zu nahen, und mit meiner heiligen Gegen⸗ 
bart erfullet zu werden. | 

4. Es iſt kein beſſer Mittel der Vergebung ſeiner 
Sünden vergewiſſert zu werden, und deren Aus⸗ 
ſohnung zu finden, als dieſe völlige Aufopferung 
einer ſelbſt an GOtt in Chriſto JEſu , ſonderlich 
wenn man mit ihm wahrhaſtig begehret vereiniget 
u werden. Thut nun der Menſch alſo, was er zu 
tun ſchuldig iſt, und hat wahrhafte Reue und Leid 
über ſeine Miſſethaten, ſo ſchwere ich, ſpricht 
der 3Err , ſo oft er ſich in den Stand, wie ich ihn 
beſchrieben habe, meine Barmhertzigkeit und Gnade 


In erlangen, zu mir nahen wird, daß ich nicht will 


den Tod des Suͤnders / ſondern daß er ſich be⸗ 
kehre und lebe, daß ich ſeiner Sinden nicht mehr 
gedencken will / ſondern ſie ihm alle vergeben 


ſeyn ſollen. -— 
Das 8. Capitel. 
wie man ſich Gott voͤllig aufopfern ſoll, damit 
man ihm wohlgefallen moͤge. 
FLY A 
A eichwie ich mich ſelbſt freywillig, für deine 
Sünde, GO TT meinem Vater geopſert habe, 


Jergeſtalt, daß ich meine Haͤnde ausſtrecken und 


neinen Leib gantz bloß an das Holtz des Creutzes 
nageln laſſen, ſo daß mir gantz nichts ubrig geblie⸗ 
ben, welches nicht zu dieſem Opfer der Verſohnung 
und des Friedens mit GOtt waͤre hingegeben wor⸗ 
den; alſo muſt du dich auch ſelbſt freywillig zu 
einem reinen und heiligen Opfer GOtt darſtellen, 
wenn du zu ihm kommeſt: und dieſes muß geſchehen 
aus allen deinen Kraͤften, von deinem gantzem Her⸗ 
ten, und mit allen Begierven. Was ſolte ich an⸗ 
ders von dir fordern, als daß du dich mir ohne 
Vorbehalt gaͤntzlich übergebeſt? Ich achte alles nicht, 
was du mir geben kanſt, wo du dich nicht mir = | 
giebeſt; 
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giebeſt; denn ich ſuche weder deine ſchoͤne Worte, 
j- nod auſſerliche Geberden, noch Gaben, ſondern dich 
elbſten. | 

2. Gleichwie alle Dinge der Welt, wenn du ſie 
auch alle beſaͤſſeſt, dich nicht vergnügen konten, wo 
du mich nicht haͤtteſt; eben alſo kan mir nichts ge— 
fallen von allem, was du mir geben kanſt, wo du 
dich nicht mir ſelbſt giebeſt. Opfere dich mir gantz 
auf, übergieb dich voͤllig GOtt, ſo wird dein Opfer 
angenehm ſeyn. Betrachte, wie ich mich gantz für 
dich meinem Vater aufgeopfert habe, daß ich meinen 
Leib zu einer Speiſe, und mein Blut zu einem Tranck 
deiner Seelen gegeben, damit ich nur gantz dein ſeyn 
moͤchte; wo du aber noch an dir ſelbſt mit deiner 
Liebe hangen bleibeſt, und dich nicht von ganker 
Seelen meinem Willen übergiebſt, ſo wird ſolches 
getheilte Opfer nicht vollig ſeyn, und werden wit 
uns nicht vollkommen mit einander vereinigen for- 
nen. Verlangſt du nun die wahre Freyheit und 
die himmliſche Gnade zu genieſſen, ſo muſt du alles 
dein Thun und Laſſen durch eine ſreywillige Aut 
opferung deiner ſelbſt in die Hand Gottes ſtellen, 
Die Urſach, warum ſo wenig wahrhaftig erleuchtet 
und recht frey in ihrem Inwendigen werden, iſ 
dieſe, daß ſie nicht wiſſen ſich ſelbſt gaͤntzlich zu ver 
leugnen; denn dieſe Rede, ſo ich geſagt , iſt gewij 
und wahrhaftig: wer nicht abſagt allem, das er 
hat, kan nicht mein Juͤnger ſeyn. (Luc. 14, 33. 
Wilt du nun mein Junger ſeyn, ſo übergieb dich 
mir gantz und gar mit allen deinen Luſten und Be— 


gierden. N 
Das 9. Capitel. 
wie man nicht allein fir ſich , ſondern 


fur andere bitten ſoll. 
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nich dir als ein freywillig Opfer darzuſtellen, und 
auf ewig dein eigen zu ſeyn. Mein GOtt, ich opfere 
mich dir von nun an gaͤntzlich auf, beſtaͤndig dein 
Knecht zu verbleiben, dir zu gehorchen, und ewig⸗ 
lich ein Lob - Opfer zu bringen. N mm mich auf in 


und durch deinen Sohn, welcher nunmehro zu deiner 


Rechten erhoher iſt vor allen Engeln, und auf den 


du deine Augen wenden wolleſt, nicht allein zu mei⸗ 


nem, ſondern auch zu anderer, ja aller Menſchen 
Heil und Seligkeit. 

2. Darf ich auch, o HErr, auf den Altar deiner 
Barmhertzigkeit und Verſohnung alle Sunden und 
Fehler bringen, die ich jemals vor dir und deinen 
heiligen Engeln begangen habe, von dem erſten Au⸗ 
genblick an, da ich zu ſündigen anſteng, bis auf gegen⸗ 
waͤrtige Stunde, damit du ſie verbrennen und ver⸗ 
zehren mogeſt durch das Feuer deiner Liebe, daß du 
ausleſcheſt alle Flecken, die ſie meiner Seelen ange⸗ 
haͤnat, mein Gewiſſen reinigeſt von aller Ungerech⸗ 
tigkeit, und indem du mir meine Schulden voͤllig 
erlaͤſſeſt, mich deiner Gnade, welche ich durch 
ſündigen verloren, wieder theilhaftig macheſt, auch 


den Kuß des Friedens gebeſt, und mich umfaſſeſt mit 


deiner unendlichen Erbarmung? 
3. Was kan ich anders thun zur Vergebung mei⸗ 


ner Sünden, als daß ich ſelbtge bekenne, hertzlich 


beweine, und dich ohne Aufhoͤren um Barmhertzig⸗ 
keit und Gnade der Verſohnung demuͤthigſt anflehe? 
Ich ruſſe zu dir, ich ſtelle mich vor dein Angeſicht, 
0 mein GOtt erhoͤre mich, und ſey mir gnaͤdig; ich 
habe ein innig Mißfallen und Abſcheu an allen mei⸗ 
nen Sünden, und habe mir vorgenommen, nim⸗ 
mermehr inskünftige darein zu verfallen; ich bin 
ſehr betrubt, daß ich ſelbige begangen, ich will mein 


kebenlang in wahrer Reue daruber ſeufzen, und, ſo 
viel möglich, alles erſtatten, wozu ſte mich verbin⸗ 


den. Verzeihe mir, mein GOtt, verzeihe mir meine 


Sünden, um dein ſeloſt willen. Errette meine Seele, 


dia 


ben. Ich bitte auch fuͤr alle, die begehret haben 
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! 


die du mit deinem theuren Blut erkauffet haſt. Ji rleumd 


ergebe mich gantz in deine Barmhertzigkeit, und üͤder Acht ode. 
laſſe mich in deine vaͤterliche Haͤnde. Handle nichtſals es we 
mit mir nach der Groſſe meiner Bosheit und Unges wrſachet. 
rechtigteit, ſondern nach deiner Güte, die ohyſſſi0 zu bell 
Ende iſt. 7 unruhe z 
4. Ich bringe dir auch dar alles Gute, ſo in mirflut welch 
iſt, od es ſchon ſehr gering und unvolifommen;Þ*7 Sche 
heilige und verbeſſere du es durch deine Gnade [orte 07 
mache es dir ſelbſt angenehm und vollkommen, wieſÞecrgert 
dir beliebt. Und endlich bitte ich dich auch, o meinſhelthaͤtern 
Gott, daß, ohngeachtet ich eine elende, verwerſtiche del die et 
unnütze und ſchnode Creatur bin, du mich bey derſÞ aultigſter 
Hand ergreißſeſt und führeſt zu einem ſeligen gun tilge 
A ider wil! 
F. Indem ich nun, o HErr, mein Gebet vor dich lgemeine 
bringe, jo bringe ich auch zugleich das Gebet all} maßen 
frommen Seelen, welche du ſo wol ais mich erzoF«me dich 
ren wolleſt, und anſehen die Noth und das AnliegenF'** dich ut 
aller meiner Verwandten, Freunde, und aller, di Plade fol 
mir lieb ſind, auch ſolcher, die mir oder andern etwalhaben; me 
an der Seele oder an dem Leibe zu gut gethan hafhürdig fe! 

1d imme 
daß ich ihrer in meinem armen Gebet gedenckeſfe hergeh 
ſole, um Barmhertzigkeit und Vergebung thre! 


Sunden in deinem Sohn zu erlangen. Vor all 


dieſe Leute bitte ich dich, mein GOtt , ſte woͤgell wie ma 
noch in der Welt leben, oder derſelben abgeſagt haf auf 
ben. Laß ſie empfinden die Wirckungen deine 
Gnade, und die Hulfe deines kraͤftigen Troſtes; be 
ſchütze ſie in aller Gefahr, und erloſe ſie von allen 


wahlen Uebel, damit fie, nach ihrer Befreyungſchu muf 


mit freudigem Hertzen ein ewiges Lob - und Dance nehm 
Opfer deiner Gate bringen moͤgen. d Barmt 

6. Ferner bringe ich dir noch, o GOtt, Gebeten Reinig 
der Liebe und des Friedens für alle meine Feinden boſe 
insgemein, und inſonderheit vor diejenigen, die miplich wach 


jemals was zuwider gethan haben, die mich betruͤbeiſerſuchung 


vel 
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0 rleumdet, verunehret oder geſcholten, die mir Un⸗ 
icht oder Schaden gethan, es ſey ſo viel oder wenig 
als es wolle, die mir Schmertzen und Verdruß ver- 
urſachet. Nicht weniger bitte ich fur die, welche 
ich zu beleidigen, zu betruben oder ſonſt in einige 
ruhe zu ſetzen das Ungluͤck gehabt; fur diejenigen, 
nit welchen ich etwa hart umgegangen, oder nach 
der Schaͤrſe verfahren bin, die ich durch meine 
Worte oder Wercke wiſſentlich oder unwiſſentlich 
ärgert habe. O mein GOtt, ſey uns armen Ue⸗ 
lthatern gnaͤdig! vergieb uns allen unſere Sun- 
hen, die einer gegen den andern, u. die wir gegen dich, 
zuͤtigſter Vater, begangen. Nimm hinweg, o HErr, 
— tilge aus unſerm Hertzen allen boſen Argwohn, 
Widerwillen, Zorn, Zwietracht, und alles, was die 
gemeine Liebe verletzen, aber doch unter uns eini⸗ 


— er maßen die bruͤderliche Liebe ſchwaͤchen kan. Er⸗ 
ge erme dich, o mein Gott, erbarme dich derjenigen, 


genie dich um Barmhertzigkeit unruffen; ſchencke deine 

ade ſolchen armen Bettlern, die deren ſo nothig 
aben; mache uns ſelbſt zu ſolchen Menſchen, welche 
Fürdia ſeyn deine Liebe und Gnade zu genieſſen, 
ind immer in einem heiligen göttlichen Wandel vor 
oh It hergehen , bis ins ewige Leben, Amen. 
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gen wie man ſein Hertz zu allen Jeiten und ohne 
hd aufhoͤren mit Gott vereiniget be- 
wa halten ſoll. 


be 
len JEſus: 


ung 8 u muſt, o Seele, öfters zu mir deine Zuſlucht 
ine nehmen, als der ich der Urſprung aller Gnave 
d Barmhertzigkeit bin; ja die Quelle aller Gute 
etc d Reinigkeit, damit du alſo gereiniget, von alien 
indinen boſen Luſten und Gebrechen geheilet, auch 
müblich wachſamer und ſtaͤrcker werden moͤgeſt, den 
übelerſuchungen des Teufels, der Welt und deines 
vel Sleiches 
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Fleiſches zu widerſteben. Denn weil der Teufel er Stuck 
fennet ben groſſen Nutzen, ſo man aus meiner Ge, ſolchen 
meinſchaft ziehet, und ſolches das allgemeine Mit del Ve 
tel iſt wider alles Boſe, ſo ſuchet er auf alle erſiny Nath e 
liche Weiſe und Wege die Glaͤubigen davon abzu- lege all 
ziehen, und diejenigen davon abzuwenden, welche Gnade 
darzu geneigt ſind. | machen. 
2. Daher kommt es, daß diejenigen, welche vorſſf{einen 
andern ſich befleißigen zu dieſem hohen Werk ſich rect}{ondern 
zu bereiten, mit den ſchwereſten Verſuchungen des ſo verſo 
Teuffels angefochten werden. Dieſer boshafte Geiſi bon gar 
der, wie im Buch Hiob (Cap. 1, 6. ) geſchriebeufdir etwe 
ſtehet, ſich wol unter die Kinoer GOttes ſtelenſetwa Jer 
darf, kommt, nach ſeiner gewohnten Art, ſolche thigſt un 
entweder von ihrem Vorſatz abzuſchrecken, odeſſches ver; 
doch in Ungewißhe nt und Zweifel zu ſetzen, dam 4+ W. 
er ihre gute Bewegungen ſchwaͤchen, und ih lend Geb 
Glauben gar uberwinden , over ſie doch lau unſolchergeſ 


„ſeine Kunſtgriffe lachen, (als welche denen, 
„kein Belieben daran haben, noch darein willigt morgen 
„gar nichts ſhaven.) Ja ob er ſchon der See" - und 
„heftiger zuſetzte, und gar einige Beweaung in i" deinem 
v verurſachte, muß man dennoch den Math nil berbleib 
„ſincken laͤſſen, noch ermuden GOtt zu ſuchen, ut mals wi 
„ in deſſen Gemeinſchaft durch ſeinen Sohn in Ich beyzei 
„Kraft des heiligen Geiſtes einzudringen. Fit; du w 


3 Bisweilen bemuhet man ſich auch nur zu! Irer in d 
in äuſſerlichen ſinnlichen Uebungen der Gottjeligh|” G Ott, 
und beunruhiget ſich zu viel in genauer Unterſuchi rhiſſe, d 
aller und jeber Sünden, mir ſolche von 9 

| | | { 


t ſehr vie 
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Stuͤck aͤuſſerlich zu bekennen mit vielen Worten. In 
Jolchen Dingen, wodurch man nur auf dem Wege zu 
it, | der Vollkommenheit aufgehalten wird, folge dem 

Rath erleuchteter und Gott fuͤrchtender Seelen, und 
ege alle Unruhe beyſeit, welche die Wirckungen der 
ce Gnade verhindern, und in der Andacht kaltſinnig 
I nachen. Entferne du dich nicht von mir um einiger 
wor fleinen Unruhe oder Gemüths⸗ Bewegung willen, 
ach ondern indem du GOtt deine Gebrechen bekenneſt, 
dello verſoͤhne dich mit allen Menſchen, und vergieb 
eiſh von gantzem Hertzen alle Beleidigungen, die man 
benldir etwa moͤchte angethan haben. Haſt du aber 
lenletwa jemand beleidiget, ſo bitte deswegen demu- 
l<tbig} um Vergebung; ſo wird dir Gott gern ſol⸗ 
odellches verzeihen. | 1 Ez 
4. Warum wolteſt du verziehen, deine Sunden 
und Gebrechen zu erkennen und zu bekennen, und 
helchergeſtalt lange Zeit auſſer GOtt, und ohne mit 
m vereiniget zu ſeyn, verbleiben. Eile, deine Seele 
eu waſchen durch lebendigen Glauben in dem 
Plut des Sohnes Gottes; wirf alſobald hinaus 
das in ihr ſich befindende Gift der Suͤnden; er⸗ 
reiffe geſchwind dieſes heilſame Mittel der Bekaͤnt⸗ 
iß: ſo wirſt du dich gewiß beſſer dabey befinden, 
's wenn du es langer aufgeſchoben hatteſt. Ent⸗ 
F:neſt du dich heute von deinem GOtt und Erloſer 
u einiger geringen Urſachen willen, vielleicht findeſt 
u morgen eine wichtigere, ſolches noch vielmehr zu 
Fun, und ſo fort, bis du endlich gantz und gar 
on deinem Schöpfer abgekehrt, und gewohnt, alſo 
verbleiben, gar auſſer den Stand geſetzt wirſt, 
nals wieder zu ihm zu kehren. Entſchlage 
ch beyzeiten aller Sorgen und Nachlaͤßig⸗ 
it; du wirſt nichts damit gewinnen, wenn du dich 
u Miner in der Unruh aufhaͤltſt, und in der Entfernung 
ig” GOtt, darinnen man bleibet durch taͤgliche Hin⸗ 
ach rniſſe, die einem unvermerckt zuſtoſſen. Es ſcha⸗ 
1% t ſehr viel, einige Zeit vorbey gehen zu laſſen, ohne 
3 — 
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ſich recht im Inwendigen zu Gott zu nahen: denn 
ſolches ſchlaffert die Seele ein in der Sünde, und 
machet ſie nach und nach hart und unempfindlich in 
dem Zug der Gnaden. Es iſt Wunder, wie viel 
ſolcher lieder lichen und verdorbenen Chriſten es giebt, 
welche froh ſind, wenn ſie nur was vor wenden 
koͤnnen, ſich der Bekaͤntniß ihrer Sünden zu ent⸗ 
brechen und zu GOtt zu nahen, weil ſte fuͤrchten, 
es mochte ſie ſolches zu genauer Beobachtung des 
Heils ihrer Seelen und zu mehrerer Sorge vor die⸗ 


ſelbe verpflichten. 


wenn ihn die Entfernung von mir um dieſer Ut- 
ſachen willen lau machen ſolte, muß er ſich ſelbſ 
ermuntern, und ihm Gewalt anthun. Gott wird] 
ſeinem guten Willen, den er hat, ſchon zu Hülſe 
kommen: denn er ſiehet am meiſten auf den recht 

ſchaffenen guten Willen. | 
6. „Wenn jemand aus auſrichtigem redlichen Het 
„tzen mit mir wahrhaftig vereiniget zu werden be- 
„gehret, und hierinn ihm ſelbſt keine Hinderni 
„machet, dennoch aber die Wirckungen, Süßig⸗ 
„keiten und Empfindungen davon bey ſich nicht 
„ ſpühret; ſo glaube er dennoch ſicherlich, 20 
s „nicht 


„licht. 
5 alles 

53 Frad 
„de; 1 
5 Stun 
„ ſeinel 
„berhil 
„ſeinen 
„wart 


5. O Leute ohne Liebe GOttes und wahre From: „ Empf 


migkeit! Wie ſelig und GOtt angenehm iſt im Ge⸗ 
gentheil derjenige, welcher auf bisher beſchriebene 
Art lebet, und ſein Gewiſſen rein haͤlt, damit er 
jederzeit Freyheit habe, vor dem Angeſicht des 
HErrn zu erſcheinen, und empfange die Fülle aller 
Gnaden und Gaben des H. Geiſtes, wenn ſie ihm 
GOtt alle noch in dieſem Leben vollkommen zu be⸗ 
ſigen vergoͤnnet. Woferne ſich jemand nicht unter⸗ 
ſtehet, zu mit zu kommen nicht aus einer Vergeſſen⸗ 
heit oder Gleichgültigkeit, noch vielweniger aus Yel-! 
achtung, ſondern aus Empfindung ſeiner Unwür⸗ 
digkeit, in Betrachtung und Ertaͤntniß ſeiner Sun⸗ 
den: ſo iſt zwar ſolche Furcht und Ehrerbietigkeit, 
ſo er hierdurch gegen mir bezeigt, ſehr lobltch ; Aber 


„mit C 
„ ſich in 
„ſonder 
„einige 
„wie c 
„dieſem 
„in he 
„geiſtlic 
„denn ( 
„in der 
„drigkei 
„gekomt 
FD) thn nt 
„ihn wi 
„cher die 
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7. De 
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„nichts deſto weniger, wenn er auf ſeiner Seite 
alles dazu gethan hat, was ihm gebühret, an der 
„Frucht der wahren Vereinigung Theil haben wer⸗ 
Ide; denn ein wahrer Chriſt kan alle Tage, ja alle 


„Stunden eine geheime und reine Gemeinſchaft mit 


'I - {einem Heiland haden, ohne daß ihn etwas dar an 


„verhindern koͤnte. Es iſt wol wahr, daß GOtt 


„ſeinen Tag und Stunden hat, da er ſeine Gegen- 
„wart püren und ſchmecken laſſet durch ſonderbare 
„Empfindungen; aber gleichwie die Vereinigung 
„mit Gott nicht dar inne beſtehet, daß ein Menſch 
„ſich immer getroſtet und innerlich erfreuct befinde, 
» ſondern daß er ſich mit dem goͤttlichen Willen ver⸗ 
„einige, denſelden verehre und demüthig annehme, 
„wie cs derſelde mit ihm ſchicket; alſo, wenn es 
© I - dieſem heiligen allezeit guten Willen beliebet, einen 
»in hohe Anfechtungen, inwendige Dürre und 
„ geiſtliche Verlaſſung zu ſetzen, ſtehet er nicht als⸗ 
„denn (wofern er anders ehemals recht geſtanden) 
„»in der Gleichförmigkeit und Gemeinſchaft der Nie⸗ 
, „ drigkeit, des Leidens und Sterbens des ins Fleiſch 
„gekommenen GOttes? Und ſolte dieſe Betrachtung 
ihn nicht in Ltebe gegen denjenigen entzünden, der 
„„ ihn würdiget, Theil zu haben an dem Kelch, wel⸗ 
„cher die Nahrung der Starcken iſt und den der 


. oo keinem, als ſeinen liebſten Jungern, mit⸗ 
, thetlet. _ LE 

7. Derjenige, ſo die Gemeinſchaft, welche er bes 
ſtandig mit GOtt unterhalten ſoll, an einen ge⸗ 
wiſſen Tag oder aͤuſſerliche Ceremonte und Gewohn⸗ 
heit, ſo geſchwind vorbey iſt, bindet, wird niema⸗ 
len recht würdig ſeyn, ſich zu mir zu nahen. Selig 
it der, welcher, indem er ſich zu GOtt nahet, ſich 
demſelben zu einem vollkommenen und gaͤntzlichen 
Opfer auf ſein Lebenlang uͤbergiebet. 

8. Was ſonſten die aͤuſſerlichen Uebungen einer 
Seelen, ſo die Vereinigung mit Gott ernſtlich 
ſuchet, anlanget ; ſo muß ſelbige nicht viel Worte 

32 machen, 
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machen, noch allzu geſchwind, was ſie von goͤttlichen 
Dingen zu ſchmecken beginnet, unter die Leute aus; 


breiten. Warte, und richte dich nach dem Zuſtand 


und der Schwachheit derer, mit welchen du lebeſt. 


Werde ihnen nicht verdrießlich zur Unzeit, ſondern 


folge dem Leben und der Gewohnheit anderer heiligen 
Leute. Befleißige dich vielmehr, allen und jeden 
Nutzen zu ſchaffen, als die Bewegungen des Elfers 
und einer ſonderbaren Andacht unbeſcheidenerweiſe 
auſſerlich ſcheinen zu laſſen. 


Das 11. Capitel. 
wie das Leben des BErrn JEſu die rechte 
Nahrung vor die Seele ſey. 

133 Die Seele: 3 : 
fo Eſu, mein Gott und hoͤchſte Luſt meines Her: 
NY gens, wie groß iſt die Freude einer wahrhaf- 
tig frommen Seele, welcher du die Gnade erzeigeſt, 
von dir ſelbſt geſpeiſet und getraͤncket zu werden, da 
du dich ſelbſt ihr zur Speiſe giebeſt, als den ſie am 
meiſten liebet, und wornach ihr Hertz mehr ver⸗ 
langet, als nach allen Dingen, die man je begeh⸗ 
ren und wünſchen kan! Mein hoͤchſtes Vergnugen 
ware, o mein Gott, gleichſam in deiner Gegen- 
wart in Thraͤnen, welche aus dem Innerſten meines 
Hertzens hervordringen ſolten, zu zerflieſſen; und 
indem ich die arme Sünderin, welche deine Fuͤſſe 
umfaßte, und mit Thraͤnen benetzte, anſehe: ſolte 
ich nicht die heiligen Fußſtapfen deines Lebens um— 
faſſen, und in Betrachtung, daß ich ſolchen bisher 
ſo ſchlecht gefolget, tauſend Thraͤnen vergieſſen ? 


wo geſHicht die Vergieſſung ſolcher heiligen Zaͤhren! 
Ach ſclte mein Hertz nicht gantz feurig werden vor 
dir und in Gegenwart deiner Engel? und ſolte nicht 
dieſe heiſſe Andacht mir viele Liebes- und 77 

| oo raͤnen 
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thranen auspreſſen? O mein Gott, der du mir in 
dieſem heiligen Mahl hierzu Gelegenheit giebeſt, gieb, 


aß ich ſolche begierig ergreiffe, und alſo deiner 


göttlichen Gegenwart recht genieſſe, ob du dich {hon 


uns durch ſolche unſcheinbare Mittel mittheileſt, nem⸗ 


lich durch einen bloſſen Glauben, einen einfaͤlti⸗ 
gen Sinn und durch veraͤchtliche u. ſchmertzhafte 
Leiden, und verbirgeſt alſo gleichſam deine Ge⸗ 


neinſchaft unter Dingen, die aͤuſſerlich gantz ſchlecht 


anzuſehen ſind. {> Os | 
3. Auch koͤnten unſere ſchwache Augen den Glantz 


A beiner Herrlichkeit nicht ertragen, wenn du uns 


n 


_—_ ww. — > PI) — Ty <> > Sz 22 = _ rt — 


elbigen ſo klar entdeckteſt, wie er in deiner heiligen 
lautern Gottheit iſt. Die Welt koͤnte vor der 
Groͤſſe deiner Majeſtat und Hoheit nicht beſtehen, 
heswegen haſt du auf meine Schwachheit geſehen, 
da du deine gottlihe Gemeinſchaft unter ſolchen 
chlechten Dingen verbergen wollen; und nichts deſto 
weniger , wo man ſelbige annimmt, umfaßt man 
in denſelben denjenigen, den die Engel im Himmel 
ihne Aufhoren anbeten und verehren. Es iſt 
wahr, daß, indem dieſe heiligen Geiſter wirckliche 


Anſchauer deiner Herrlichkeit ſind, ich ſolche nur 


durd den Glauben anſchaue, und deren Fulle ge- 
niefſe ; aber ich muß mich mit der Art vergnügen, 
auf welche es Gott gefaͤllet, ſich mir mitzuthei⸗ 
len: und weil er mir die Gnade erzeiget, daß er 
nich durch den Glauben erleuchtet, muß ich auch in 
demſelben wandeln, bis der Tag der vollkommenen 
Klarheit zu erſcheinen beginnet, und der Schatten 
dieſer duncklen Bilder und Figuren vergehet. wenn 
das Vollkommene kommen wird, alsdenn wird 


dieſes Maaß und Unterſcheid der Zeit und Weiſen, 


durch welche ſich jetzo GOtt uns offenbaret und 
mittheilet, aufgehoben werden, indem alles zu einer 
Gleichfoͤrmigkeit wird gebracht ſeyn. Die Seligen 


in Himmel, weil ſie keiner Schwachheit mehr un⸗ 


terworſen ſind, haben nicht noͤthig, daß du dich 


33 ihnen 
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ihnen nur zu Zeiten, und unterm Creutz, Leiden und 
Verleugnung offenbareſt, als wodurch du ehmalen 
ihr Fleiſch, jo ſie an ſich trugen, heilſamlich ver: 
hinderteſt, ſich wider den Geiſt zu erheben. Sie 


genieſſen nunmehr deiner hohen und herrlichen Ge. 


genwart , und ſehen dich von Angeſicht zu Angeſicht, 
indem ſie von einer Klarheit in die andere verſetzet 


werden, in dieſem Abgrund deiner Gottheit, die ſie 


gleichſam verſchlungen hat, und ſchmecken, betaſten 
und ſehen das Wort, welches Fleiſch worden, nicht 


in einem leidenden und der Vernichtigung des Fleiß 


ſches unterworfenen Leben, ſondern ſo, wie es in 
Anfang war, und in Ewigkeit bleiben wird. 

3. Wenn ich an alle dieſe unausſprechlichen Wun⸗ 
der gedencke, bin ich gantz betruͤbt und dieſes Leben 
überdrußig, auch mitten unter allem geiſtlichen Troſ 
weil ich alles, was ich ſehe und hoͤre auf der Welt, 
vor nichts halte, ſo lange mir nicht gegeben wird 
meinen HErrn in der Fulle ſeiner Herrlichkeit; 
erblicken. Du weiſt es, o mein Gott, daß keine 
Creatur mich erfreuen noch im geringſten vergnuge 
kan, wo du es nicht ſelbſt diſt, mein HErr un 
Gott, welchen meine Seele ewiglich anzuſchauen 
verlanget. Aber weil dieſes nicht geſchehen kan 
ſo lange ich noch in dieſem ſterblichen Leibe gefangen 
ſitze; jo ergebe ich mich zur Geduld, und beg: hit 
inbruͤnſtig, mich in allen Dingen deinem heilige 
Willen zu unterwerſen. Denn eben auf ſolche Welk 
haſt du mit deinen Heiligen, die jetzo in deinen 
Reich ſind, verfahren. Der Glaube, eine groſt 
Geduld und Erwartung der vollkommenen Offen 
barung deiner Herrlichkeit waren auch die einige 
Stutzen, woran ſie ſich ihr gantzes Leben lang hit! 
ten. Ich glaube, was ſie geglaubet; ich hoſſe, wa 
ſie gehoffet, und bin verſichert, daß ich durch dein 
Gnade auch dahin gelangen werde, wohin le ge 
langet ſind. Unterdeſſen will ich im Glauben wan 


deln, und durch die Exempel der Heiligen mich auf 


inunter! 
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muntern. Die heilige Schriſt ſoll mein Troſt und 
das Muſter ſeyn, wornach ich mein Leben anſtelle. 
Dein heiliger Leib und Blut, dein Geiſt und Leben 
ſollen die einzige Artzney ſeyn vor die Gebrechen 


meiner Seelen, und die Freyſtatt, dahin ich fliehe, 


und Sicherheit finde gegen alle Widerwaͤrtigkeiten 
dieſes Lebens. 1 5 
4. Ich erkenne, daß, ſo lange ich in dieſem ſterb⸗ 


lichen Leben walle, mir zwey Dinge ſehr nöthig 


ſind, und ohne welche dieſes elende Leben oder Ge⸗ 
fangenſchaft mir gantz unertraͤglich ſeyn wurde: 
nemlich Licht und Nahrung. Weil du nun ge⸗ 
ſehen, wie ſehr ich dieſe Dinge bedarf, haſt du mir, 
o GOtk, deinen Leib und Blut, deinen Geiſt und Le⸗ 
ben zur Nahrung meiner Seelen gegeben, (davon 
auch die Wirckung ſich oͤfters bis auf den Leib er— 
ſtrecket und dein wort, welches iſt ein Licht auf 
meinen wegen, Pſ. 119, 105. Ohne dieſe zwey 
Stucke koͤnte ich nicht leben: denn das Wort mei⸗ 
nes GOttes iſt die Leuchte meiner Seelen, und die 
Gemeinſchaft ſeines Todes und Lebens iſt ihre Nahs 
rung. Siehe, dieſes ſind die zwey Tafeln, welche 
Gott in die Stifts - Hütte ſeiner hier im Elend 
wallenden Kirche geleget hat, davon die eine uns 
IEſum Chriſtum, das geiſtliche und lebendigmas 
chende Brodt vorſtellet und anbietet, und die an- 
dere uns ſeine heilige Lehre zeiget, die unſern Glau⸗ 
ben erleuchtet, und leitet auf dem geraden Wege, 
welcher uns ſicher bringet bis durch den Vorhang 
hinein, wo das Allerheiligſte iſt. Ich dance dir, 
mein HErr JEſu, du Glantz des ewigen Lichts, 
vor dieſe Tafeln deiner heiligen Lehre, welche du 


uns durch deine Propheten, Apoſteln und deine an⸗ 


dern Knechte haſt zurichten laſſen. | 

5. Ich dancke dir, o Schöpfer und Heiland aller 
Menſchen, daß, da du deine unendliche Liebe der 
gantzen Welt haſt wollen zu erkennen geben, du ein 
ſo herrliches Mahl bereitet haſt, in n 
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uns keine ſo figuͤrliche Sache, als das Oſterlamm 


war, giebeſt, ſondern dich ſelbſten, wodurch du bey 


dieſem Mahl mit Freuden überſchütteſt alle derer 
Seelen, ſo dir getreu ſind. Du laͤſſeſt ſte ſo lange 
aus deinem heilſamen Kelch trincken, bis fie ihrer 


ſelbſt faſt vergeſſen uber der Suͤßigkeit und Wolluſt, 


ſo dieſe hohe goͤttliche Gemeinſchaft in ſich haͤlt. 
Die Engel haben ſamt uns Theil hieran, obſchon 
auf eine viel angenehmere Weiſe, und ohne 
die Bitterkeit des Leidens hernach wieder zu koſten. 
O wie herrlich iſt der Chriſten Beruf! O wie groß 
iſt derſelbe! Ihnen iſt erlaubt, den HErrn der 
Herrlichkeit in ſich aufzunehmen, mit demſelben 
alle ihre Worte und Wercke zu bekleiden, und in 
ihrem Leben andern lebend zu zeigen und darzuſtellen. 
O wie heilig muͤſſen ſolcher Hande , Thaten, Worte, 
Wandel und Hertz ſeyn, dieweil der Urheber aller 
Heiligkeit auf ewig darinn leben und bleiben ſoll! 
Ach daß demnach aus der Begierde und dem Munde 
eines Chriſten nichts, als was heilig, ehrbar und 
nützlich iſt, gehen moͤchte, weil alles ſolches voll des 
in JEſu ſeyn ſoln“! | 
6. Ach daß ſeine Augen einfaͤltig und keuſch ſeyn 
moͤchten, den HErrn mit den Augen des innern 
Menſchen beſtaͤndig anzuſchauen! daß ſeine Hande 
und Wercke, rein und auf himmliſche Dinge gerich— 
tet waͤren, mit denſelben den Schöpfer Himmels 
und der Erden zu umfaſſen! Den Chriſten kommen 
eigentlich die Worte des alten Geſetzes zu: Seyd 
heilig / denn ich bin heilig, ſpricht der Err euer 
Gott. 3 Moſ. 19, 2 3 
7. Nun HErr, allmaͤchtiger GOtt, ſtehe uns 
bey durch deine Gnade, daß, nachdem wir den 
Beruf zum Chriſtenthum angenommen haben, wir 
auch in demſelben dir dienen moͤgen auf eine ſolche 
Art, die deiner würdig ſey, nemlich in Heiligkeit 
und mit einem reinen unbefleckten Gewiſſen; und 
wenn wir in ſo vollkommener Unſchuld und 
; 4 
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n keit der Sitten nicht leben koͤnnen, als unſere Schul- 
) digkeit von uns erfordert: ſo thue uns doch die 
r Gnade, mit Schmertzen zu beweinen und zu be- 
e reuen alle unſere Schwachheit und Gebrechlichkeit, 


r auch dir inskünftige mit brünſtigem Eifer Gehor⸗ 


„ ſain zu leiſten in einem Geiſt der wahren Demuth, 
t. und mit einem beſtaͤndigen guten Willen, wie ſichs 
n I gebuhret. 


E 

= Das 12. Capitel. 

F wie man ſein Hertz bereiten muͤſſe, wenn der 
n Err darein kommen und da woh⸗ 

n nen ſoll. 

l JeEſus: 


Gen ich der Urheber der Heiligkeit bin, 


g ein reines Hertz, denn darinn iſt der Ort meiner 
e Ruhe. Bereite mir in deinem Inwendigen 
d einen wohlzugeruͤſteten Saal, ſo will ich zu dir 


$ | fommen, und bey dir mit meinen Jungern die 


Oſtern halten. Wilt du, daß ich zu dir kommen, 
n und in dir verbleiben ſoll; ſo reinige dein Bertz 
n ron dem alten Sauerteig der Bosheit, und 
e ſaͤubere das Haus deines Hertzens von allem Unflath 
„der Sünden. Treibe aus demſelben die weltlichen 
s Neiteln Gedancken und die unordentlichen verwirrten 
u Begierden und Luſte: Begieb dich beyſeit unter 
d das Dach deines Hergens ; kehre in dich ſelbſt 
r und bleibe ſtille in dem oberſten Theil deiner 
Seelen, und ſey daſelbſt wie ein einſamer Vos 
$ gel, in reifer Erwegung und ſchmertzlicher Be⸗ 
n reuung deines Hergens uber die Febltritte und 
rWmißbandlungen deines gantzen Lebens. Wer 
e Jemand recht liebet, der bereitet demſelben den be— 
It Iſten und ſchoͤnſten Ort, ſo er in ſeinem Hauſe hat: 
d denn hierdurch erkennet man, mit was fur Zunei⸗ 
J- Jung der Geliebte empfangen wird. 
2; Jedoch 
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alſo liebe ich auch die Reinigkeit. Ich ſuche 
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2. Jedoch ſolt du wiſſen, daß du niemalen dich | 
wurdig genug bereiten kanſt, ſo wie ich es verdiene, 
wenn du auch gantze Jahre dazu anwendeteſt, und 


an nichts anders als hieran gedaͤchteſt. Wenn ich 
dir die Freyheit gebe, vor mir zu erſcheinen und 
zu mir zu kommen, daß du mit mir ſelbſt geſpeiſet 
werbdeſt, ſo geſchiehet ſolches aus pur lauterer Gnade 


und Barmhers'gfeit : eben als wenn ein maͤchtiger 


Konig einen armen Bettler an ſeiner Tafel mit 
ſich eſſen lieſſe, ſo bliebe einem ſolchen nichts anders 
übrig, als daß er es vor eine groſſe Wohlthat ers 
kennete, ſich aufs tiefſte vor ihm demüthigte und 
ihm davor Danck ſagte. Thue, ſo viel an dir iſt; 
empfange mich mit Furcht, Liebe und tiefſter Ehrer— 
bietung, nicht aber, wie viele thun, ohne wahren 
Andachts⸗ Eifer: Ich, dein HErr und dein GOtt, 
würdige dich, an deiner Hertzens⸗TChüre anzuklopfen. 
Ich bin es, der dich ruffet, ich befehle dir, zu kommen. 
Ich will erſetzen alles, was dir mangelt; darum komme 

nur, und nimm mich in dein Hertz auf. 
3. Wenn ſch dein Hertz mit einer empfindlichen 
Andacht ruhre, ſo dancke deinem Gott davor. 
Denn nicht um deiner Wuͤrdigkeit willen haſt du 
ſolche Gnaden ⸗ Gaben empfangen, ſondern weil 
ich dir Barmhertzigkeit habe erzeigen wollen. Spu- 
reſt du ſolche angenehme Bewegungen nicht, for 
dern vielmehr Durre und Laulichkeit; ſs verdopple 
dein Gebet, ſeufze, klopfe an die Thur , halte be 
ſtandig an, bis du ein Broſamlein oder Tropfleit 
meiner heilſamen Gnade empfaͤngeſt. Nicht Ich 
habe deiner vonnothen, ſondern du haſt meiner no- 
thig, und wenn du dich zu mir naheſt, geſchicht 
ſolches nicht, mich zu heiligen, ſondern ich komme 
dich heilig und beſſer zu machen. Du kommeſt zu 
mir, daß du durch mich geheiliget, und mit mit 
vereiniget werden moͤgeſt, in der Gnade zu wachſen, 
auch brunſtige und kraͤftige Begierden zu bekommen, 
dich von Tag zu Tag zu erneuren. Verſaͤume det 
wegen 
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wegen nicht dieſe groſſen Güter, wozu ich dich bes 
ruſfe ; ader bereite mir dein Hertz, und nimm in 


J dic) ein, den du liebeſt. 


4. Du mußt dich nicht allein reinigen, und zum 


Eiſer in der Gottſeligkeit ermuntern, wenn du aͤuſ⸗ 


ſerlich zum H. Abendmahl gehen wilt, ſondern du 
mußt ſolches auch hernach immerfort mit hochſter 


Sorgfalt thun. Du mußt nicht weniger wachen 


und auf deiner Hut ſtehen, nachdem du mich em⸗ 
pfangen haſt, als da du dich zu meiner Empfahung 
bereiteteſt. Sich wohl verhalten, nachdem man 
mich empfangen hat, iſt eine herrliche Vorbe⸗ 
reitung, mich inskuͤnftige mit deſto groſſerer Gnade 
und Kraft zu empfangen; aber wenn man nach⸗ 


lakig wird, und ſich alſobald in aͤuſſerliche Belu⸗ 
ſtigungen des Fleiſches einlaͤſſet: ſo macht man ſich 


untuchtig mich ferner zu ſchmecken. Buͤte dich vor 
vielen Reden; bleibe in der Stille in deinem 
Inwendigen / und genieſſe daſelbſt deines Got⸗ 
tes; du haſt an ihm ein unſchaͤtzbares Gut, ſo dir 
die gantze Welt nicht nehmen kan. Mir mußt du 
dich gantz und ohne Ausnahme übergeben, damit, 
indem du nicht mehr dein ſelbſt, ſondern mein biſt, 
und in mir bleibeſt, du ein ruhiges und ſtilles Leben 


A 


fuͤhren mogeſt, 
Das 13. Capitel. 


wie man ein ſehr heftiges Verlangen tra⸗ 
gen ſoll, um mit Gott verciniget 
— # . 
Die Seele: 


Deum wird es doch einmal geſchehen, o mein 


Gott, daß ich die Gnade haben werde, 


dich allein in allen Dingen zu finden, dir mein Hertz 
zu eroͤfnen, und deiner nach aller Luſt meiner Sees 


len ſo zu genieſſen, daß mich niemand hoͤhne; 


daß keine Creatur noch menſchliches Anſehen my 
| mehr 
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mehr bewege, ſondern du allein mit mir reden ms. | 


geſt, und ich mit dir, wie zwey verliebte Perſonen, 
die mit einander Geſpraͤch halten, und wie ein 


Freund ſich mit ſeinem lieben Freunde beſpricht? Ich 


begehre und verlange einzig und allein die Gnade, vol⸗ 
lig mit dir vereiniget zu ſeyn. Laß deswegen mein Hertz 
von allen geſchaffenen Dingen abgeſchieden werden, 
damit, wenn ich alſo immer mit dir umgehe, ich immer 
mehr lernen moͤge, allein in himmliſchen und ewi⸗ 


gen Dingen einen Geſchmack zu finden. O mein 


Gott, wenn werde ich gantz mit dir vereiniget, 
in dich verſchlungen, und in einer voͤlligen Vergeſ⸗ 


ſenheit meiner ſelbſt und aller Dinge ſeyn? Bleibe 


in mir und ich in dir, damit, wenn ich in dieſer 
Einigkeit vollendet, wir ewig mit einander vereini— 
get ſeyhn mogen. | 
2, Du biſt wahrhaftig mein Vielgeliebter, 
auserwehlt unter vielen tauſenden, an welchem 
meine Seele mit aller ihrer Begierde die Tage 
ihres Lebens zu hangen und in ihm zu verbleiben 
wunſhet. Du biſt der Friedens- Furſt meiner See- 
len; in dir finde ich den hoͤchſten Frieden und die 
wahre Ruhe; auſſer dir iſt nichts, als Unruhe, 
Schmertzen und ein unendlicher Jammer. Aber 
gewißlich, du biſt ein verborgener GGtt , du 
Gott Jjrael , der Heiland. Du offenbareſt dich 
nicht den Boſen ; Du haſt keine Gemeinſchaft, als 
mit den Demuthigen und Einſaͤltigen, (das iſt, die 
eine lautere und redliche Abſicht haben in allem, 
was ſte thun.) O HErr , wie ſauft iſt bein Geiſt! 
o wie koͤſtlich iſt bieſes himmliſche Brodt, womit du 
deine Kinder ſpeiſeſt, ihnen deine unermeßliche Güte 
bekant zu machen! Iſt auch ein Volck unter der 
Sonnen, es ſey ſo herrlich, als es wolle, zu 
welchem ſeine Goͤtter ſich to nahe thun, wie 
der ZErr unſer GGtt , den alle wahre Glaͤubigen 
in dem inneiſten Grund ihrer Seelen beſitzen, allwo 
er ſeine Wohnſtatt auffchlaͤget, ſich ihnen zu 1 
| 15 hebel, 
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giebet, ſie trͤſtet, alle ihre Gedancken und Begier⸗ 


den auf himmliſche Dinge ziehet, und mit ſich ſelbſt 


auf das niedlichſte ſpeiſet? 

3. Iſt derowegen auch ein herrlicheres Volck, als 
das heilige Volck, der wahren und in der Liebe 
GOttes und des Naͤchſten untadelich wandelnden 
Chriſten? Iſt auch unter dem Himmel eine Crea⸗ 


tur, die von GOtt mehr geliebet wird, als eine 


recht gottesfuͤrchtige Seele, welche dieſer große GOtt 
wurdiget, zu beſuchen, und mit ſich ſelbſt zu weiden? 
O unausſprechliche Gnade! O unendliche Liebe, 
welche GOtt inſonderheit gegen den Menſchen be⸗ 
zeiget! Aber was ſoll ich dem HErrn wieder ge⸗ 
ben vor em ſo unſchaͤtzbares Gut, vor dieſe unbe⸗ 
greifliche Liebe? Ich weiß nicht, was ihm ange⸗ 
nehmers ſeyn kan, als wenn ich ihm mein gantzes 
Hertz gebe, und ihm mit allen Kraften meiner 
Seelen anhange. Wenn alſo meine Seele voll⸗ 
kommen mit GOtt vereiniget ſeyn wird, ſo wire 
mein Innerſtes vor Freuden huͤpfen. Alsdenn wird 
mein GOtt zu mir ſagen: wilt du bey mir feſt 
verbleiben, fo will ich auch in dir erwog ſeyn; 
und ich werde ihm antworten: wuͤrdige mich, o 
Err! bey und in mir zu verbleiben: denn 
mein ewiges Vergnuͤgen iſt, dich niemals mehr 
zu verlaſſen. Ich wünſche nur allein, daß mein 
Hertz und alle ſeine Begierden mit dir auf ewig 
unzertrennlich vereiniget ſeyn moͤgen. | 


Das 14. Capitel. 
wie man den Eifer und die Andacht der 


eiligen betrachten ſoll , ſid) dadurch 
außumuntern. | 


8 324rr;, wie groß iſt deine Gute, die du 


denen vorbehalten haſt, die dich fuͤrchten, 
und vor den Menſchen auf dich trauen! (Pf. 31, 
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25.) Wenn ich an den Eifer und inbrunſtige An⸗ 


dacht, womit einige deiner Heiligen zu dir ſich ge— 
nahet haben, gedencke, werde ich gantz beſturst, 
und ſchaͤme mich bey mir ſelbſt, daß ich mich unter⸗ 
ſtehen darf, vor dir zu erſcheinen, und dich zu er— 
ſuchen, daß du mich in deine Gemeinſchaft aufneh— 
men, und dich mir offenbaren wolleſt, dieweil ich 
noch ſo lau und kaltſinnig bin, ja ſo duͤrre und 
unempfindlich im Hertzen, an ſtatt, daß ich in deiner 
Gegenwart gantz von Liebe entzündet, mit den Ge. 
dancken uber mich gezogen, und ſo ſtarck geruͤhret 
ſeyn ſolte, als einige deiner Kinder, welche von 
groſſem Verlangen nach deiner gottlichen Gemein⸗ 
ſhaft gleichſam auſſer ſich ſelbſt geſetzet, und, von 
der Süßigkeit deiner Liebe durchdrungen, ſich nicht 
enthalten konten, vor dir in Thraͤnen auszubre⸗ 
chen; welche auch nach dir hungernde und dur 
ſtende mit groſſer Begierde den Mund ihres Het- 
tzens erofneten dich zu empfangen, als die Quelle 
des lebendigen Waſſers, und konte ihr Hunger und 
Durſt nach Gott mit nichts anders geſtillet wer- 
den, als indem ſie dich in geiſtlicher Wolluſt und 
Begierlichkeit empfingen. + 
2. O! wie bezeuget dieſer brunſtige Glaube, daß 
du ihnen gegenwaͤrtig geweſen, und in ihnen 
gewohnet habeſt! Niemand, als diejenigen, deren 
Hertz entbrennet, wenn JEſus mit ihnen wandelt, 
und mit ihnen redet, erkennen, was ihnen gege⸗ 
ben iſt, wenn er ihnen dieſes geiſtliche und himm⸗ 
liſche Brodt austheilet. Aber leider dieſe Brunſ} 
dieſe Andacht, dieſe Bewegungen der goͤttlichen 
Liebe ſind oft ferne von mir! Darum erbarme 
dich über mich, o JEſu, deſſen Gute und Gnade 
kein Ende noch Grentzen hat. Schencke dieſem al! 
men Bettler, der ſich jetzo vor dir darſtellet, einige 
Funcken dieſes Feuers der Liebe, jo die Hertzen gant 
einnimmt: damit, indem ich die Wirckungen deine 
heiligen Gemeinſchaft empfinde, ich im 1 
; 2 1 ar 4! 
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* ſfärcker werden, in der Hoffnung und Vertrauen 
auf deine Guͤte zunehmen, und deine Liebe, wenn 
t, J fe einmal nach geſchmecktem himmliſchen Manna 
* iecht entzündet iſt, fortbrennen moͤge in die Ewig⸗ 
keit, ohne jemals wieder zu verloſchen. 
ch . Deine Barmhergigkeit iſt allmachtig, wie die 
w Gnade, wornach ich ſeufze, zu erzeigen, und mich 
„ mit deinem feurigen Liebes⸗Geiſt zu beſuchen, wenn 
er Fes dir gefallig ſeyn wird. Denn, ob ich {on nicht 
e, ſo viel Eifer und Andacht verſpure , als dieſe hets 
on ligen Seelen; ſo begehre ich doch durch deine Gnas 
n- d. „ eben ſo kräftig und ſtare}, als ſie, entzündet 
on n werden. Ich ſehne mich, o GOtt, undſ bitte 
um die Gnade, aus der Zahl ſolcher deiner heili⸗ 


of gen Liebhaber zu ſeyn, die mit inbrünſtigem Eifer 
ir. und Liebe dir anhangen. 

ets | 1 

fle . Das 15. Capitel. 


nd Je mehr man ſich ſelbſt verleugnet, je naͤher 


3 man zur Vereinigung mit Gott 
kommt. 
I Eſus: 


59% Gnade der Andacht ſolt du mit groſſem 
7 Verlangen ſuchen, von gantzem Hertzen be⸗ 
gehren, in Geduld und Glauben erwarten, mit 
Danckbarkeit empfangen, und in Demuth bewah⸗ 
ten. Ferner ſolt du mit ihr treulich arbeiten, und 
hel dem Wohlgefallen Gottes gaͤntzlich anheim ſtellen 
ef die Zeit und Weiſe, wie und wann ihm belieben 
ade wird, dich von oben herab zu beſuchen. Wenn du 
au die Bewegungen der goͤttlichen Gnade entweder 
nc gar nicht oder doch ſehr wenig in dir verſpuͤreſt, 
aui ſolt du dich deswegen ſehr demuͤthigen; aber dich 
ney nicht allzuſehr daruber betrüben, noch den Muth 
ſincken laſſen. Oefters men Gott auf einmal un- 

a 2 ver⸗ 
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verſehens „was er lange abgeſchlagen hat, zu geben. 
Oefters ſchenckt er zu Ende eines eifrig anhalten⸗ 
den Gebets, was er bey deſſen Anfang aufge⸗ | 


Menſ< iſt ſo ſchwach, daß er der em: 

pfindlichen Gnade nicht recht gebrauchen wuͤrde, 
wenn ich ſie ihm alsbald nach ſeinem Willen gaͤbe. 
Derowegen in Hoffnung und demithiger ſtillen 
Geduld die Empfindungen meiner Gegenwart zu 
erwarten ſind. Werden dir nun ſolche gleich nicht 
alſobald mitgetheilet, oder wenn du ſie ſchon ge⸗ 
habt, wieder entzogen und verborgen; ſo ſchreibe 
es niemand anders, als dir ſelbſten und deinen Suͤn⸗ 
Oefters kan nur ein geringes Ding die 
Gnade in ihrer Wirckung aufhalten, oder ſie ver⸗ 
bergen, wenn man anders dasjenige gering nennen 
kan, was uns an dem Beſtk eines ſo groſſen Guts 
Ueberwindeſt du uun gaͤntzlich dieſe groſſe | 
oder kleine Hinderniß, fo wird dir gegeben werden, 


ſchod en. 


Der 


den zu. 


hindert. 


was du begehreſt. 


Vereinigung empfinden, die dir den F 
gen, als das Wohlgefallen des goͤttlichen Willens. 


Derjenige nun, welcher ſein gantzes Abſehen auf 


GOtt mit einfaͤltigem Hertzen gerichtet, und ſeine 

Seele von allen Creaturen alſo ausgeleeret hat, 
daß er um derſelben en weder durch unordent⸗ 
liche Liebe, noch durch einiges Misvergnugen bewegt 
wird, der iſt am beſten geſchickt, die Gnade der 
Vereinigung mit GOtt und deſſen ſuſſen Liebe zu 
empfinden. Denn der HErr erfullet mit ſeinen ge- 
ſegneten Reichthumern die Gefaſſe, welche er recht 
leer findet. Je mehr ein Menſch den irdiſchen 


Dingen abſagt / und ſich ſelbſten durch eine aus 
emer 
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Himme 
endliche 
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| findet, 

Denn ſo bald du dich von gantzem Herken | 
GSi wirſt überlaſſen, und dich ihm vollig, ohne 
deine eigene Vergnuͤgnng mehr in einigen Dingen 
zu ſuchen, ubergeben haben; jo wirſt du ſeine wahre 
rieden brin⸗ 


gen wird: denn es wird dich nichts ſo ſehr vergnu: | 
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einer gründlichen Erkaͤntniß ſeines Nichts entſtande⸗ 

ten Verachtung abſtirbet, je geſchwinder kommt 
16 tt und ſeine Gnade in ihn, und erfuͤllet mit 
111: deſto groͤſſerem Ueberfluß ſein gantzes Hertz, wel⸗ 
— hierdurch zur himmliſchen Freyheit erhaben 
„vir I 


4. Alsdenn wird er ſich auf einmal mit Ver⸗ 


F wunderung in dem Beſitz der Reichthuͤmer des 
Himmels ſehen, und ſein Hertz wird ſich ins Un- _ 
endliche ausbreiten, um den unendlichen GOtt zu 
Imfaſſen, weſſen Gegenwart er ſodann empfinden 
Fund fuͤhlen, und in deſſen Hande er in alle Ewig⸗ 
keit übergeben ſeyn wird. Dieſes iſt die Gnade, 
welche GOtt dem Menſchen erzeigen wird, der ihn 
Jon gantzem Hertzen ſucht, und welcher das Hertz, 
J er von GOtt ſelbſten empfangen, nicht den eite⸗ 
Jen Dingen der Welt übergiebt. So oft auch ſich 

ein ſolcher bey der Empfahung ſeines Erloͤſers ein- 
Ifndet, genieſſet er der wahren Vereinigung mit 
Ihm, weil er nicht ſowol die ſuͤſſen Empfindungen 
F der Andacht und ſeines eigenen Troſtes, als den 
Wachsthum der Ehre und Ausbreitung der Hetrs 
Jüchkeit GOttes, dabey ſuchet. ; 


Das 16. Capitel. 
wie man ſeinen Schoͤpfer bitten ſoll, daß 
er in uns komme, um in uns zu 
wircken. 
— C- b 
( [ Llerliebſter Heiland, ich verlange anjetzo ſehn⸗ 


lich, dich mit der aufrichtigſten Liebe in mein 


Hertz aufzunehmen; du kenneſt aber meine Schwach⸗ 


heit und den elenden Zuſtand, worein ich gefallen 


bin. Du weiſt, was vor Verderbniß meiner Seep 
len anklebet, und wie oft ich beunruhiget, betrübet, 
verſuchet, und durch Sünden verunreiniget werde. 

5 Aa 3 Ich 
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komme demuthigſt zu dir, um Hilfe und Troſt in 
Jro Z Ich rede 
mit demjenigen, der alles ſiehet, und welcher durch 


meinen groſſen Noͤthen bey dir zu finden. 


ſeine gottlichen Blicke in das Innerſte und Verbor⸗ 
genſte meines Hertzens dringet. Du, o HErr, biſt 


der eintzige, welcher mir Troſt geben und Beyſtand F 
leiſten kan; du weiſt, was mir fehlet, und wie 
groſſen Mangel ich an Tugenden habe. In dieſer 
meiner Armuth und Durfttgfett komme ich zu dir, 


o liebreichſter JEſu, in Bettlers-Geſtalk, und bitte 
um Gnade und Barmhertzigkeit. Gieb meiner 
hungerigen Seelen zu eſſen. Erwaͤrme mein kaltes 


Hertz mit dem Feuer deiner groſſen Liebe, und er 
leuchte meine verfinſterte Augen durch die Klarheit 
| | Schaffe, daß mir 
alle Sachen in der Welt in Bitterkeit verwandelt 


deiner goͤttlichen Gegenwart. 


werden; gied , daß die Geduld mir alle Widerwar: 
tigkeiten dieſes Lebens erleidlich mache, und daß lch 
verachte alle eitele Dinge, ſogar, daß ſie gaͤntzlich 
bey mir in Vergeſſenheit kommen. Erhebe mein 
Hertz zu dir gen Himmel, und laß nicht zu, daß 
ſolches ferner an der Erden klebe. Verleihe, daß 
ich dich von Stund an als die einige Freude und 
Vergnugung meiner Seelen auf- und annehmen moͤge. 
O göttliche Nahrung meiner Seelen, mein Licht, Gut, 
Heil und Leben, ach! daß mich doch dein gottl. Feuer 
verzehrte, und ich durch deine allerheiligſte Gegen⸗ 
wart gantz in dich verwandelt würde, damit ich 


durch dieſe geheimeſte Vereinigung nur ein Geiſt 


mit dir ware, und ich feſt durch deine groſſe Liebe 
in dich gantz verſetzet wurde ! 3 
2. Schicke mich, o Gott, nicht ungeſaͤttiget und 
leer von deinem Angeſicht hinweg, ſondern wircke 
in mir durch deine Barmhertzigkeit, wie du vo! 
mals in deinen Heiligen gewircket haſt. Solte man 
ich verwundern koͤnnen, wenn deine gottliche Ein: 
wohnung mich mit heiſſeſten Liebes- Flammen an- 
fuüllete, und alles, was in mir von mir ſelbſt of th 
: geblie⸗ 
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geblieben, verbrennete? weil du ja ein immer bren- 
nendes und unausloͤſchliches Feuer biſt, eine Liebe, 
welche die Hertzen reiniget und aller Menſchen Ver⸗ 


ſtand erleuchtet. 


Das 17. Capite. 
wie der Eifer und die Andacht immer bruͤn⸗ 
ſtiger werden muͤſſen, je naher man zu 
dieſer ſeligen Gemeinſchaft mit 
Gott komme. 


von gantzem Hertzen in mich zu empfangen, 
und Theil zu haͤben an dir, an deinem Tode, an 
deinem Opfer, an deinem Leben, Leiden, Anfech⸗ 
tungen, Geduld, Demuth und Verleugnung, die 
mich meiner ſelbſt vergeſſen machen, an deiner Heilig⸗ 
keit, an allen deinen Tugenden, an deinem goͤttlichen 
Geiſt und an allem, was er in dir gewircket hat, 
auf daß er es auch in mir wircke, und daß ich dir 


gletchformig werde, und eins mit dir ſey; daß du 


in mir ſeyſt, und mit dir vereinigeſt alles, was in 
mir iſt, daß nicht mehr ich lebe, ſondern du, und 
du / und du alſo in mir her vorbringeſt alle die unaus⸗ 
ſprechlichen Wunder deiner Wirckungen, wenn und 
wie es deiner gottlichen Majeſtaͤt belieben wird. 
O Gott, mein Heil und Leben, ich begehre dich 


zu empfangen in meine Seele mit der brünſtigſten 


Andacht, heftigſten Liebe und innigſten Begierde, 
als jemals deine Heiligen dich zu empfangen begehret 
haben, deren Leben dir doch ſo angenehm geweſen, 
indem es gantz heilig, und dir durch eine unver⸗ 
aͤnderliche Liebe gewidmet war. O mein Gott, 


du ewige Liebe, mein einiges Gut und immerwaͤh⸗ 
rende Gluͤckſeligkeit, ich wunſche dich zu empfangen 
mit ſo heftigen Liebes⸗-Bewegungen und mit ſo tiefer 
Ehrerbietung, als jemals einer von deinen Hei— 
ligen in # empfunden hat oder n W ' 
2. In 


2 ch verlange dich, o mein HErr und mein Gott, 
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2, Und ob ich {on unwuͤrdig bin, eben derglei⸗ 
chen Empfindungen zu haben; ſo opfere ich dir doch 
alle Bewegungen meines Hertzens auf, mit Bitte, 
ſolche mit eben ſo geneigtem Willen anzunehmen, 
als ob ich alle die andaͤchtigſten Seufzer und Be⸗ 
gierden beyſammen haͤtte, welche je alle deine Hei⸗ 
ligen gehabt haben, Alles, was eine von Andacht 
entzuͤndete Seele verlangen oder begreiffen kan, 
das begehre ich auch, o mein GOtt, dir zu brin⸗ 
gen, ſo gut ich vermag, und mit tiefeſter Ehrer— 
bietung. Ich will mir nicht die geringſte Sache 
vorbehalten, ſondern dir mich ſelbſt mit allem, was 
ich habe, von gantzem Hertzen als ein ſreywilliges 
Opfer übergeben. O HErr mein GOTT ; mein 
Schöpfer und Erloſer , ich begehre dich jetzo zu em⸗ 
pfangen mit ſo vieler Andacht, Ehrerbietung, Lob 
und Ehren, auch mit ſo vieler Erkaͤntlichkeit, Liebe, 
Glauben, Hoffnung und Reinigkeit, als die hei⸗ 
lige Jungfrau Maria dich zu empfangen begehrte, 
und dich auch wircklich empfinge, als der heilige 
Geiſt uͤber ſie kam, um das hohe Gehimniß deiner 
Menſchwerdung in ihr zu vollziehen, und ſie in 
Demuth dem Engel, welcher ihr dieſes verkündigte, 
antwortete: Siehe, ich bin des SErrn Magd, 
mir geſchehe, wie du geſagt haft. Luc. 1, 28. 


3. Und gleichwie Johannes der Taͤuffer, dein 
Vorlaͤufer, der groͤſte, ſo von Weibern gebohren 


iſt , vor Freuden in dem heiligen Geiſt aufhuͤpſete, 
da er noch in Mutterleibe war, und als er JE- 
ſum unter den Menſchen wandeln ſahe, in tiefſter 
Demuth und mit inbrünſtiger Liebe ſprach: Der 
Freund des Braͤutigams ſtehet, und hoͤret ihm 
ʒu / und freuet ſich aber des Braͤutigams Stim⸗ 
me, Joh. 3, 29. Eben alſo wuͤnſche ich von ſo 


heftigem und heiligem Verlangen entzuͤndet zu ſeyn, 


wenn ich vor dir erſcheine, um mit dir vereiniget 
zu werden. Derowegen nehme ich Theil, o mein 
Gott, an allen Freudens⸗Bezeugungen, un 
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Begierden, Entzückungen des Gemüths, übernatuͤr⸗ 
licher Erkaͤntniß und himmliſchen goͤttlichen Geſich⸗ 
tern dieſer heiligen Seelen. Ich bringe ſelbige 
vor dich, und opfere mich dir auf aus allen 
meinen Kraͤften, und mit allem Lob, ſo dir alle 
Creaturen im Himmel und auf Erden jemals 
gegeben haben, oder noch geben koͤnnen. Nimm 
es an, als ob es von mir ſelbſt herkaͤme, der 
ich doch dir ſolchen Ruhm und Ehre zu er⸗ 
weiſen von Hertzen begehre. Und eben ſolches 
wircke auch in allen denen, vor welche ich bitten ſoll, 
damit du auf ewig von uns allen gelobet und ver⸗ 


I berrlichet werdeſt, ſo wie du es würdig biſt. Nimm 
an, o Gott, das heiſſe Verlangen, ſo ich hege, 


daß dir zu Ehren unendliche Lob⸗Lieder angeſtim⸗ 


met, und dir von allen Menſchen⸗Kindern ewiger 


Preis und Ruhm gegeben werde, gleichwie ſolches 
der Hoͤhe deiner goͤttlichen Majeſtaͤt gebuͤhret und 
zukommt. Ich will mich aͤuſſerſt bemühen, dir ſolche 
ꝓflichten abzuſtatten, und dir die Tage meines Lebens 
ſolchen heiligen Dienſt zu leiſten, worinn ich wünſche, 
alle himmliſche Geiſter und alle deine Glaͤubigen zu 
Gehulfen zu haben. Ich lade ſelbige insgeſamt ein, 
ſich mit mir zu vereinigen, um dein Lob in Ewigkeit 
zu beſingen, und dir unendlichen Danck, Ruhm, 


I Ehre und Preis zu bringen. 


4. Es muſſen dich loben alle Voͤlcker, Geſchlechter, 
Zungen und Sprachen der Erden! Sie muͤſſen die⸗ 


ſen heiligen, lieblichen und theuren Namen JEſus 


durch unausſprechliche Freude und Liebes⸗-Bezeugun⸗ 
gen erheben. Darum laß alle diejenigen, ſo mit 
Ehrerbietung und wahrer Andacht vor dir kom⸗ 
men, um dich durch lebendigen Glauben zu empfan⸗ 
gen, und mit dir vereiniget zu werden, Gnade 
und Barmhertzigkeit finden vor deinem Angeſicht, 
und gieb, daß ſie in ihrem heiligen Gebet auch 
neiner als eines armen Sunders gedencken: und 
wenn ſie alſo von dir, was fie begehren, erhalten 

haben, 
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haben, auch alſo erfiillet ſeyn mit Freuden und 
Troſt durch die reine Vereinigung und Gemeinſchaft, 
ſo ſie mit dir genieſſen, ſie ſich auch in Ge der 
Dürftigkeit meiner Seelen erinnern. 


Das 18. Capitel. 


wie man die Einwuͤrfe der Vernunft und 
des Fleiſches verwerfen und nicht ans 
nehmen ſoll. 
| IEſus: 


DAs ſehr tiefe Geheimniß meiner göttlichen Ver- 
einigung und Gemeinſchaft im Abendmahl, 


wie auch der Unterſcheid der Weiſen, Arten, Mit⸗ 
tel, Vorbereitungen, und was ſonſt etwas dazu 1 
beytraget oder dazu gehoͤret, als da ind die Ver⸗ 


leugnung ſein ſelbſt , die hohen geiſtlichen Anfechtun⸗ 


gen, die Gleichformigfeit mit dem armen ſchlechten 
Leben, Wandel und Lehre des HErrn JEſu, die 
unterſchiedlichen Wege von innen und auſſen, durch 
welche GOtt die Seinigen zu ſeiner Vereinigung 
fuͤhret, und andere ſehr tiefe unerforſchliche Dinge 
mehr, ſo hierzu gehoͤren, ſind lauter unglaubliche 
und den Sinnen des Fleiſches verborgene Sachen; 
ürwitz dahin einlaͤſſeſt, 
oder die meuſchliche Vernunft daruͤber zu Rathe 
zieheſt, ſo wirſt du in lauter Zweifel und Unglau⸗ 
Denn wer die Wercke der goͤttlichen 


und wenn du dich aus F 


ben verfallen. 
Majeſtaͤt auszugruͤnden ſich unterſtehet, deſſen Ge- 
muths-Auge wird durch deſſelben Glantz und Yor- 
trefflichkeit verdunckelt und geblendet. 
kungen Gottes ſamt deren Ordnungen gehen weit 


uͤber alle Vernunft und menſchlichen Begriff. Das 


beſte iſt, mit demuͤthigem Geiſt und in der Furcht 


Gottes die einfaͤltige lautere Wahrheit ſuchen, im⸗ 


mer bereit ſeyn, von andern Unterricht anzunehmen, 
—.— befleißigen, den Fuhſtapfen der Heiligen nach; 
zufolgen. 


& 0 


Die Wir⸗ 


: 2. : 
elet 
c*8 1 


„Schr 


müth 
der E 
GOt 
ſolche 
ſtand 
nicht 
bir N 
Herb 
zu ſo 
oder 
nach 
der 2 
begre 
virf 
Blau 
gen 


| wen 


ihres 
gottlt 
Teufe 
ſolche 
Geda 
zweif. 
einſtr 


Das IV. Buch 18. Capitel. 287 


2. O ſelige Einfalt, welche, ohne ſich lange mit 
celen Umſchweifen in Erörterung verſchiedener Fra⸗ 
en und Wort⸗Streit uber allerhand ſelbſtgemachte 


(Schwierigkeiten aufzuhalten, die Augen des Ge⸗ 


müths gerade auf den einfaͤltigen und ſichern Weg 
der Gebote GOttes wendet! Viele haben die Surge 
GOttes und wahre Andacht verloren, weil ſie 
ſolche Sachen, die weit über den menſchlichen Ver⸗ 
ſtand ſind, haben begreiffen wollen. GOtt fordert 
nichts von dir als den Glauben; Er begehret von 
bir daß du ſolleſt in Einfalt und Aufrichtigkeit des 
Hertzens vor ihm wandeln, nicht aber dein Gemuth 
zu ſolchen Dingen erheben, die dir zu hoch ſind, 
oder den Tieffen ſeiner Geheimniſſe fuͤrwitzigerweiſe 


: nachgruͤbeln. So du ofters die ſchlechten Dinge in 


der Welt nicht erkenneſt, wie wilt du denn ſolche 


begreifen, die uͤber deinen Verſtand ſind? Unter- 


virf dich Gott, und alle deine Meynungen dem 
Zlauben an ihn ſo wird er dir von ſeinen we⸗ 
gen ſo viel zu erkennen geben, als dir zu deinem 


Heil nuͤtzlich und noͤthig ſeyn wird. 


3. Es giebt viele, die ſehr hart verſucht werden 
ihres Glaubens wegen in den Geheimniſſen und 
gottlichen Dingen; aber ihr Zweifel kommt mehr vom 
Teufel, als ihnen ſelbſt, her. Gieb nicht Acht auf 
ſolche Verſuchungen, und halte dich mit dergleichen 
Gedancken nicht auf; antworte nicht auf ſolche 
zweifelhafte Einfaͤlle, die der Feind in dein Gemüth 
einſtreuet. Glaube dem Wort GOttes und dem, 
was ſeine Heiligen und Propheten dir von ihm 
geſagt haben, ſo wird dieſer argliſtige Feind von 
dir fliehen. Es iſt einem Knecht GOttes oft ſehr 
vortraglich , verſucht zu werden. Der Teufel ver⸗ 
ſucht die Boͤſen und Unglaͤubigen nicht, weil er ihrer 
{on verſichert iſt. Nur diejenigen verſuchet und 
quaͤlet er auf tauſenderley Weiſe, welche er aus der 
Zahl der Glaͤubigen zu ſeyn erkennet. 


4. De⸗ 
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4. Derowegen nahe dich zu deinem GOtt mit 
Ehrerbietigkeit, Einfalt und feſtem Vertrauen auf 
ſeine Verheiſſungen, damit du ſeiner goͤttlichen Ge⸗ 
meinſchaft genieſſen moͤgeſt. Was du nicht davon 
begreiffen kauſt, das überlaſſe GOtt und ſeiner un⸗ 
endlichen Macht: GOtt kan dich nicht betrügen. 
Derjenige aber wird betrogen, welcher ſeinen eige⸗ 
nen Gedancken zu viel trauet. Gott iſt bey den 
Einfaltigen; er offenbaret ſich den Demuthigen, und 
giebt den kleinen und geringen geiſtliche Dinge zu 
perſtehen. Er erofnet den Verſtand der reinen See⸗ 
len; aber ſeine Gnade verbirget er dem Fürwitz der 
hofartigen und ſtoltzen Menſchen. Die menſchliche 
Vernunft iſt ſchwach, und dem Irrthum unterwor⸗ 
fen; aber der aufrichtige wahre Glaube iſt ſtark, 
und fehlet nicht. | 


F. Die menſchliche D-ornunft und natirliche Er⸗ 


kaͤntuiß müſſen unter b. 1 Reg 'ment des Glaubens 


ſtehen, nicht aber uber denſelben herrſchen, noch ihm 
widerſtreben. Denn der Slaube und die Liebe 
gehen uber alles bey dieſer hohen Vereinigung mit 
GOit, und wircken dieſelbe herrlich darinne, ob 
ſchon heimlich und unter geringem Schein. GOtt 
iſt ewig, allmaͤchtig und unbegreiflich; darum thut 
er auch Wunder, die unbegreiflich und unerforſch⸗ 
lich ſind, in einer Seelen, die er zu einem neuen 
Himmel und neuen Erde gemacht hat, und die 
Hoheit ſeiner Wirckungen vermag der thieriſche und 
fleiſchliche Menſch nicht zu ergründen. Wenn die 
Wercke Gottes durch den menſchlichen Verſtand 
konten begriffen, und vollkommen erfant werden, 
durfte man felbige nicht unausſprechlich 
und wunderbar nennen. 
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